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THE GAME IS THE GAME – 
ABER IST ES KUNST?

Wahlen: Wenn Kulturleute kandidieren Seite 15 • Fumetto: 25 Jahre und tausend Anekdoten Seite 26
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DER NEUE FILM VON THOMAS VINTERBERG TRINE DYRHOLM  – BESTE DARSTELLERIN

AB 21. APRIL IM KINO 

kuBa
ShOw
mit Tobias Hauser
Audiovisuelle Kuba Show 
mit Karibik Dinner
Tropenhaus Wolhusen
21. April 2016
Tickets: www.tropenhaus-wolhusen.ch

Ein Engagement von 

Wer Kultur hat, wirbt im 
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Ende des 18. Jahrhunderts verschrie man die «Lesewut» als «un-

mässige Sucht auf Kosten anderer nötiger Beschäftigungen, (...) sich 

durch Bücherlesen zu vergnügen». Als der Film aufkam, war der 

dran, verschrien zu werden, und in den 1990er-Jahren waren es 

die Computerspiele. Auch heute spuckt Google noch über 40 000 

Ergebnisse für die Suchbegriffe «Computerspiele» und «schädlich» 

aus. Redaktor Heinrich Weingartner beleuchtet die Frage, ob Games 

Kunst sein können, aus verschiedenen Perspektiven. «Im Potenzial, 

ein subversives Nischenprodukt zu sein und gleichzeitig eine Masse 

begeistern zu können, gleichen Computerspiele dem Film», schreibt 

er in seinem Resümee. Zu welchen Schlüssen er sonst noch kommt, 

lesen Sie ab Seite 22.

 

Im April ist immer etwas los. Beispielsweise dank der 23 Projekte 

von «Sehnsucht» der Albert Koechlin Stiftung. Sparten- und kan-

tonsgrenzenübergreifend wird da performt, musiziert, geschauspielert. 

Oder am Fumetto-Comix-Festival, das heuer 25 Jahre alt wird. Urs 

Hangartner schaut mit heiteren Anekdoten zurück. 

 

Am 1. Mai wird kommunal gewählt, unter anderem in der Stadt 

Luzern. Bei den kantonalen Wahlen vor einem Jahr monierten wir, 

dass keine Kulturschaffenden kandidieren. Das hat sich geändert. 

Philippe Weizenegger geht der Frage nach, wie es dazu kam. Und er 

interviewt Juso-Stadtratskandidat Yannick Gauch, der sich bei einer 

allfälligen – eher unwahrscheinlichen – Wahl sehr für die Kultur 

einsetzen würde. Einziger Wermutstropfen: Die 1.-Mai-Feierlichkeiten 

finden nicht auf dem Kapellplatz statt, wegen Wahlen und Sonntag 

gibt es bloss eine Vormittagsveranstaltung. Das Menschenrecht wird 

also dieses Jahr mit einem Brunch erkämpft.

 

Zu guter Letzt frohe interne Kunde: Eva Laniado hat am 1. März 

ihren neuen Job als Geschäftsleiterin der IG Kultur, Herausgeberin 

dieses Magazins, angetreten. Im Doppelinterview mit ihrer Vorgän-

gerin Edina Kurjakovic spricht sie darüber, wann sich Kulturschaf-

fende ernst genommen fühlen und wohin sie mit der IG Kultur will. 

Herzlich willkommen!

Oh du wilder, dichter 
April!

Ivan Schnyder
schnyder@kulturmagazin.ch
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30 VIA NEAT-TUNNEL ZU WELTKULTUR
Der Kopf des Rahmenprogramms zu 
«Gottardo 2016»

10 HOL DIR DIE SEHNSUCHT
 Das Innerschweizer Kulturprojekt der AKS

12 VON GELD UND KULTUR
 Eva Laniado und Edina Kurjakovic im Gespräch

20 IM TIEFSTEN HINTERLAND
  Wie der Bau 4 zum Jazz-Mekka wurde

 KOLUMNEN
6 Doppelter Fokus: Music & Light on Ice
8 Rolla rapportiert: Schreibworkshop für  
 Mundart-Autorinnen und -Autoren
9 Lechts und Rinks: Eine Drohne im Auge
32 Gefundenes Fressen: Butter. Liebe.
50 041 –  Das Freundebuch: Marco Liembd
78 Käptn Steffis Rätsel
79 Stille Post: Geheimnis Nr. 50

 SERVICE
33 Bau. Vertiefungsgebiet II: Spezifische Lösungen  
 sucht man vergebens
35 Kunst. Innerschweizer Kulturpreis für 
 Judith Albert
37 Musik. Neuer Elan an den Stanser Musiktagen
40 Kino. Frühling im Schnittraum
43 Bühne. Frisch, frech und frei: junges Theater
46 Wort. Faszination einer Aussenseiterposition
49 Kultursplitter. Tipps aus der ganzen Schweiz
77 Namen, Ausschreibungen, Notizen

 KULTURKALENDER
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53 Veranstaltungen 
69 Ausstellungen

Titelbild: Melk Thalmann

«Mer redid do ned vo London / Ond ned vo
    New York ond Berlin / Es gohd do om ’nes 
Gfängnis / Wiit ewäg vo Touri-Ström.»

DIE MÖPED LADS BESINGEN DEN SEDEL. SEITE 38
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GU T EN TAGAU FGEL IST ET

GUTEN TAG, CVP LUZERN
Du hast immer wieder Schnapsideen. Ob dein Ex-
Kantonsrat Pius Zängerle Alkoholkonsum auf dem 
Bahnhofplatz verbieten will oder du jetzt einen 
Obolus fürs Löwendenkmal erheben willst. Das 
sterbende Tier, das Mark Twain als «traurigstes 
und bewegendstes Stück Stein der Welt» beschreibt 
und das auch Patti Smith vor ihrem Auftritt am 
Woerdz-Festival sehr faszinierte, lockt jährlich 1.5 
Millionen Besucherinnen und Besucher an. «Wir 
bitten (...) die Erstellung eines multifunktionalen 
Gebäudes am Eingang zum Löwendenkmal zu 
prüfen», schreibst du an den Stadtrat, und dass 
der Eintritt dafür künftig kostenpflichtig sein soll. 
Öffentlichen Grund privatisieren? Pfeift Luzern 
etwa aus dem letzten Finanzloch? So scheint es, 
denn die sparende Stadt kann sich keine Sitzbän-
ke am Quai leisten. Zwei Verbände und Luzern 
Tourismus müssen in die Bresche springen. Wie 
schon Jesus Christoph sagte: «Hüt en Rappe, morn 
en Rappe, git e schöni Zipfelchappe.»

Ex und weg, 041 – Das Kulturmagazin

GUTEN TAG, GOTTESANBETE-
RINNEN UND GOTTESANBETER
Farce in der Abdankungshalle Friedental: Das 
Stadtluzerner Parlament entscheidet, dass christ-
liche Symbole aus der Halle verschwinden sollen; 
SVP und CVP so: Nein, sie sollen weiterhin mit 
Tuch pragmatisch abgedeckt werden, um Anders-
konfessionierte in ihren Konfessionsgefühlen 
nicht zu verletzen; Stadtrat so: Nein, sie sollen 
mit Gipsplatten permanent abgedeckt werden; 
SP, FDP und GLP so: Nein, Flächenvorhänge oder 
Schiebegardinen sind die Lösung! Und wir so: 
Was für ein Kindergarten. Da dreht sich der liebe 
Gott im Grab um, ehrlich. Und dann noch dies: 
«Hören wir auf, uns selber abzuschaffen. Geben 
wir dem Christentum als kultur- und identitäts-
stiftende Kraft weiterhin einen Platz in unserer 
Gesellschaft.» Das Christentum als kultur- und 
identitätsstiftende Kraft zu bezeichnen ist dasselbe, 
wie die CVP als glaubwürdige, zukunftsträchtige 
Partei zu betrachten. Oder wegen zwei gekreuzten 
Geraden so ein Theater zu veranstalten.

Sack Reis in China umgefallen, 041 – Das Kultur-
magazin

1. Auf dem Inseli ein Asterix-und- 
 Obelix-Dorf aufbauen. Abend für
 Abend ein Festmahl ausrichten.

2. Rollschinkli

3. Schwarzkittel

4. Borstenbürsten

5. Kunstinstallation 
 «Sempacher Schlachtfest»

6. In den Bachmann werfen

7. Jemandem aufbinden

SC HÖN GESAGT
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Der Kanton Luzern will Wildschweine
konsequent bejagen, weil sie eine 
Seuchengefahr darstellten und Kul-
turschädlinge seien. Was man mit den 
erlegten Säuen machen kann:

STOPH RUCKLI ÜBER DOMENICONI-SCHLEGEL-SUTER. SEITE 53

 «Und wenn dann noch die 
              Groove-Komponente hinzukommt, 
tanzt der Bär nonstop bis Afrika runter.»
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 CATHERINE
 HUTH
Für Kultur, fürimfall!
Liste 5 2 × auf jede Liste

Grosses Sortiment 
einheimischer Wildblumen 
und Kräuter
www.wildstauden.ch

Markt 2016
Vom 9. April – 7. Mai sind wir 
wieder samstags  auf dem 
Helvetiaplatz, Luzern.
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D O P P E LT E R  F O K U S

Die beiden Luzerner Fotografen Patrick Blank und Mischa Christen zeigen zwei Blicke auf 
einen Zentralschweizer Anlass, den «041 – Das Kulturmagazin» nicht besuchen würde.

 Mischa Christen, Music & Light on Ice, Samstag, 5. März 2016, Eiszentrum Luzern
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Patrick Blank, Music & Light on Ice, Samstag, 5. März 2016, Eiszentrum Luzern
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WAS:

WANN:

WO:

«Es ist ein wahnsinnig heikles Thema. Sie glauben gar 

nicht, wie vermint das Gelände der Mundart ist!» 

Josef Rütimann (bekannt durch seinen Mundart-

Krimiroman «Em Staduma sis Vermächtnis»), konnte 

von der Volkshochschule Adligenswil als Kursleiter 

verpflichtet werden. Er, der in Menzberg aufgewachsen, 

mit einer Kernserin verheiratet und nun in Walchwil 

am Zugersee wohnhaft ist, weiss, wovon er spricht, und 

insbesondere die Kinder des charismatischen Frühfünf-

zigers können ein Liedchen davon singen. «In Walchwil 

werden sie gerüffelt: So spricht man nicht am Zugersee! 

Und umgekehrt halten sowohl die Hinterländer wie auch 

die Obwaldner Grosseltern den Enkelinnen vor, ihre 

Sprache sei verstädtert, verludert, verzugert.»

Man merkt Rütimann eine gewisse Verärgerung an. 

«Meine Eltern waren ihren Läbtig nie ennet der Reuss; 

die Zuger noch nie westlich von Cham. Mein Lektor lebt 

in Olten. Und alle kanzeln sich gegenseitig wegen ihres 

Dialektes ab. Man könnte die Vielfalt der Dialekte, der 

Aussprachen und Schreibweisen ja auch einfach berei-

chernd finden. So, wie in einer guten Altbauwohnung 

jede Tili eine andere Stuckatur hat. Aber nein, stattdes-

sen entbrennt ab jedem vermeintlich falschen Wort ein 

Grundsatzkrieg.»

Rütimann holt kurz Atem und blickt prophetisch 

schweigend zum Fenster der Aula Rondo hinaus.

«Ich sage: Schreiben Sie so, wie Sie sprechen.»

Ein erleichtertes Raunen geht durch den Raum. Fünf 

Nachwuchsautorinnen und -autoren freuen sich.

«Gleichwohl kann es nicht schaden, ein bisschen auf 

die Lesekonvention Rücksicht zu nehmen.»

Geräusche der Enttäuschung bei den Nachwuchsau-

torinnen und -autoren.

«Schliesslich möchten Sie ja auch von Leuten ge-

lesen und verstanden werden, die nicht aus derselben 

geosozialen Mikrokultur kommen, oder?» Geosoziale 

Mikrokultur?

«Weiler. Dorf. Seitental. Landstrich. Dialektgebiet. 

Wobei, globalsprachlich gesehen ist ja das gesamte Schwei-

zerdeutsche nur ein alpin verrutschtes, alemannisch 

eingepferchtes Halbhochdeutsch. Und der Kantönligeist 

hat dann aus Identifikationsgründen an den Vokalen 

herumgefigureetlet. Zum Beispiel dieses Ding mit den 

Ästen: Boum, Baim, Boim, Bom, Buum, Beam. Das 

sind alles real existierende Singulare des Wortes Baum!

Ich habe einmal ein Theaterplakat gesehen: ‹Brand i 

de Chele›. Ich fragte mich eine halbe Stunde lang, warum 

es in der Kelle brennt! Mir wäre geholfen gewesen, wenn 

es ‹Brand i de Chile› geheissen hätte. Auge und Gehirn 

erkennen das Wort mit einem ‹i› einfach besser. Weil 

es vom Schriftbild der ‹Kirche› her vertraut ist. Wenn 

Sie also wollen, dass Ihre Texte halbwegs allgemeinver-

ständlich sind, dann orientieren Sie sich tunlichst an 

den Stammformen der Wörter.

Warum schreibt der Luzerner ‹Lozärn›? Es gibt nicht 

den geringsten Grund dafür, ausser dass er das ‹u› als 

‹o› ausspricht. Da ist er freilich nicht der Einzige, auch 

der Berner und die Aargauerin gehen ‹is Torne› oder ‹a 

Bronne›. Aber sie sind vernünftig und schreiben ‹is Turne› 

und ‹a Brunne›. Nur der Luzerner bringt es fertig, diese 

Wörter mit ‹O› zu schreiben! Und logisch wird er dann 

verlacht! – Ich meine, setzen Sie einmal einem Glarner 

den Satz ‹Ech wott dech chotzle› vor. Der kichert erst mal 

eine Viertelstunde, anstatt Ihrem Erzählfluss zu folgen!

Aber wie gesagt: Es ist Ihre Entscheidung. Schreiben 

Sie, wie Sie wollen. Aber erwarten Sie nicht, dass man 

Ihnen dann an der Frankfurter Buchmesse den roten 

Teppich ausrollt.»

Christov Rolla besucht jeden Monat eine Veranstaltung, die in kei-
nem Veranstaltungskalender erwähnt wird.

Schreibworkshop für Mundart-Autorinnen
und -Autoren

Freitag, 20. Februar, 19:30 Uhr

Aula Rondo, Adligenswil

R O L L A  R A P P O R T I E R T
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L E C H T S  U N D  R I N K S

Die Grundstückbesitzer am Seeufer 

kümmern sich oft wenig um Baube-

willigungen. Das ist der Gemeinde ein 

Dorn im Auge. So will sie jetzt mit Drohnen 

die Grundstücke abfotografieren. Dagegen 

hat sich eine breite Front von Gegnerinnen 

und Gegnern gebildet, sie sehen den Per-

sönlichkeitsschutz in Gefahr. Logisch will 

niemand nackt im Schwimmbassin oder 

beim Turteln mit dem Nachbarn gefilmt 

werden, was für die ferngesteuerte Drohne 

ein Leichtes wäre. Andererseits teilen wir 

unsere persönlichen Angelegenheiten mehr 

oder weniger freiwillig längst mit der halben 

Welt. Sofern das Baugewissen rein ist, spricht 

also nichts dagegen, dass angekündigte Droh-

nen über Privatgrundstücke kurven, oder? 

Doch! Denn hier geht es nicht explizit um 

Horw, sondern um etwas Grundsätzliches: 

Wie viel Überwachung lassen wir zu? Und 

noch wichtiger die Diskussion: Können die 

Drohnentechnologie und ihre Auswirkungen 

auf unser Leben überhaupt noch kontrolliert 

werden oder haben wir schon längst nichts 

mehr zu sagen?

 Die technische Entwicklung der unbe-

mannten Flugrobotiker in jeder Form und 

Grösse ist rasant. Drohnen können zuneh-

mend hochkomplexe Aufgaben selbständig 

erfüllen, die Software für autonome Flugob-

jekte ist entwickelt und die Vereinigung mit 

Hirnzellen als Steuereinheit in fortgeschrit-

tenem Stadium. Das birgt vielversprechende 

Möglichkeiten in allen Lebensbereichen: 

Zalando und die Post könnten Päckli künf-

tig per Luft zustellen, die Wohnung wird 

selbstständig geputzt oder Vermisste werden 

in unwegsamem Gelände aufgespürt. Das ist Text: Christine Weber, Illustration: Stefanie Sager

tipptopp und praktisch. Bezahlen 

werden wir damit, dass wir über-

all und ständig von solch einem Teil 

beobachtet werden. Was unbemannte 

Kampfdrohnen in der Kriegsführung 

und Terrorbekämpfung anrichten, zeigt 

sich schon länger. Genaue Zahlen rückt 

niemand und schon gar nicht US-Präsident 

Obama raus, aber Schätzungen gehen davon 

aus, dass in den letzten Jahren mehrere Tau-

send Menschen von Kampfdrohnen getötet 

wurden, darunter viele Zivilpersonen – ganz 

bequem per Knopfdruck vom Büro aus.

 Je raffinierter und ausgeklügelter die 

Technik wird, umso tiefer sinkt die Hemm-

schwelle zum Töten – und die Entwicklung 

geht unaufhaltsam weiter. «Bald werden 

nicht mehr Menschen entscheiden, wann, 

warum und wo auf wen geschossen wird. Die 

Kampfdrohne selbst wird es tun und wird da-

mit zur automatisierten Tötungsmaschine», 

schreibt «Die Zeit» dazu. Doch zurück zur 

Gemeinde Horw: Die geplanten Drohnen-

Eine Drohne im Auge

flüge sind im Vergleich 

harmlos und in sich 

logisch, denn so wird 

eine Menge Zeit 

und Geld gespart. 

Genau das ist die Krux 

an technologischen Neuerungen: 

Was harmlos beginnt, entwickelt sich still 

und leise in eine ungewollte Richtung. Im 

Fall der Drohnentechnologie finden wir uns 

plötzlich in einem Überwachungs-Kosmos 

und einer Welt mit automatisierten Tötungs-

maschinen. Wollen wir das? Beschäftigen 

wir uns damit, bevor es zu spät ist.

 PS: Deutschlands Aussenminister plä-

dierte im Bundestag mit folgendem Argument 

für die Anschaffung von Kampfdrohnen: 

«Wir können nicht bei der Postkutsche 

bleiben, wenn alle anderen die Eisenbahn 

entwickeln.» Was denken Sie? Ich persönlich 

mag Ross und Wagen.

Die Gemeinde Horw will ferngesteuerte Helfer einsetzen, um Bausünder aufzuspüren. 
Das ist ein guter Anlass für Grundsatzdiskussionen.



10

A KS-PROJ EKT

«Sehnsucht heisst ein altes Lied der Taiga» hat die Schla-
gersängerin Alexandra 1968 mit tiefer Stimme in den Äther 
gehaucht. Sehnsucht heisst auch das jüngste Kind der Albert 
Koechlin Stiftung (AKS), die mit diesem Thema ein weiteres 
Mal ein grosszügig gesponsertes «Innerschweizer Kultur-
projekt» anstösst. Sehnsucht scheint zu den Grundgefühlen 
der Menschen zu gehören. Manchmal ist sie ein diffuses 
Gefühl zwischen Heimweh und Fernweh. Manchmal hat sie 
das Zeugs, Grenzen zu sprengen oder kleine Revolutionen 
anzuzetteln. Manchmal schluchzt sie oder zerreisst es sie 
fast. Und oft ist sie Kitsch. Schön und pur.

Personelle Erneuerung
Projektleiter Philipp Christen sitzt in seinem Büro an der Reuss 
und lächelt vorsichtig. Kommt da wieder ein Journalist, der 
eine potente Stiftung ungebührlich aufs Korn nehmen will? 
Mitnichten. Der Journalist findet nichts Anstössiges daran, 
dass die Erben des Unternehmers Rudolf Albert Koechlin 
(1859–1927) am 1. März 1997 die Albert Koechlin Stiftung 
(AKS) in Luzern gegründet haben. Und so jedes Jahr über 
10 Millionen Franken an Geldern verteilt werden können, 
die der Bildung, der Umwelt, dem Zusammenleben und 
der Kultur zugute kommen. Natürlich wollen Stiftungen 
gehätschelt werden und sich cool fühlen dabei, wie das auch 
für die Kulturschaffenden gilt. Was vielleicht den mitunter 
etwas spannungsreichen Diskurs erklärt.

2001 hatte die AKS mit dem «Barocken Mai» erstmals ein 
eigenes Kulturprojekt für Innerschweizer Kulturschaffende 
lanciert. Es folgten «Goldene 20er-Jahre» (2005), «Transit 
09» (2009) und «sagenhaft» (2013). In den Anfängen waren 
viele Kulturschaffende nicht nur glücklich. Erstens wurde 
ihnen ein Thema vorgegeben. Künstler haben es am liebsten, 
wenn sie Gelder bekommen und damit machen können, 
was sie wollen. Zweitens gab es ein Gerangel um zusätzliche 
Fördergelder, weil die AKS nur Teilbeträge finanzierte und 
manchmal vielleicht etwas herrschaftlich kommunizierte. 
Doch hat die AKS dieses verstaubte Image der Anfangsjahre 
abgelegt und ist offener und lockerer geworden. Die Gremien 
haben sich personell erneuert und man hat aus den Erfah-
rungen gelernt. 

23 Projekte aus verschiedenen Sparten gelangen während sechs Wochen im April/
Mai an bekannten und unbekannten Innerschweizer Kulturorten zur Aufführung. 
Das übergreifende Thema lautet «Sehnsucht». Initiantin ist die Albert Koechlin 
Stiftung (AKS). Sie hat dafür 880 000 Franken gesprochen.

Von Pirmin Bossart

Sehnsucht erfasst die Inner-
schweizer Kultur

Für «Sehnsucht» wurde erstmals eine Themenwahlgruppe 
eingesetzt, in der nebst anderen Rosie Bitterli Mucha, Cathe-
rine Huth, Christoph Lichtin, Rochus Lussi und Franz Xaver 
Nager vertreten sind. Bis anhin hatte der personell inzwischen 
ebenfalls neu zusammengesetzte Projektrat die Themen 
bestimmt. Schliesslich kam auch eine Fachjury (Vorsitz 
Christoph Lichtin) zum Zug, die aus den eingereichten 82 
Projekten jene 23 bestimmte, die nun unterstützt und realisiert 
werden. Projektleiter Philipp Christen betont, dass die Leute 
in den Gremien immer wieder ausgewechselt würden. «Das 
ist mir wichtig. Man hat bei aller Sorgfalt immer subjektive 
Tendenzen. So bleibt gewährt, dass nicht immer die gleichen 
Projektträger gewinnen.»

Nur was funktioniert
«Sehnsucht» sei im Vergleich mit den bisherigen Themen-
schwerpunkten ein kleineres Projekt, sagt Christen. «Es sind 
dieses Mal eher feine und intime Projekte, die aufgeführt 
werden, keine riesigen Produktionen. 40 000 Besucher wie bei 
‹sagenhaft› werden wir mit ‹Sehnsucht› nicht erreichen.» Für 
die 23 Projekte, die realisiert werden, stellt die AKS insgesamt 
880 000 Franken zur Verfügung. Wer wie viel erhält, gibt 
Christen nicht bekannt. «Die Beträge reichen von 10 000 bis 
80 000 Franken, je nach Erfordernis.» Die Jury beschäftige 
sich eingehend mit jedem einzelnen Projekt und prüfe den 
Themenbezug, die Qualität und die Umsetzbarkeit. Jedes 
Projekt wird von den jeweiligen Fachvertretern (Theater/
Performance, Musik, visuelle Darstellungen) dem Plenum 
vorgestellt. «Es kann niemand allein entscheiden. Jedes 
Projekt wird besprochen. Das ist ein zweitägiger Prozess.»

Grundgedanke der Förderung ist, dass ein Projekt auf jeden 
Fall zustande kommen kann. Oder, wie es Christen formuliert: 
«Wenn das Projekt nicht funktioniert, unterstützen wir es 
nicht. Unser Betrag muss so gross sein, dass die Produktion 
realisiert werden kann.» Von daher ist die Verteilung der 
Gelder sehr projektspezifisch: Es kann sein, dass ein Beitrag 
gekürzt wird, wenn genügend andere Einnahmen realistisch 
erscheinen. «Aber es kann auch sein, dass wir den verlangten 
Betrag aufstocken, wenn uns das Projekt gefällt und sonstige 
Einnahmen nicht anderweitig generiert werden können. 
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A KS-PROJ EKT

Dieses Jahr war das bei rund einem Drittel der Projekte der 
Fall.» Falls im Lauf der Erarbeitung ein Projekt 10 Prozent 
teurer wird als budgetiert, müssen die Initianten Rücksprache 
nehmen mit der AKS. Bei 20 Prozent Mehrkosten wird es 
von der AKS neu beurteilt.

Alle sind gleich wichtig
Thematisch mische sich die AKS nicht ein, betont Christen. 
«Die Initianten müssen lediglich unser Sehnsuchts-Logo auf 
ihrer Werbung platzieren, damit die Leute den Zusammenhang 
sehen und dadurch vielleicht auch andere Veranstaltungen 
zu dieser Thematik besuchen.» Die AKS habe ein Interesse 
daran, dass die einzelnen Anlässe sehr gut besucht seien. 
«Es hat auch Veranstaltungen, wo vielleicht nur 30 oder 70 
Leute Platz haben. Aber es ist uns sehr wichtig, dass man 
sich die Projekte anschaut.»  

Selber pusht die AKS keine Produktionen. «Für uns ist 
jedes der unterstützten Projekte gleich wichtig. Wir setzen uns 
für das Thema Sehnsucht ein und machen die übergreifende 
Werbung. Die einzelnen Projektträger setzen sich für ihre 
Produktion ein und machen sie in ihrem Umfeld bekannt.» 
Die AKS lädt die Projektträger im Vorfeld mehrmals ein, um 
zu informieren, den Stand der Dinge abzuklären und wo nötig 
Hilfestellungen zu bieten, etwa bei speziellen Bewilligungen. 
«Ich selber mache bei jedem Projekt einen Probebesuch. Und 
wir schauen uns alle Produktionen an.» Selbstverständlich 
ohne Bonus, lächelt Christen. «Wenn 100 Leute von uns 
gehen, kaufen wir auch 100 Tickets.»

Jährlich 10 Millionen
Die Albert Koechlin Stiftung (AKS) vergibt jedes Jahr 10,6 Millionen 
Franken an diverse Sparten und Projekte. Ende 2014 wurden 167 lau-
fende Projekte in der Bereichen Soziales, Bildung, Kultur, Wirtschaft, 
Umwelt und Sonderprojekte verzeichnet, 52 davon wurden von der AKS 
selber initiiert. Zudem haben seit 1999 rund 70 Personen Anerken-
nungs- und Förderpreise erhalten. Die AKS fördert auch Start-ups von 
KMUs oder unterhält mit dem Besuchsdienst Innerschweiz, dem Café 
Sowieso oder dem Roten Faden eigene Tochterstiftungen.

«Wir unterstützen richtig oder gar nicht», umreisst Philipp Christen die 
Förderpolitik der Stiftung. Tatsächlich fällt beim Durchsehen der ein-
zelnen Projekte im Jahresbericht auf, dass häufig grosszügige Beträge 
über 50 000 Franken und gelegentlich auch von 150 000 oder 200 000 
Franken gesprochen werden. 

Auch wenn sich Christen in den letzten Monaten stark mit «Sehnsucht» 
befasst hat: «90 Prozent meiner Arbeitszeit wende ich für andere AKS-
Projekte auf, vor allem im Bereich Umwelt und Bildung.» (pb)
www.aks-stiftung.ch

Urner sind sehnsüchtig
Die 23 Sehnsuchts-Projekte finden zwischen dem 18. April und dem 
29. Mai 2016 statt. Mit vier Projekten ist der Kanton Uri dieses Jahr ge-
radezu «überproportional» an Sehnsucht beteiligt, dafür ist Schwyz nur 
einmal und Nidwalden gar nicht vertreten.

Im Schirmerturm Luzern gibt es eine Performance mit Beatrice Imober-
steg, Isa Wiss und Markus Lauterburg. Im KKLB Beromünster beleuch-
tet das Luzern Jazz Orchestra mit dem Komponisten Peter Zihlmann die 
Jahre von Radio Beromünster. Der Luzerner Chor Molto Cantabile steigt 
in die Zivilschutzanlage Sonnenberg. An der Baselstrasse Luzern kon-
frontiert die Theatersafari «Wayfarin’ Strangers» mit Geschichten von 
Menschen aus dem Quartier (Text: Christoph Fellmann, Regie: Manuel 
Kühne, Projekt: Rahel Grunder). 

Das Ensemble Meyerisli (Lukas Meili, Mari Schelbert, Jürg Schnecken-
burger) erarbeitet in der Kegelbahn im Restaurant Kreuz Altdorf «eine 
Theaterspinnerei frei nach Karl May». Im Südpol gelangt mit dem Bio-
grafie-Spiel ein Drei-Generationen-Tanztheater zur Aufführung (Nicole 
Davi, Patricia Flores, Nicole Lechmann). In Engelberg und Sachseln 
stellen Franz Bucher, Romano Cuonz und Christian Bucher ihr «Tage-
buch der Sehnsucht» vor, das sie im Jahr 2015 geführt und dann zu-
sammengetragen haben. Im Aussenraum der Gemeinden Altdorf und 
Isenthal verewigt Franziska Furrer Sehnsuchtsmomente auf Parkbänken, 
ähnlich wie eingeritzte Botschaften von Liebenden.

Das Stadtorchester Luzern und der Autor Catalian Dorin Florescu laden 
zur «Sehnsucht nach der verlassenen Heimat» in das Busdepot Heggli 
AG in Kriens. «Zwing Uri! – Tell my ass» heisst vielversprechend die 
Humoreske von Matto Kämpf, Matteo Schenardi und Patrik Zeller, die in 
Altdorfer Beizen erlebt werden kann. In der Villa Krämerstein wird «Der 
Kleine Gatsby» aufgeführt (Brigitte Amrein, Eva Brunner), basierend 
auf der Lebensgeschichte des Luzerner Bankiers Ernst Brunner. Der 
ChoRplus Werthenstein (Leitung: Helena Röösli) gibt der Schlagersän-
gerin Alexandra und dem Goldwäscher von Werthenstein eine Stimme.

Das wahrscheinlich ausgefallenste Projekt stammt vom Künstlerduo 
Schnell/Rüegg, das auf fünf Höfen im Kanton Luzern den Schweinen 
im Stall verdankenswerterweise auch mal den Himmel näherbringt. (pb)
www.sehnsucht16.ch
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Eva Laniado leitet neu die Geschäfte der IG Kultur. Hier diskutiert sie mit ihrer Vorgängerin 
Edina Kurjakovic über kulturelles Unternehmertum und Künstler im Parlament. 

«Logisch, sperrt sich da
 die Kulturszene»

Tritt ab: Edina Kurjakovic – tritt an: Eva Laniado. 

Interview: Christoph Fellmann, Bild: Mo Henzmann
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Wie lange kennt ihr euch schon?

Eva Laniado: Seit wir gemailt haben, um 

die Medienmitteilung der IG Kultur zu mei-

ner Wahl zu schreiben. 

Wie kann das sein? Die Luzerner Kulturszene ist 

doch recht übersichtlich.

Laniado: Das stimmt, und die einzelnen 

Szenen mischen sich ja auch und arbeiten 

da und dort zusammen. Aber die klassische 

Musik, in der ich im KKL und im Sinfonieor-

chester gearbeitet habe, existiert immer noch 

etwas getrennt davon. 

Edina Kurjakovic: Das ist auch mein Ein-

druck. Ein Austausch findet erst punktuell 

statt, aber er nimmt zu. Zum Beispiel dank 

dem Musikwerk, das versucht, die Musik der 

klassischen Moderne auf eine neue Art zu 

präsentieren. 

Laniado: Dabei sind die Themen oft diesel-

ben.

Zum Beispiel?

Laniado: Die Förderung funktioniert in 

jeder Sparte etwas anders. Aber letztlich geht 

es für alle darum, wie man finanziell über 

die Runden kommt. 

Schon reden wir vom Geld. 

Laniado: Die Förderpolitik ist und bleibt ein 

ständiger Schwerpunkt in der Arbeit der IG 

Kultur. Gerade die Gewichtung zwischen 

Breite und Spitze sorgt immer wieder für 

grosse Diskussionen – geht es doch darum, 

das Geld gerecht, aber auch sinnvoll zu 

verteilen. Das ist nicht immer dasselbe. Eine 

sinnvolle Förderstruktur ist nicht immer 

auch gerecht. 

Wie positioniert sich da die IG Kultur? Sie vertritt 

ja die unterschiedlichsten Mitglieder mit den 

unterschiedlichsten Erwartungen. 

Laniado: Wir sind dafür, dass die Förderung 

auch Schwerpunkte setzt. Es stimmt, wir 

vertreten alle unsere Mitglieder; aber wir 

können nicht immer alle gleich stark vertre-

ten. Was wir aber können, ist Verständnis 

dafür zu schaffen. Und wir müssen gerade 

auch für die Mitglieder da sein, die nicht 

sowieso schon eine gewichtige und laute 

Stimme haben. 

Kurjakovic: Ich finde, die IG Kultur sollte 

nicht nur Gemeinsamkeiten der Kultur-

schaffenden betonen, sondern auch ihre 

Unterschiede. Es stimmt, die Themen ähneln 

sich oft, in Nuancen unterscheiden sie sich 

dann aber auch. Das Selbstverständnis ist 

oft anders, die Ambitionen sind es auch. Es 

braucht viel Zeit und viele Gespräche, die 

Bedürfnisse der Szenen und der einzelnen 

Akteure wirklich zu kennen und zu vermit-

teln. 

Eva Laniado, wie oft sind Sie schon Kaffee 

trinken gegangen mit Kulturschaffenden in den 

letzten Wochen?

Laniado: (lacht.) Immer wieder. 

der IG Kultur, da andere Wege aufzuzeigen 

und die Kulturschaffenden zu beraten. 

Eine Beratung in kulturellem Unternehmertum?

Kurjakovic: Ja. Es sind ja tatsächlich Fragen 

von Selbstverständnis und Ambition, welche 

die Künstlerinnen und Künstler für sich 

klären müssen. Niemand muss mit Zahlen-

kolonnen jonglieren, wenn er nicht will. 

Aber es kann ja gerade auch reizvoll sein, 

sich in dieses Spannungsfeld von Kunst und 

Management hineinzubegeben. 

Laniado: Ich finde, Künstler sollten ihre Zeit 

und ihren Kopf auch freihalten können von 

zu viel Papier- und Produktionsarbeit. Und 

gleichzeitig ist es klar, dass man ein gewisses 

organisatorisches Level erreichen muss, 

wenn man professionell Kultur machen 

will. Dieser Zwiespalt beschäftigt viele Leute, 

wie ich in den Gesprächen gemerkt habe. 

Ich glaube darum, dass ab einem gewissen 

Niveau tatsächlich die Produktionsleistungen 

noch vermehrt ausgelagert und professiona-

lisiert werden. 

Sie sind Kulturmanagerin. Staunen Sie 

manchmal, wie unprofessionell Künstler heute 

noch vor sich hin arbeiten?

Laniado: (lacht.) Das kommt vor, ja. Es ist 

aber auch erfrischend zu sehen, dass Leute 

noch an dem festhalten und einfach drauf-

losimprovisieren. Aber es bleibt natürlich die 

Frage, wie weit man damit noch kommt.

Die Innerschweiz ist eine Hochburg der Volks-

kultur. Wie stark prägt das die Vorstellung von 

Kulturarbeit?

Kurjakovic: Das prägt schon, es gibt hier 

diese ausgeprägte Do-it-yourself-Mentalität, 

und das finde ich super. So entsteht eine 

extrem reiche und breite Kulturlandschaft, 

und es muss ja auch überhaupt nicht sein, 

dass alles, was da so aufpoppt, auch gleich 

Spitzenqualität hat. Und doch wünschte ich 

mir manchmal, dass Luzern den einen oder 

anderen «Nischen-Star» hervorbringen wür-

de, der die Gesellschaft bewegt. 

Laniado: Das hat auch eine kulturpolitische 

Komponente. Es geht in der Volkskultur 

oft um die Gemeinschaft; das finde ich 

sehr schön, dadurch bleibt aber manchmal 

auch ein hobbyhafter Ansatz. Wohl auch 

deshalb erwartet die Politik in der Regel, dass 

es Künstler selber schaffen, notfalls ohne 

Fördergelder. Aber wenn Luzern nicht nur 

«Wir sind dafür, 
dass die Förderung 
auch Schwerpunkte 
setzt.»

Eva Laniado

Wie gross ist das Verständnis eines Mitglieds der 

IG Kultur, wenn diese mal eine andere Position 

vertritt?

Kurjakovic: Es ist da. Oft geht es tatsächlich 

darum, grundsätzliche Fragen zu klären. 

Macht einer Kultur vor allem für sich selber, 

weil ihn das erfüllt? Oder verfolgt eine 

Künstlerin grössere Erwartungen, will sie 

national oder sogar international wahrge-

nommen werden? Dass das je nachdem 

Folgen haben kann für das Potenzial eines 

Künstlers oder einer Künstlerin und damit 

auch auf die Förderung, leuchtet den meis-

ten ein. Wer die Schwerpunktförderung um-

setzen will, wie sie Stadt und Kanton Luzern 

vorsehen, muss sie halt auch immer wieder 

erklären. Wichtig ist, dass man die einzelnen 

Akteure ernst nimmt. 

Fühlen sie sich nicht in erster Linie ernst 

genommen, wenn sie Geld bekommen?

Kurjakovic: Klar, aber es gibt ja nicht nur 

den Weg über Stadt und Kanton, um zu 

Geld zu kommen. Das ist auch eine Aufgabe 
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touristisch, sondern auch kulturell ausstrah-

len will, reicht das nicht. Ganz abgesehen 

davon, dass der Tourismus von einer breiten, 

guten Kulturszene stark profitiert, und nicht 

etwa nur von starken Institutionen wie dem 

Lucerne Festival. 

Das Gästival hat letzten Sommer gezeigt, dass 

von der Kultur erwartet wird, gratis für den Tou-

rismus zu werben.

Kurjakovic: Ja, das war ein grosser Fehler 

und eine verpasste Chance, dass da Förder-

geld in eine Bühne investiert wurde und 

nicht in die Inhalte. Logisch, sperrt sich da 

die Kulturszene. 

Wie stark interessiert sich die Politik überhaupt 

für die Kultur?

Kurjakovic: Es gibt gerade im Stadtparla-

ment, aber auch im Kantonsparlament schon 

Köpfe, die Kultur in sich tragen. Ich finde es 

vor allem auch wichtig, dass die Kulturszene 

die Politik ernster nimmt. 

Einige Exponenten aus der Szene kandidieren 

fürs Stadtparlament, etwa Catherine Huth, eure 

Vorgängerin als Geschäftsleiterin der IG Kultur.

Laniado: Ja, das ist ziemlich neu. Vielleicht 

ist das bereits eine Folge der Abstimmung 

über die Durchsetzungsinitiative? Davon, 

dass man gemerkt hat, dass man tatsächlich 

etwas bewirken kann?

Kurjakovic: Es ist super, wenn im Parla-

ment möglichst viele Leute sitzen, die sich 

mit Kultur auskennen. Aber ich finde auch 

nicht, dass jetzt alle dahinrennen müssen. 

In der Kulturpolitik braucht es Leute, die 

strategisch denken, nuanciert argumentie-

ren und den politischen Prozess aushalten 

können. Genauso braucht die Kulturszene 

aber auch wache Leute, die Politik nicht doof 

finden, sondern Aktionen organisieren und 

sich ausserhalb des «Systems» eine Stimme 

verschaffen. Sophie Hunger ist für mich ein 

sehr gutes Beispiel.

Laniado: Ich glaube, dass die Berührungs-

ängste mit der Politik kleiner geworden sind. 

Und es ist auch wichtig, dass die Kulturschaf-

fenden ihre Stimme auch einsetzen – bei 

Wahlen oder für Vorstösse und Ideen, die für 

ihre Arbeit stehen.

Kurjakovic: Das finde ich auch. Ich glaube, 

das Bewusstsein dafür, dass man in einer 

Gesellschaft lebt, wächst wieder. In einer 

Gesellschaft, nicht in einer Stadt oder in ei-

nem Kanton. Das erweitert automatisch die 

Themen, die einen etwas angehen.  

Was heisst das für die Arbeit der IG Kultur?

Laniado: Unsere Mitglieder erwarten zu 

Recht, dass wir unsere Arbeit im Kern-

bereich der Kultur machen. Wir werden 

uns also mit dem neuen Theater, mit der 

Förderpolitik und mit den Wahlen beschäf-

tigen. Aber ich finde auch, dass zum Beispiel 

die Stadtentwicklung nach Emmen hin für 

uns ein grosses Thema sein sollte. Neben 

der Wirtschaft und dem Tourismus sollte 

hier auch die Kultur eine wichtige Stimme 

haben. Sie wird zwar keine Baufelder über-

nehmen, aber sie kann für die Belebung des 

neuen Stadtzentrums entscheidend sein. 

Eva Laniado: In Schaffhausen geboren und 
in Waldshut-Tiengen (D) aufgewachsen, lebt 
sie seit 2010 in Luzern. Die Kulturmanagerin 
arbeitete als Manager Sales & Booking im 
KKL und zuletzt als Assistentin des Intendan-
ten und als Koordinatorin des künstlerischen 
Betriebsbüros des Luzerner Sinfonieorches-
ters. Seit März leitet sie die Geschäftsstelle 
der IG Kultur. 

Edina Kurjakovic: Vom Mai 2014 bis März 
2016 leitete die Luzerner Betriebswirtschafte-
rin die Geschäfte der IG Kultur. Zuvor arbeite-
te sie für die Stadt Luzern auf der Dienststelle 
Kinder, Jugend, Familie sowie in der Kommu-
nikation. Als Mitgründerin des B-Sides gehört 
sie bis heute dem OK des Musikfestivals an, 
dreimal organisierte sie zudem als Co-Leiterin 
das Comix-Festival Fumetto mit. 

«Es gibt hier diese 
ausgeprägte Do-it-
yourself-Mentalität, 
und das finde ich 
super.»

Edina Kurjakovic

 Simon  
 Roth
Die Stadt lebt von be - 
zahl baren Mieten,  
nicht von den Renditen  
der Spekulanten!
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«Der Staat braucht doch die Kunstschaffenden, die sich 
selber auch einbringen in diese Gemeinschaft», sagte 
der ehemalige Bundesrat Kurt Furgler 1978 im Gespräch 
im Fernsehen mit dem Schriftsteller Max Frisch. Doch 
wo sind die Zentralschweizer Kulturschaffenden in 
der Politik? 

Bei den Luzerner Kantonsratswahlen 2015 waren sie 
nirgends zu sehen. Darum versuchten wir vor einem Jahr 
im «041» herauszufinden, warum Künstlerinnen und 
Künstler Berührungsängste mit der Politik haben: «Hut 
ab vor allen Kollegen, die sich politisch engagieren»: So 
lautet das Fazit der Kunst- und Kulturschaffenden – aber 
selber tun sie sich äusserst schwer damit, die politische 
Klinge wetzen zu wollen. Das sei nur logisch, sagt Sam 
Pirelli. «Künstler setzen ihre Energie lieber in Kunst 
um. Aus irgendeinem Grund sind sie ja Künstler.» Und 
Pirelli fügte an: «Heute musst du auch als Künstler in so 
viele Ärsche reinkriechen, dass du gar keinen Freiraum 
mehr im Kopf hast, geschweige denn die Möglichkeit, 
den grossen Rahmen zu denken. Die Subventionstöpfe 
werden kleiner, die Konkurrenz wird grösser: Wer 
getraut sich da noch, sich zu exponieren?» 

Nina Steinemann zum Beispiel. «Es ist Zeit, etwas 
zu ändern, anstatt sich nur aufzuregen», erklärt die 
36-jährige Künstlerin, die einen Sitz im Grossen Stadt-
rat für die SP besetzen will. Sie sei erschrocken ob der 
Regierungsratswahl vom letzten Jahr, also der reinen 
Männerregierung, und die Sparpolitik in Luzern sei 
ihr ein Dorn im Auge. Sie fügt an: «Ich möchte ein 
Zeichen setzen, denn ich habe Angst, dass die Kultur 
ihren Stellenwert verliert.» Steinemann verweist auf 
die teuren Mietzinsen, die Freiräume verunmöglichen. 
Ohne Raum könne nichts gedeihen. Darum fordert sie 
eine weitsichtige Planung des zur Verfügung stehenden 
Bodens in der Stadt und setzt sich für bezahlbaren 
Wohnraum ein.

Kulturelle Anliegen unter Druck
Während Nina Steinemann erste Gehversuche in der 
Politik unternimmt, sitzt Stefan Sägesser bereits seit 
2014 für die Grünliberalen im Luzerner Grossstadtrat. 

Endlich ist es so weit: Für den Grossen Stadtrat stellen sich einige Künstlerinnen, 
Künstler und Kulturschaffende zur Wahl. Es sei an der Zeit, in der Politik aktiv zu 
werden, so der Tenor der kulturaffinen Kandidierenden. 

Jetzt werden Kulturschaffende 
politisch aktiv

Der Kulturbeauftragte des Kantons Luzern muss in 
seinem Beruf politische Weisungen umsetzen. Auf 
kommunaler Ebene dreht er den Spiess um und wirkt 
selber bei politischen Entscheidungen mit. «Die kultu-
rellen Anliegen stehen unter Druck, aber diese Situation 
gilt momentan für fast alle Anliegen. Für mich gilt es, 
den Luzerner Kulturkompromiss* zu verteidigen und 
diese Errungenschaft immer wieder in Erinnerung zu 
bringen», erläutert Sägesser seine Aufgabe als Grossstadt-
rat. Als Kulturmensch sei er auch immer ein politisch 
denkender Mensch: «Ich verstehe Kultur, als vormals 
aktiver Kulturtäter, immer als gesellschaftspolitisch 
relevantes Thema.»

Eine politisch aktive Kulturschaffende ist auch Ca-
therine Huth. Die 42-Jährige begründet ihre erstmalige 
Kandidatur für ein politisches Amt folgendermassen: 
«Kulturschaffende sind gut darin, eine Meinung über 
Politik zu haben. Jetzt ist es Zeit, diesen Worten Taten 
folgen zu lassen, denn es kommen wichtige politische 
Geschäfte auf Luzern zu.» Huth nennt die Umsetzung 
der Kulturagenda 2020, die Neue Theater Infrastruktur 
oder grundsätzlich die Stadtentwicklung als bedeutende 
Themen, die es zu begleiten gilt. 

Als ehemalige Kulturlobbyistin der IG Kultur betont 
sie die Wichtigkeit von kulturaffinen Politikern: «Lobby-
ing funktioniert nur, wenn man starke Partner hat. Das 
Know-how von solchen Personen ist entscheidend. Sie 
wissen, wie man kulturelle Anliegen politisch umsetzen 
kann.» Bald könnte auch Catherine Huth eine Politikerin 
sein, und davor hat sie grossen Respekt: «Es braucht eine 
gewisse Gelassenheit, mit anderen Meinungen oder gar 
Niederlagen umzugehen. Ich weiss noch nicht, wie gut 
ich das kann, aber ich will es wagen.»

Wie und ob sich die Künstlerinnen, Künstler und 
Kulturschaffenden in der Politik zurechtfinden, wird 
sich zeigen. Es bleibt zu hoffen, dass die Spezies der 
Kulturpolitiker nicht nur bei den Kommunalwahlen am 
1. Mai anzutreffen ist, sondern in Zukunft weiter wächst. 

Philippe Weizenegger

* Einigung zwischen etablierter und alternativer Kultur. 
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Du möchtest dich für Luzern als Kulturstadt ein-

setzen. Wo siehst du Handlungsbedarf?

Es braucht Platz für eine vielfältige Kultur-

szene. Das heisst es braucht vor allem 

Freiräume, in denen Kultur entstehen und 

stattfinden kann. Denn was passiert, wenn 

beispielsweise das Neubad schliesst? Die 

Stadt steht in der Verantwortung, solche 

Räume zur Verfügung zu stellen.

Wie soll sie das bewerkstelligen?

Ich bin der Meinung, dass die Stadt eine 

aktivere und starke Rolle einnehmen muss. 

Sie müsste vermehrt zwischen Liegen-

schaftsbesitzern und möglichen Nutzern 

vermitteln. Es soll keine Brachen in Luzern 

geben. Dieses Ziel habe ich mir auf die Fahne 

geschrieben. Mit der JUSO-Initiative «Zwi-

schennutzungen statt Baulücke» lancierten 

wir ja schon 2013 eine breite Diskussion zu 

diesem Thema.

Wieso setzt du dich für Zwischenlösungen ein? 

Fixe Räume wären doch besser.

Man braucht in der Kreativbranche einen 

zahlbaren Ort zum Starten. Ateliers in 

Zwischennutzungen sind nun mal viel güns-

tiger. Gerade junge Leute, die ein Start-up 

gründen möchte, aber auch ältere, die für 

einzelne Projekte Räumlichkeiten benötigen, 

planen eher kurzfristiger. Natürlich ist es 

aber auch wünschenswert, dass es mehr 

langfristige Lösungen für Atelierplätze und 

kulturelle Freiräume gibt. 

Zwischennutzungen und Alternativkultur sind 

nur ein Teil der Luzerner Kulturszene. Hätten 

es andere Kulturbereiche schwerer, wenn du 

gewählt werden würdest?

Nein, auf keinen Fall. Der Stadtrat besteht 

aus fünf Personen, die verschiedene Auffas-

sungen von Kultur haben. Es ist ein Vorteil, 

dass ich die junge Stimme für die Kultur sein 

könnte. Somit wären die Exekutive wie auch 

die Diskussionen über Kulturprojekte ausge-

glichener. Denn in einer Stadt braucht es ein 

KKL genauso wie ein Neubad.

Also wird jetzt die Diskussion über Kultur auf 

politischer Ebene zu einseitig geführt?

Mein Eindruck von aussen ist, dass vor allem 

über die grossen Kisten geredet wird. Ich 

meine, wie lange wird beispielsweise schon 

über die Salle Modulable diskutiert? 

Das ist aber auch ein riesiges Projekt mit verschie-

densten Interessengruppen. Das dauert seine Zeit.

Klar, das sehe ich ein. Trotz der langen Dis-

kussion rund um die Salle Modulable wurde 

meiner Meinung nach eine wichtige Frage 

nie genügend beantwortet: Braucht Luzern 

überhaupt ein solches Haus? Und wenn ja, 

sind wir bereit, die anfallenden Folgenkosten 

zu tragen? Leider wird jetzt nur noch über 

den Standort diskutiert. Salle Modulable hin 

oder her: Meiner Meinung nach besteht bei 

einem Fokus auf Grossprojekte die Gefahr, 

dass die kleineren Häuser und Sparten ver-

gessen gehen.

Du scheinst vieles anders machen zu wollen. Wie 

steht es denn um die Luzerner Kultur?

Abgesehen von dem, was ich vorhin schon 

bezüglich Änderungen gesagt habe, geht es 

der Luzerner Kultur gut. Die Kulturszene 

ist sehr lebendig und vielfältig. Ich habe das 

Gefühl, die verschiedenen Sparten und Sze-

nen vernetzen sich untereinander stärker, so 

«Es soll in  
Luzern keine 
Brachen geben»

Yannick Gauch möchte als 21-Jähriger für die JUSO in den 
Luzerner Stadtrat. Was wäre, wenn er gewählt würde?

ANZEIGE

KULTUR
DIALOG
FÜR 
ALLE

IG KULTUR LUZERN

Infoveranstaltung zum neuen 
Kulturfördersystem mittels 
Ausschreibung des Kantons Luzern

Musik, 2. Mai 2016, 19 Uhr, 
Treibhaus Luzern, in Zusammenarbeit mit 
Verein B-Sides

Freie Kunst, 6. Juni 2016, 19 Uhr, 
Akku Kunstplattform Emmen,  
in Zusammenarbeit mit visarte zentralschweiz

weitere Infos www.kulturluzern.ch
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WA H L EN A KT U EL L

zumindest mein Eindruck. Häuser und Räu-

me wie das Neubad oder Tatort Bernstrasse 

tragen wesentlich zu dieser Vernetzung bei. 

Das finde ich eine sehr positive Entwicklung. 

Denn wenn alle an einem Strick ziehen, 

finden Anliegen der Kultur bei der Politik 

besser Gehör. Ich finde, dass wir in Luzern 

mit der IG Kultur eine starke Institution 

haben, die die verschiedenen Stimmen der 

Kultur bündeln und auch in die Politik ein-

bringen kann. 

Du hast zwar sechs Jahre Polit-Erfahrung 

gesammelt, trotzdem wirst du höchstwahr-

scheinlich nicht gewählt. Mit 21 Jahren seist du 

zu jung für ein solches Amt, so der Tenor der 

Medien. Nervt dich diese Diskussion um dein 

Alter?

Ja, es nervt mich, dass meine Kandidatur 

nicht immer ernst genommen wird. Ich finde 

es schade, dass über mein Alter und nicht 

über meine politischen Positionen diskutiert 

wird. In der Politik ist auch die Meinung 

der Jungen wichtig, darum kann es nicht 

sein, dass in der Exekutive einfach zwei 

Generationen nicht vertreten sind. Darum 

müssen sich unbedingt auch junge Leute 

in der Politik engagieren und sich zur Wahl 

stellen lassen, auch wenn die Chancen eher 

gering sind.

Philippe Weizenegger

Stimme für die Kultur: Yannick Gauch. 
Bild: Christof Schürpf



Im vergangenen Herbst war im Hauptbahnhof Zürich und in 
der benachbarten Europaallee das Projekt «Switzers» zu sehen, 
überdimensionierte Plakate von Gesichtern in Grossaufnahme 
von Personen aus 195 Ländern, die alle in der Schweiz leben 
und arbeiten, mit Name, Herkunftsland und einem persönlichen 
Statement. Man habe mitteilen wollen, was diese Menschen der 
Schweiz mitzuteilen haben, so der Initi-
ator des Projekts, denn das «mache einen 
wichtigen Teil der Schweizer Identität aus. 
Denn Identität», so der Text weiter, «ist 
ständig in Bewegung und wird laufend 
neu definiert von allen Menschen, die 
zu einer Gesellschaft gehören.» Maria 
Soledad aus Uruguay: «Ich war zwei Mo-
nate hier, da hörte ich Alphornklänge 
und musste weinen. Von da an war die 
Schweiz in meinem Herzen.» In diesem 
Jahr soll die Schau durch verschiedene 
Schweizer Städte reisen; ein dazugehöriges 
Fotobuch erscheint in Kürze.

Initiiert wurde die Aktion von dem 
Schweizer Werbe- und Dokumentarfil-
mer Reiner Roduner, der damit seinen 
ausländischen Mitarbeitenden ein Stück 
öffentliche Anerkennung habe zurück-
geben wollen, sagt er – die Schweiz hat 
etwa 25 Prozent ausländische Wohnbe-
völkerung, der höchste Prozentsatz in 
Europa; in grossen Städten haben mehr 
als 40 Prozent der Bevölkerung keinen 
Schweizer Pass. Hat das mit Identität zu tun? Offenbar schon; 
denn wenige Monate zuvor hatte die offizielle Zürcher Fachstelle 
für Integrationsfragen die Kampagne «Ich bin Zürich» gestartet. 
Sie forderte zuerst mit Plakaten, dann im Netz dazu auf, das Foto 
vom eigenen Gesicht einzuschicken, um es dann «mit einem 
einzigartigen Morphing-Tool», so die Website, zum Gesamtgesicht 
zu verschmelzen und die Identität der Stadt sichtbar zu machen. 
Slogan: «Gib Zürich dein Gesicht».

Je persönlicher, desto besser
Mit derselben selbstbewussten ersten Person Plural «Wir sind 
Schweiz» wirbt im selben Jahr 2015 die schweizerische Firma 
Honegger. «Seit 66 Jahren in den Bereichen Reinigung, Hauswarts-

dienste und Schädlingsbekämpfung tätig», wie sie stolz mitteilt. 6000 
Mitarbeitende aus über 100 Ländern, deren Gesichter zusammen 
mit der Signalfarbe Grün die Message von der «gemeinsamen Iden-
tität» vermitteln sollen, so die Homepage: «Wie viel Schweiz bist 
du?» Auch hier wird das Publikum aufgefordert, doch bitte Bilder 
vom eigenen Gesicht einzusenden – denn diese Identität, so wird 

unübersehbar, braucht unbedingt Bilder 
von Gesichtern: je näher und persönlicher, 
desto besser. Natürlich hat jeder von uns 
nur ein Gesicht, aber ist das «Identität»? 
Das Gesicht sieht – wie wir von uns selber 
ziemlich genau wissen – in verschiedenen 
Momenten ziemlich unterschiedlich aus; 
nicht nur für uns selber, sondern auch 
für andere. Denn dafür ist das Gesicht 
konstruiert: Wir haben in keinem Teil 
unseres Körpers auf so kleinem Raum so 
viele Muskeln wie im Gesicht, es ist unser 
bewegliches Kommunikationsinterface.

Andere Länder, andere Gesichter
Aber das eigene Gesicht kann man sich 

eben nicht aussuchen. Wir sind mit ihm 
auf die Welt gekommen und es verändert 
sich. Und zwar nicht nur durch Muskelbe-
wegungen, sondern auch unabhängig von 
unseren Wünschen: Gesichter sind etwas 
sehr Unfreiwilliges; dementsprechend 
die riesigen Dienstleistungsbranchen – 
Kosmetik, oder, in extremen Fällen, die 
plastische Chirurgie – die sich der Ma-

nipulation und Verbesserung der Gesichterzüge ihrer Kundinnen 
und Kunden widmen. Die amerikanisch-spanische Journalistin 
Esther Honig hat in einem klugen kleinen Netzvideo von 2014 genau 
diese Formbarkeit des Gesichts gezeigt – und zwar nicht das von 
anderen, sondern ihres eigenen. Sie sandte ihr Bild an Fotostudios 
in verschiedenen Ländern und bat darum, es zu verschönern – qua 
Photoshop. «Before & After» heisst das Video: Und in jedem Land, 
so zeigt es, sieht ihr Gesicht völlig anders aus. Das grossformatige 
Bild vom Gesicht in Nahaufnahme ist mit dessen Besitzerin oder 
Besitzer also nicht ohne Weiteres identisch – und damit sind wir 
schon wieder bei unserem Zauberwort. Wenn von Identität die Rede 
ist, ist damit offensichtlich nicht die schlichte Tatsache gemeint, 
wer man ist und wo man herkommt. Denn aus geheimnisvollen 
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I DEN T I TÄTSGESIC H T ER

Gibt es irgendein Produkt, das ohne grossformatige Fotos von Gesichtern beworben wird? Wer durch 
den Luzerner Bahnhof läuft, ist von ihnen geradezu umstellt, Gesichtern in Farbe und Grossaufnah-
me, die einem tief in die Augen schauen und «Ich» sagen. Aber wer ist damit gemeint?

Von Valentin Groebner

Die  
Werbung 
braucht 
ganz viel 
«Ich»
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I DEN T I TÄTSGESIC H T ER

Gründen ist Identität etwas, das noch nicht ganz oder noch nicht 
genug da ist; etwas, das immer erst vervollständigt werden muss. 
Identität ist eine Art Superkleber für soziale Ontologie – etwas ist 
Ich und gleichzeitig allen gemeinsam, die ich mir zurechne. Etwas 
ist immer schon da gewesen, es kommt aus der Vergangenheit, aber 
ist gleichzeitig mit einer Art Essenz oder Suppenwürze verbunden, 
die in Zukunft noch mehr, noch würziger 
und noch echter werden wird. Schon toll.

Beim Verbraucher Vertrauen  
wecken
«Identität» – ursprünglich ein mittelal-
terlicher Begriff aus der Theologie – hat 
deswegen sehr wohl mit Geschichte zu 
tun: Nämlich mit der Geschichte der Wer-
bung. In der späten 1930er-Jahren schrieb 
der Londoner Werber William Crawford 
zum ersten Mal von der «Persönlichkeit» 
des Produkts, der die Werbung «a face», 
ein Gesicht geben müsse. Sein deutscher 
Kollege Hans Domizlaff hat das 1939 noch 
ein bisschen selbstbewusster formuliert. 
«Man tut gut daran, Waren als beseelte 
Wesen anzusehen.» Mehr noch: «Eine 
Marke hat ein Gesicht wie ein Mensch», 
und das müsse imstande sein, im Verbrau-
cher Vertrauen zu wecken. Seither künden 
Identitäts-Gesichter in Grossaufnahme 
von Echtheit und Lebendigkeit, und zwar 
gerade durch ihre Künstlichkeit – unre-
tuschierte Gesichter sehen einfach nicht 
so aus, dass sich Betrachter in ihnen wiedererkennen wollen. «Man 
muss der Werbung nicht glauben. Man muss ihr glauben wollen», 
hat ein prominentes deutsch-schweizerisches Werberduo in seinem 
2004 erschienenen Buch formuliert. «Wenn sie richtig gemacht 
wird, erzeugt die Werbung Gesichter, die die Verbraucher tief in 
sich aufnehmen und auch sehen. Sie werden Teil ihrer» – na, raten 
Sie, welches Wort kommt jetzt? Genau: «Identität.» 

Identität als Sehnsucht
«Identität» ist wie «individuell» kein Begriff, der die besondere Ei-
genschaft einer spezifischen Person beschreiben würde. Er bezeichnet 
eine Anschlussmöglichkeit, und die kann nur als Leerstelle realisiert 
werden. Identitäts-Gesichter sollen gefühlte Nähe durch pozentielle 

Ähnlichkeit ermöglichen: Schliesslich wollen sie potenzielle Spiegel 
sein, Vorlagen für endlose Vervielfältigung: «Eigentlich bin ich wie 
du», flüstern sie. Identität ist auch deswegen ein so unwiderstehliches 
Wort, weil es eine ganze Menge andere, ältere Worte still und diskret 
beerbt hat: «Volksgeist», «Volk», «Nationalcharakter», «Wesen» und 
das K-Wort schlechthin, «Kultur». Identität ist nämlich kein Wort, 

sondern ein Superkleber, um Neues an 
Altes und Vertrautes zu heften. Identität 
ist offenbar etwas, das man hat, aber 
verlieren kann (und endlos suchen). Das 
gleichzeitig hochpersönlich ist, aber auch 
national-kollektiv. Wir sind schon wieder 
so geworden, wie wir uns immer schon 
an uns selber erinnern wollten. Das ist 
kein Wort, sondern eine Art Arbeitsplatz. 
Es zeigt nichts anderes als die Wünsche 
desjenigen, der da spricht: ein utopisches 
Selbstbeschreibungsvokabel. Identität 
(vor allem: historische) wäre also etwas, 
was man NICHT hat. Sie ist eine Lücke. 
Deswegen muss sie ja ununterbrochen 
erzählt, ausgestellt und inszeniert worden. 
Reden über die eigene Identität ist des-
wegen wohl etwas für – na ja, für Leute 
mit einem kleinen Problem in Sachen 
Selbstwertgefühl. Wer selbstbewusst und 
selbstständig ist, muss nämlich nicht un-
unterbrochen seine Identität zum Thema 
machen. Noch ein bisschen griffiger hat 
es der Wiener Philosoph Robert Pfaller 
ausgedrückt. «Niemand», hat er 2010 

geschrieben, «besteht nur aus der eigenen idiotischen Identität und 
aus nichts sonst.» 

Identität ist deswegen wohl der Ausdruck einer Sehnsucht. Und 
zwar der Sehnsucht nach dem unwiderlegbaren Argument. Bei mir 
um die Ecke ist das Büro einer Werbeagentur. Deren Werbeschild für 
ihre Dienstleistungen bringt es auf den Punkt: «Internet – Print –  
Identität». Aber bitte in Grossaufnahme, mit nachgeweissten Zähnen 
und geglätteter Haut.

Valentin Groebner lehrt Geschichte an der Universität Luzern. Zuletzt erschien von ihm: 
«Ich-Plakate. Eine Geschichte des Gesichts als Aufmerksamkeitsmaschine», Fischer 
Verlag, Frankfurt/M. 2015. 208 Seiten. Fr. 32.90
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K U LT U R Z EN T RU M F EI ERT

Wer auf der Suche nach guter Musik über die verschlungenen 
Strassen des Hinterlands fährt, kommt an Altbüron nicht vorbei. 
Dort steht der Bau 4: ein grosser Raum aus viel Tannenholz. Auf 
dem Areal der Schaerholzbau AG findet man ihn und sein Pro-
gramm scheint für Kulturfans wie eine Auswahl an Edelhölzern 
für Zimmermänner und -frauen. Die Location fasziniert mit ihren 
Anlässen, insbesondere durch das Konzertangebot. Neben interna-
tionalen Perlen waren nämlich schon fast alle grossen Namen der 
Schweizer Jazz- und Improvisations-Szene zu Gast.

Hierfür verantwortlich sind Hildegard und Walter Schär. Mit 
gerade einmal Mitte zwanzig übernahm das Paar die Zimmerei 
von Schär Senior und baute sie zu einer erfolgreichen Firma aus, 
die heute 80 Mitarbeitende beschäftigt. Der Bau 4 ist eines von vier 
Gebäuden am Zentralstandort in Altbüron und für die Schärs eine 
Herzenssache – das vierte Baby neben den eigenen drei erwach-
senen Kindern. Seit jüngsten Jahren betätigen sich die beiden als 
Kulturtäter, organisieren Hauskonzerte oder Filmabende, genannt 
Kaffkino. «Durch das Geschäft konnten wir nicht so oft in die Welt 
raus – deshalb haben wir sie zu uns geholt», begründet Hildegard 
Schär das Engagement. Aus diesem Aktivismus entwickelte sich 
schliesslich der Traum vom Raum. Und warum diesen nicht selber 
bauen, wenn man schon Land und Know-how besitzt?

Nie gesucht – immer gefunden worden
Gefragt, getan: Der Bau 4 bietet viel Platz, wirkt aber nie leer. 
Simpel in der Konstruktion, genial im Geiste. Ein Freiraum voller 
Wärme, angepasst an das schräge Gelände – perfekt für schräge 
Gäste! Den Schärs war hierbei wichtig, dass das Gebäude nicht 
nur als Kulturluxus dienen soll, sondern auch anderweitig genutzt 
werden kann. So findet zweimal die Woche ein Mittagstisch statt 
oder die monatlichen Belegschaftssitzungen der Firma. Trotzdem 
stehen Kunst und Musik im Mittelpunkt. Doch wie ist es überhaupt 

möglich, dass so viele renommierte Künstler und Künstlerinnen den 
Weg nach Altbüron finden? «Wir haben nie gesucht. Wir wurden 
immer gefunden», meint Hildegard Schär. «Dabei gibt es keine 
riesige Planung: Die Freiheit ist, was für uns am meisten zählt.»

Und das seit zehn Jahren mit über 130 Veranstaltungen – 
Zeit zum Zelebrieren! Den Auftakt der Jubiläumsreihe bildet niemand 
Geringeres als die legendäre Band OM, welche mit einem neuartigen 
Auftrittskonzept aufwartet. Eine ganz spezielle Gratulantin ist weiter 
die französische Avantgarde-Bassistin Joëlle Léandre. Sie spielte am 
allerersten Hauskonzert, damals noch im Grossdietwiler Wohnhaus 
der Familie Schär. Zum Jubiläum bildet Léandre zusammen mit 
der Pianistin Elisabeth Harnik einen Höhepunkt der Reihe, die 
im Verlauf der Saison mit weiteren grossen Namen wie Der lange 
Schatten oder Schnellertollermeier aufwartet. Am gleichen Tag 
findet zudem die Vernissage von Franziska Lingg statt. Die Künst-
lerin gestaltet für den runden Geburtstag eine Objektausstellung, 
die Bezug auf die vergangenen zehn Jahre nimmt. Umrahmt wird 
diese von einer Audioinstallation, die die Gegenwart symbolisiert. 
Vergangenes und Gegenwärtiges werden so neu vereint.

Alles in allem ein Fest für Freunde, mit Freunden und von 
Freunden des Bau 4. Zu denen gehört unter anderem auch Jazz-
Festival-Willisau-Gründer Niklaus «Knox» Troxler, der seit gut zwei 
Jahren für eigens von ihm ausgewählte Konzerte Plakate gestaltet. 
Diese Verbundenheit im Hinterland entspricht dem verwurzelten, 
bodenständigen Charakter des Hauses, den auch die Schärs aus-
strahlen, und vermittelt Wärme. Wärme, die einen noch auf der 
Heimfahrt begleitet.

Der Traum vom 
Raum

Im tiefsten Luzerner Hinterland, an der Grenze 
zur Region Langenthal, verbirgt sich ein kleines 

Jazz-Mekka. Die Rede ist vom Bau 4 – und der 
feiert von April bis Juni sein Zehnjähriges. 

Von Stoph Ruckli

Zehn Jahre Bau 4, FR 8. April, 20 Uhr: OM  
Zehn Jahre Bau 4, SA 23. April, 16 Uhr: Vernissage  
Franziska Lingg, 20 Uhr: Joëlle Léandre & Elisabeth Harnik  
www.schaerholzbau.ch/unternehmen/kultur-bau-4

Hildegard und Walter Schär. Bild:Doris Hüsler



21

DA DA DA

 Also: Bremen 1980, im Jugendzen-
trum Neue Vahr (ja, zu Regeners Zeit). Im 
Gras liegen, was dampfen und den Mädchen 
sehr laut Hugo Balls «Karawane» vorle-
sen. Sie finden es süss, aber auch irgend-
wie schwierig. Wir saufen die Poetik der 
Antipoesie. Mit dabei: Mallarmé, Werfel, 
Brinkmann, Verlaine, Ferlinghetti, Vian, 
die ganze Bunch unvereinbarer Konsorten. 
Auf den Mauern der Stadt glänzt zwischen 
Punk- und Kampfparolen immer wieder eine 
blassblaue Jungenschrift: «Dada lebt!» Der 
Täter, ein begabter Gefährte von 17 Jahren, 
ist zu betäubt, um die tatsächliche Literatur 
mit uns zu teilen. Ihn interessierte nicht, wer 
Arp und Schwitters waren, Tzara, Duchamp, 
Broodthaers, Janco, Huelsenbeck, Ray und 
all die anderen. Wir waren schlauer und 
ahnten: Dada ist schön, aber ziemlich tot. 

Also: 1992 in Paris, nahe dem Place 
de la Bastille. Ich rufe Artür Harfaux an 
und er sagt dem Besuchswunsch zu, ohne 
zu wissen, was er da tut. Mit 18 Jahren war 
er 1924 nach Paris gezogen, um die Gruppe 
der Simplisten zu gründen und in der Zeit-
schrift «Le Grand Jeu» von Revolutionen 
und Selbsterfahrungen in Todesnähe zu 
berichten; seine Fotos sind so einzigartig 
wie vergessen. Ich kann kein Französisch 
und er kein Englisch, aber die wütende 
Antwort auf meine Frage nach Bezügen 
zum Dadaismus erklärt bildhaft, dass nichts 
mit auch nur irgendetwas zu tun habe, vor 
allem nicht das eine mit dem anderen und 
schon gar nicht mit Dada. 

 Also: 1986 oder so, Wolf Vostell ver-
teilt Kopfsalatherzen und singt und ich frage, 
ob das jetzt endlich mit Dada zu tun habe 
und er sagt «So ein Quatsch, natürlich!» und 
hatte schon 1969 über die sinngewordene 
Ereigniskultur geschrieben: «Das wirkli-
che Happening ist kein Exhibitionismus, 
sondern Ausdruck und Sensibilisierung 
der Erfahrungen mit der widersinnigen 
Wirklichkeit», und da war Dada schon 50 

Jahre tot. Der offiziellste aller Todestage war 
aber erst der 6. Juli 1923, als André Breton 
während der Aufführung von «Das bärtige 
Herz» im Theatre Michel in Paris die Bühne 
stürmte und Tristan Tzara die Polizei rief. 
Fertig Dada, die Surrealisten übernahmen 
den Fall. Der Surrealismus wiederum starb 
erst mit der Auflösung der Sowjetunion, aber 
das gehört nicht hierher. Dada war also nicht 
nur schon da, bevor Dada da war, ersiees war 
auch schon tot, bevor Dada tot war. 

 Also: Warum eigentlich der Wer-
felbezug in Anfang eins? Weil wir alles 
auf einmal lasen (bis aufs Feuilleton), und 
alles war politisch, Dada erst recht. Auch 
der Streit mit Vater, warum er Soldat und 
nicht Künstler geworden sei. Dada war Erzie-
hungshilfe, Sprengstoff und Schmiermittel, 
für uns solider als Punk. «No future» auch 
hier, aber leichter, weil längst verweht. Wobei 
es 1980, im Nachhall des Ursprungspunk, 
zahllose Bezüge zum Dadaismus gab, bis 
hin zu den sprichwörtlichen Dadapunks. 
In unserem Sprachraum flankiert von den 
NDW-Vorreitern wie Armutszeugnis, Der 
Plan (a. k. a. Weltaufstandsplan), Foyer des 
arts etc. Der Blick hätte wohl gern getitelt: 
«Dada tot, Punk tot – 1:1»

 Also: Luzern März 2016, Auftrags-
annahme und Erkenntnis: Dieser Artikel 
kommt zu spät, nicht zwei Monate, sondern 
100 Jahre. Dada ist stetiger Anfang vom 
Ende; seither gab es nur noch Badetücher 
und Seidenkrawatten in Museumsshops. 
Protestieren wird nun Paul Dorn aus Zürich 
(www.dadainvest.ch), und wenn astreine 
Dadaisten Protest einlegen, weiss man ja, 
was davon zu halten ist. Sehr viel.

 Also: «Das ganze Kunst- und Kul-
turgestotter von Kopisten, Futuristen und 
Dadaisten ist weder rassisch begründet noch 
völkisch erträglich.» Damit knötterte Hitler 
anno 1934 einen Satz, der auch aus Kehlen 
der Gegenwart schnarren könnte. Und der 
beweist: Dada lebt ja doch. Dada ist zu-

kunftsfähig wider Willen. Dada wird erst 
recht von den Feinden immer neu belebt. 
Dada ist die Ausschüttung des Sparguthabens 
an Widersinn ins Nirgendwo, bis jemand 
zugreift und sagt: Alles meins! Was nun? Das 
Jubiläum ist vorbei; es heisst, von Neuem 
zu beginnen. Das ist aber, verdammt, kein 
echter Anfangssatz. 

 Also: Dadadamals war alles besser. 
Heute ist Dada überall. Die Welt zerbricht 
sich selbst. Von sentimentalem Bücherdurst 
getrieben, erwerbe ich 1999 ein englisches 
Buch von 1974, in dem das erste japanische 
Dadamanifest von 1923 abgedruckt ist. Das 
alles widerspricht sich, und schon Johan-
nes Baader, der Oberdada, schrieb über die 
«Tarnkappe Dada»: «Der Ungeweihte sah 
nur die Narrheit, oder sah gar nichts.»

 Also: «Vergiss bitte auch nicht die 
Bezüge zu Dada in Luzern.» – Sehr witzig. Es 
gibt wohl kaum eine Region in der Schweiz 
oder der ganzen Welt, die so wenig mit 
Dada zu tun hat wie die Innerschweiz, diese 
Trutzburg gegen jeden Anflug von Moderne. 
Es fehlte ja auch der Grund; die Fluchtburg 
Zürich lag so fern wie jeder Krieg. Da sind ein 
paar Sätze von Hans Arp über die Langeweile 
in Weggis, sonst nichts. Aber doch: Max von 
Moos hätte ohne Dada anders gemalt, Hans 
Schärer natürlich auch, wie viele andere 
Aufbrechende der 50er-Jahre. Und der Sedel? 
Der grosse Hösli? Ganz gewiss: Nicht nur wo 
Dada draufsteht, ist Dada drin. 

 Ach ja: Und die blassblaue Jun-
genschrift? Der Kerl ist vielleicht schon 
lange Staub. Wir waren schlau, aber hatten 
Unrecht: Man muss nie etwas von Dada 
gehört haben, um absolut zu sein. Aber wer 
den Virus je inhalierte, für den gibt es wenig 
Modernes, das sich im Ursprung nicht in  
der Kürze der dadaistischen Originalhistorie 
verorten lässt. Deshalb stimmt es wohl: 
Dada ist überall. Dada ist 100 Jahre fort. 
Kurz: Dada lebt. Punk ja auch. Nur Elvis 
nicht. Haha.

Am 2. Februar schickte ein Jugendfreund eine SMS: «100 Jahre. Ich gratuliere dir.» Damit war  
eigentlich alles gesagt; der Rest ist Feuilleton, und dieses hat die Sache längst verdaut und vergessen. 
Nun noch das «041» – muss das sein? 5200 Zeichen für 100 Jahre Unerklärbarkeit, das macht 52  
Zeichen pro Jahr. Das reicht nur für Anfänge. 

Von Max Christian Graeff

My own private Dadaho
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Die achte Kunst

Der Stuttgarter Philosophieprofessor Daniel Martin Feige sagt: Computerspiele können 
Kunst sein, wenn sie den Spielern ermöglichen, sich selber durchzuspielen. Gamerin-
nen und Gamer an der Neustadtstrasse in Luzern spielen derweil seit knapp einem Jahr 
manchmal sich selber und vor allem regelmässig die Nächte durch. Ein Rundumblick 
zur jüngsten Kunstform, deren Erzeugnisse vor zehn Jahren noch als «Killer-Spiele» 
und «Süchtigmacher» bezeichnet wurden. 

Von Heinrich Weingartner, Illustrationen: Melk Thalmann
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Level 1: Konsumenten und Vermittler

Jede und jeder hat sich schon mal über den kleinen, läng-
lichen Laden an der Neustadtstrasse gewundert, der bis in 
die frühen Morgenstunden bumsvoll einem wild durch-
mischten Rudel von Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen Zuflucht bietet und tagsüber menschenleer – bis auf 
den einsamen Angestellten gleich beim Fenster – dem 
Neustädtli gegenüber Gesellschaft leistet. Sandro Carlucci 
und Rafael Boog haben das «Home of Gaming» im Mai 
2015 eröffnet und ihr Konzept ist relativ simpel: Komm 
rein, sag mir, was du spielen willst und spiel das, so lange 
du willst – gratis. An der Wand hängt ein Zettel mit der 
Aufschrift «Du hast jetzt drei Stunden am Stück gespielt. 
Danke, wenn du uns etwas ins Kässeli legst.»

Sandro Carlucci (32) aus Küssnacht und Rafael Boog 
(28) aus Emmenbrücke sind leidenschaftliche «Magic»- und 
Brettspielspieler. Sie haben sich bei einem «Magic»-Event 
kennengelernt, wo an ellenlangen Tischen mit fantastischen 
Figurenkarten gegeneinander gezaubert, gekämpft und 
gewonnen wird. Irgendwann wollten sie selber «Magic»-
Turniere veranstalten. Zuerst wurde in Restaurants gespielt, 
dann in Garagen, stets im kleinen Kreis unter Kollegen. 
Als sie merkten, dass ihre Community wächst und wächst, 
machten sie im Mai 2015 ihre Leidenschaft zum Beruf.

Der Schwerpunkt des «Home of Gaming» liegt auf 
dem «Magic»-Fantasy-Kartenspiel, was man dem Laden 
auf den ersten Blick gar nicht ansieht. Spienzelt man beim 
Vorbeigehen herein, fällt nämlich als Erstes die Wand ganz 
hinten auf, wo das Fight-Game «Super Smash Bros.», «Fifa»-
Fussball oder «Mario Kart» gezockt wird. Manchmal zum 
Spass, manchmal kompetitiv. Dann wird nach den «Swiss 
Nintendo Rules» gespielt. Sandro und Rafael bezeichnen 
ihre Spielecke mit den paar Sofas, drei Fernsehern, einem 
Beamer und sämtlichen Konsolen in zweifacher Ausführung 
als Treffpunkt, wo man gratis gamen kann, so lange, mit 
wem, wann und was man will. Damit stossen sie immer 
wieder auf verdutzte Gesichter: «Wo ist dabei der Haken?» 
Typische Rappenmentalität.

Das Licht ist immer an, wie geht das? Nach einer zwei-
wöchigen Diskussion mit der Stadt erhielten sie eine spezia-
lisierte Bewilligung, die es so noch nie gab. Verständlich bei 
einem Betrieb, den es so noch nie gab. Einzige Bedingung: 
Ess- und Trinkwarenverkauf ist während den unüblichen 
Öffnungszeiten tabu. Jetzt ist das «Home of Gaming» einer 

der wenigen Orte in Luzern, die 24 Stunden geöffnet haben 
dürfen. Nur der Treffpunkt, nicht der Laden, versteht sich. 
Im September muss wegen Umbauarbeiten andernorts 
weitergezockt werden. Für immer. Dann wollen sie vergrös-
sern. Nicht aus markttechnischen Gründen, sondern für 
mehr Platz. Sandro und Rafael verstehen sich denn auch 
ausdrücklich nicht als Ladenführer oder Chefs, sondern 
als Vermittler, Plattformanbieter.

So ein bisschen gamen am Abend und am Wochenen-
de, das ist doch noch keine Kultur? Das ist Kultur, das ist 
keine Kultur, fuck this shit, wo in Luzern kann man bitte-
schön noch bedingungslos, nonprofitorientiert und ohne 
Kuchenzugehörigkeit seiner Leidenschaft nachgehen? Da 
ist immer dieses provinzielle Misstrauen gegenüber dem 
Fremden, Neuen, Schwierigen. Der passendste Begriff fürs 
Gamen ist natürlich derjenige der «Subkultur». Aber was 
bitteschön unterscheidet eine omnipräsente Subkultur noch 
von «wahrer» Kultur, ausser die Tatsache, dass sie von den 
anderen Kulturen (noch) nicht als solche anerkannt wurde? 

Level 2: Der Philosoph

In der Zentralschweiz gibt es wenig erfolgreiche Gamedesign-
erinnen oder Gamedesigner und auch keine einheitliche 
Szene, die neue Spiele spielt, kritisiert, kontextualisiert. Und 
von einer ernsthaften Förderung kann man nur träumen. 
Weshalb eigentlich? Daniel Martin Feige, Juniorprofessor  
für Philosophie und Ästhetik in Stuttgart, ist der Ansicht, 
dass sich dies an vielen Orten gerade ändert: «Die Genera-
tion der heutigen Kulturschaffenden ist mit dem Medium 
Videogames aufgewachsen und hat einen genuinen Bezug zu 
ihm. Was allerdings in der Tat bislang meiner Wahrnehmung 
nach weniger ausgeprägt ist, ist ein angemessener Diskurs 
über den Kunstcharakter von Videogames in Kreisen der 
Gamer – dort wird die Verwendung des Kunstprädikats 
meistens als unspezifische Aufwertung von Gegenständen 
begriffen, die dabei fälschlicherweise ausgehend von ihrem 
Aussehen o. Ä. betrieben wird.»

Sein 2015 veröffentlichtes Buch «Computerspiele. Eine 
Ästhetik» ist eine hellwache wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mit Computerspielen und wendet sich dezidiert 
gegen die Priorisierung von ästhetischen Urteilen, wenn es 
um die Bestimmung des Wesens von Computerspielen geht. 
Es ist weder Grafik, Geschichte noch Gameplay – die Art und 
Weise, wie es sich anfühlt, ein bestimmtes Spiel zu spielen – , 



24

V ERSPI EL DIC H SEL BST

das ein Computerspiel zu einem Computerspiel macht. 
Feige verfolgt in seinem Buch einen hegelianischen 
Ansatz, der das Wesen einer Sache als «Entwicklung 
bestimmter Unbestimmtheit» begreift. Spanisch? Bahn-
hof? Mit etwas weniger philosophischer Begrifflichkeit 
ausgedrückt bedeutet dies ganz einfach, dass jedes 
Computerspiel aufs Neue verhandelt, was Computerspiele 
sind und was nicht und dass dies nicht im Vornherein 
anhand von Anhaltspunkten, wie ein Computerspiel 
zu sein hat, festgelegt werden kann. Und daraus folgt 
eben auch, dass nicht unabhängig von den konkreten 
Erzeugnissen feststeht, was innerhalb eines ästhetischen 
Mediums wie Computerspiel, Film oder Literatur ge-
macht werden kann und was nicht, sondern, dass jedes 
kulturelle Produkt den Möglichkeitsraum des jeweiligen 
Mediums und vielfach auch denjenigen der umliegenden 
Medien aufs Neue bestimmt.

Computerspiele sind dann Kunstwerke, wenn sie es 
dem Spieler ermöglichen, sich selber durchzuspielen, 
behauptet Daniel Martin Feige. Es findet «eine reflexive 
Thematisierung dessen, was wir sind, statt, die im Com-
puterspiel die Form von Spielhandlungen annimmt». In 
«Brothers: A Tale of Two Sons» beispielsweise steuert 
man zwei Brüder durch eine märchenhafte Spielwelt 
und löst Rätsel. An einem bestimmten Punkt des Spiels 
stirbt einer der beiden Brüder. Und ab dann funktioniert 
die eine Hälfte des Controllers für den Rest des Spiels 
nicht mehr. Feige: «Der Schmerz über den Verlust des 
Bruders wird somit nicht bloss in der Narration, son-
dern er wird in den Körper des Spielers, genauer: in 
die habitualisierten Bewegungsabläufe dieses Körpers 
eingeschrieben.»

Level 3: Der Künstler

Weshalb werden Computerspiele nicht schon länger 
als Kunstwerke geschätzt? «Das liegt vor allem daran, 
dass das Computerspiel die jüngste Kunstform ist», sagt 
Mario von Rickenbach, Gamedesigner aus Schwyz. Er 
hat an der ZHdK Gamedesign studiert und erhielt 2014 
von der Kulturkommission das Zentralschweizer Atelier 
in New York. «Computerspiele sind jetzt in etwa dort, 
wo der Film vor 60 Jahren war. Erst jetzt bilden sich 
verschiedene Stilrichtungen aus, eigene Szenen und der 
Austausch zwischen diesen.» Auch die Filmproduktion 

wurde knapp ein halbes Jahrhundert nach ihrer Geburt 
mehrheitlich noch als Unterhaltungsindustrie ange-
sehen, die Behandlung innerhalb eines ästhetischen 
Kontexts folgte später, Pioniere waren etwa André 
Bazin, François Truffaut oder Jean-Luc Godard mit 
ihren Cahiers du Cinéma, einem Monatsmagazin von 
und für Filmverrückte.

Die Bazins, Truffauts und Godards der Computerspiele 
sucht man noch vergeblich. Die braucht es vielleicht 
auch gar nicht. Die Szene ist laut von Rickenbach dank 
Foren weltweit so gut vernetzt und der Austausch so 
vielfaserig, dass es nur noch eine Frage der Zeit ist, bis 
Computerspiele endgültig als Kunst im klassischen Sinne 
wahrgenommen und anerkannt werden. Der Schwyzer 
Gamedesigner ist in der ganzen Zentralschweiz ein 
Unikat, was Erfolg und Innovation betrifft. Der Luzerner 
Christian Schnellmann, der das AUX-B-Sides-Game 
entwickelte, ist etwa ein weiterer Exponent. An den 
Indie-Gamemessen in Tokio, San Francisco oder Los 
Angeles wird von Rickenbach regelmässig mit Preisen 
und Nominationen überschüttet. Auch am kleineren 
Festival Ludicious in Zürich wurde er bereits zweimal 
mit einer Nomination geehrt. 

Die Frage, ob es einen Graben zwischen der etablierten 
Gameindustrie, die an gigantischen Messen wie der E3 
in Los Angeles oder an der Gamescom in Köln game-
hungrigen Freaks die neuesten First-Party-Riesenkisten 
präsentiert und damit Millionengeschäfte macht und 
den kleinen Third-Party- und Indie-Gamedesignerinnen 
und -Gamedesignern, die meist alleine eine Idee in ein 
Spiel umsetzen, gebe, verneint Mario von Rickenbach. 
«Die Rahmenbedingungen sind natürlich verschieden, 
aber im Grossen und Ganzen geht es den Leuten da-
hinter immer um dasselbe: darum, ein gutes Spiel zu 
entwickeln.» Es sei jedoch der Fall, dass vor 20 Jahren 
die Möglichkeit, ein industriefernes Spiel zu entwickeln, 
vor unzählige technische Hindernisse gestellt war – das 
hat sich geändert. Und wenn dann so ein kleines Spiel 
bei der Masse ankommt, «das ist doch der Idealfall». 
Für ihn selber ist es vor allem zentral, dass seine Spiele 
eine eigene Handschrift tragen. Das ist definitiv der 
Fall, wenn man sich die Gameplay-Ausschnitte auf 
seiner Homepage ansieht: «Rakete», «Plug & Play» oder 
«Krautscape» zeichnen sich durch eine extrem eigen-
ständige Visualisierung und innovative Spielmechanik 
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Die Gamefavoriten der Protagonisten:

Sandro Carlucci: «Defense of the Ancients», ein Action-Echtzeit-Strate-
giespiel, das von Fans innerhalb der Engine von «Warcraft 3» und «Star-
craft 2» entwickelt wurde und eine Erweiterung dieser Spiele darstellt.
Daniel Martin Feige: «Jagged Alliance 2», ein taktisches Rollenspiel in 
Bürgerkriegssetting, das 1999 für den PC veröffentlicht wurde.
Mario von Rickenbach: «Feed the Head», ein surreales Puzzlespiel, gratis 
zu spielen unter www.feedthehead.net.

Mario von Rickenbach, Gamedesigner aus Schwyz: www.mariov.ch.

Home of Gaming: www.gameplace.ch.

Auch heute betreten zwei typische Gamer das «Home 
of Gaming» an der Neustadtstrasse. Sandro Carlucci 
meint: «Dä chond ezd en Rondi cho smashe» – «Super 
Smash Bros.» spielen. Ich schaue tief in vier Augen, 
die die nächsten Stunden gebannt auf eine Leinwand 
starren, auf der Pac-Man, Mario und Link sich die 
Birnen eindreschen. Kunst? Eher nicht. Spass? Jawoll!

aus. Müssen denn alle Gamedesignerinnen und -designer 
das Grafische perfekt beherrschen? «Nein, Gamedesign 
im klassischen Sinne hat vor allem damit zu tun, wie 
ein Spiel funktioniert und nicht damit, wie es aussieht.»

Game Over

Im Potenzial, ein subversives Nischenprodukt zu sein 
und gleichzeitig eine Masse begeistern zu können, glei-
chen Computerspiele dem Film. Zu Bild und Ton gesellt 
sich beim Gamen noch der Tastsinn dazu. Dank ihrer 
Interaktivität überbrücken sie auch die Asymmetrie von 
Projektion und Publikum. Niemand kann mehr sagen, 
dass er oder sie mit dem Geschehen auf dem Bildschirm 
nicht einverstanden war, weil man es ja selber beeinflusst 
hat. Vielleicht muss man nicht stundenlang die Picassos 
und die Van Goghs dieser Welt anstieren oder wochen-
lang Musil und Proust lesen, um sein Selbstverständnis 
zu erweitern (aber auch!), sondern sein ganzes Leben 
Computerspiele spielen – und innerhalb dieser sogartigen 
Immersion, die Games auf uns ausüben, stets sich selber 
und die anderen durchspielen.

Daniel Martin Feige: Computerspiele. Eine Ästhetik.  
Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft, Berlin 2015.  
205 Seiten. Fr. 17.–
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Klein und fein fängt es an. Mit minimalen Struktu-
ren und maximalem jugendlichem Enthusiasmus. 
Hauptstützpunkt ist das damalige Jugend- und 

Freizeithaus Wärchhof. Da wird Fumetto erfunden anno 
1992. Am Anfang ist es als einmaliges soziokulturelles 
Projekt, also ohne Fortsetzung, geplant. Festival-Direktor 
Robi Müller notiert sich die Worte des damaligen kanto-
nalen Kulturbeauftragten, ein Ratschlag von 1992: «Ja 
nicht grösser werden und nur alle zwei Jahre stattfinden 
lassen.» Bei der zweiten Ausgabe 1993 kommt bereits 
ein «Stargast». Fumetto-Erfinder René Fuhrimann und 
Festival-Direktor Robi Müller rekognoszieren in Köln eine 
Puppen-Inszenierung, die Ralf Königs Kult-Comic «Das 

«Wo ist denn hier 
das Festival?»

25 Jahre Fumetto: Wie der diesjährige Stargast Lorenzo Mattotti anno 1994 nach Mitternacht mit der 
Band Eugen Spaghetti isst oder Chris Ware aus Chicago sich in Luzern wie ein König behandelt fühlt, 
wie aus Frust die legendäre «Comic-Brücke» entsteht und wie die Boa dem eingemieteten Fumetto 
den Stecker zieht – exklusive Erinnerungen an Begebenheiten aus vergangenen Festival-Zeiten. 

Der ehemalige «Wärchhof» als Hauptquartier des Comix.

Mit Gummiboot zum Festival (1993).
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Fumetto-Leute. Spät in der Nacht / am frühen Morgen 
fährt uns Festivaldirektor Robi Müller heim. Mattotti 
laden wir an der Bahnhofstrasse aus, von da ist es nicht 
weit zum Hotel Flora. Eugen, die hintennach kommen, 
dürfen nicht mehr rein, weil sie noch nicht eingecheckt 
hatten. Sie müssen auf den ersten Zug nach Zürich warten.

Edmond Baudoin besuchen wir über Ostern 1996 
in Nizza, um Bilder für seine Fumetto-Ausstellung in 
der Galerie Tim Buktu auszuwählen. Bei der Eröffnung 
am 23. April wird ihm feierlich ein Geburtstagskuchen 
überreicht. Direktor Müller und H. dürfen sich je ein 
Bild aussuchen als «Galeristen-Provision». Wir schleppen 
den Franzosen mit in die Boa, wo Stiller Has spielen. Er 
versteht kein Wort, meint aber: «Ganz toller Performer.» 
Unschön die Episode in der politisch korrekten Boa 
anno 1996: Werner Kiechler, Kulturaktivist, Filmfreund 
und selber Zeichner, hat im Fumetto-Programm einen 
Trickfilmabend organisiert, bei dem es ziemlich deftig 
zu und her geht (bekannte Märchen in pornografischen 
Abwandlungen). Ohne zu diskutieren, ziehen die Boa-
Leute den Stecker, auch eine Form von Konfliktbewälti-
gung. Werner Kiechler verunfallt im Juni 1996 tödlich 
auf der Rückreise vom Comic-Festival in Sierre (VS).

Chris Ware bei Hösli & Ricardo
1998, Stargast Miguelanxo Prado aus La Coruña. Für 
seine Ausstellung im La Fourmi bastelt die Fumetto-
Bautruppe den Namen des Künstlers in schönen 3D-
Buchstaben. Die Nachhaltigkeit: Der Kulturraum wird 
innen mit der exakt gleichen Typografie beschriftet 
sein, es brauchte nur noch ein «f», um aus den Prado-
Resten das kleingeschriebene «la fourmi» zu kreieren. 
Fumetto kennt die schöne Tradition, seine Gäste an 
einem Mittag zu einer Schiffsrundfahrt einzuladen. 
Prado verpasst sie, weil man beim Workshop trödelte 
und er auch gar nichts davon wusste. Am Abend, so 
erinnert sich Direktor Müller, beschwert er sich, leicht 
säuerlich: «Das ist so ungefähr das unprofessionellste 
Festival, bei dem ich jemals zu Gast war.» 1999 kommt 
mit Chris Ware ein ganz Grosser. In Chicago können 
wir ihn davon überzeugen, in Luzern den Workshop 
zu geben, obwohl er sich geschworen hat, das nie mehr 
in seinem Leben zu machen. Fumetto veranstaltet im 
Löwengraben die CD-Taufe zu «Alles Liebe» von Hösli 
& Ricardo. Wir nehmen Ware mit. Ein paar Songs lang 
bleibt er, der selber als Oldtime-Pianist dilettiert und 
ein Ragtime-Fanzine herausgibt. Anerkennend meint 
er: «Verteufelt gut, der Pianist.» Auf dem Programm 
steht auch der obligate Podium-Talk. Der Löwengraben 
ist bereits rappelvoll, und der scheue Ware will gleich 
kneifen: «Da gehe ich nicht rein.» Künstlerfreund Daniel 
Clowes redet ihm gut zu. Ware geht aufs Podium. Vor der 
Rückreise nach Chicago sagt Ware zum Abschied: «You 

Kondom des Grauens» auf die Bühne bringt. Die Theateraufführungen 

in der Boa sind notabene immer ausverkauft. Naheliegend, den Künstler 

selber einzuladen. In der Boa fragt König, weil er sich anderes gewohnt 

ist mit Rummel und Verlagsmesse: «Wo ist denn hier das Festival?»

Minimale Strukturen der wilden frühen Fumetto-Jahre heisst 

auch, dass zum Beispiel zur Planungssitzung für die Fumetto-Ausgabe 

1994 niemand erscheint ausser Direktor Müller und H. Die beiden 

beschliessen, ihren Frust im Alkohol zu ertränken. Spät landet man in 

der «Flora»-Bar. Die Bardame sagt: «Die Kapellbrücke brennt.» Inter-

essant. Zwei Biere später, um ca. 01.15 Uhr, begeben sich Müller und 

H. zur Reuss. Die Brücke brennt tatsächlich. Diese Live-Anschauung 

wird Inspiration dazu, die im kommenden Jahr just zur Fumetto-Zeit 

feierlich wiedereröffnete Kapellbrücke mit Comic-Bildern zu bestücken. 

Ein entsprechender Brief an den Stadtrat wird postwendend positiv 

beantwortet. Sechs Luzerner Comic-Schaffende machen mit, während 

Irene Mahrer vom «Tages-Anzeiger Magazin» fünf Internationale ver-

mittelt, darunter Lorenzo Mattotti (I) und Max (Spanien). Ihre Werke 

zieren 1994 die Giebel der sog. «Comic-Brücke». 

Die Band darf nicht rein

1993 geht’s für einen Haufen Fumetto-Menschen auf einen Betriebs- 

und Weiterbildungsausflug ans Comic-Festival in Hamburg. In der 

Speicherstadt entdeckt man eine Ausstellung mit grossformatigen 

Malereien von Lorenzo Mattotti. Die Nicht-Comic-Bilder des italieni-

schen Meisters finden im Jahr darauf ihren Weg in einen Keller an der 

Industriestrasse. Mattotti ist 1994 persönlich in Luzern, und nach dem 

Fumetto-Konzertabend in der Boa kommt er noch mit an die Brünig-

strasse. Es gibt bei G. S. Spaghetti für den Italiener, die Band Eugen und 

Ein Bild aus der Pionierzeit. Rechts Niklaus Zeier (1993).
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treated me like a king – I’m just a cartoonist.» 
Ich bin doch nur ein Comic-Zeichner. Mu-
sikfan Baru aus Nancy hat in seiner Stube 
eine «Seeburg»-Jukebox stehen. 2000 logiert 
er als Fumetto-Stargast im Hotel Seeburg. 
2001 kommt er nochmal nach Luzern zum 
10-Jahre-Jubiläum. Wir schenken ihm beim 
Festakt im Bourbaki eine 360°-Fotografie 
seiner Werkschau in der Frigorex.

ARD hetzt Joe Sacco durch Luzern
Joe Sacco ist mit Luzern schon vertraut, 
als er 2002 ans Festival kommt. Der heute 
international gefeierte Pionier der Comic-
Reportage («Palästina», «Gaza», «Bosnien») 
erzählt uns, wie er in den späten 1980ern zu-
sammen mit seinen Freunden der Indie-Band 
Miracle Workers herumzog (Schlagzeuger 
Gene Trautmann spielt später bei Queens Of 
The Stone Age und Eagles Of Death Metal). 

Die Band machte auch im Sedel Halt, wo 
Sacco den T-Shirt-Stand betreute. Sacco 
wird 2002 in Luzern vom Team des kultigen 
TV-Magazins «Polylux» (ARD) gebeutelt. 
Man hetzt ihn stundenlang von Drehort zu 
Drehort. Zufällig treffen wir ihn auf dem 
Kornmarkt. «Das war der schlimmste Tag in 
meinem Leben.» Wir erlösen ihn von seinen 
Mühen, Comic-Koryphäe Cuno Affolter aus 
Lausanne offeriert ihm draussen vor dem 
Hotel Löwengraben einen Whiskey. Dieses 
Jahr könnten wir uns gemeinsam wieder 
einen genehmigen.

Urs Hangartner

Fumetto zum 25. – die Jubiläumsausgabe

Viel Prominenz aus früheren Jahren und Fumetto-Debütanten sind bei der Jubiläumsausgabe des 
Comix-Festivals präsent. 22 Jahre nach seinem Fumetto-Einstand («Comic-Brücke», Ausstellung 
Industriestrasse) zeigt Lorenzo Mattotti im Kunstmuseum sein jüngstes Werk, das schwarz-
weisse «Oltremai». Von Joe Sacco sind zur Abwechslung nicht Comic-Reportagen zu sehen, 
sondern Underground-Arbeiten, deftige zum Teil, gerade so wie in der eben erst auf Deutsch er-
schienenen Politsatire «Bumf» (Edition Moderne, Zürich). Ausstellung in der Unterführung Haupt-
bahnhof. Joost Swarte aus Holland ist ein famoser Zeichner, der auch den Begriff «Klare Linie» 
(für den Stil von Hergé & Co.) erfunden hat. Er amtet bei Fumetto als Artist in Residence (Hotel 
Schweizerhof). Der Spanier Max, in Luzern ein guter alter Bekannter, blickt bei Fumetto auf die 
letzten 15 Jahre Comic-Schaffen zurück (Neustahl). Aus Südfrankreich kommt Caroline Sury 
nach Luzern, aus Belgien das Künstlerkollektiv Frémok.

Dokumentiert werden 25 Jahre Fumetto in einer Ausstellung im Historischen Museum. Dazu gibt 
es ein Fumetto-Kunstbuch mit vielen eigens kreierten Bildern und Geschichten von interna-
tionalen und nationalen Zeichnerinnen und Zeichnern, u. a. Max, Ben Katchor, Nicolas Mahler, 
Jens Harder, Ulli Lust, Edmond Baudoin, Caroline Sury, Gefe, Tom Tirabosco, Christophe Badoux, 
Anna Sommer, Noyau, Thomas Ott, Kati Rickenbach. (hau)

Fumetto – 25. Internationales Comix-Festival Luzern, 16.–24. April, www.fumetto.ch

Hangartner (H.) war von 1992 bis 2000 Mitglied im 
Fumetto-OK und kuratierte unter anderem zusammen 
mit Roli Fischbacher (1996 – 1999) und Cuno Affolter 
(2000) die Stargast-Ausstellungen.

1. Informieren 

2. Entscheiden
Er interessiert sich für nicht-etablierte 
Kultur. Von Freejazz bis Techno.

Früher hat er regelmässig für das 
Kulturmagazin geschrieben.

Es braucht auch bei den Bürgerlichen 
vernünftige Köpfe.

Politisch nicht ganz auf meiner Linie, 
aber ich wähle ihn trotzdem.

3. Wählen z.B. Marc Lustenberger 
auf einer anderen Liste 
panaschieren.

Am 1. Mai wird der Grosse 
Stadtrat von Luzern neu gewählt

Marc 
Lustenberger 
kandidiert.

FDPMarc Lustenberger, 47

verheiratet, 2 Kinder, aufgewachsen im Würzenbach, 
Unternehmer und Journalist bei media-work, 
Präsident Zentralschweizer PR Gesellschaft

Meine Schwerpunkte
Mehr Freiräume für Kultur und Gesellschaft. Die 
Stadt Luzern benötigt nicht nur Wohnungen, 
sondern auch attraktive Arbeitsplätze.

Tribschenquartier neu

Steuern & Finanzen
Verkehr & Infrastruktur

Gesellschaft & Kultur 
Bildung & Soziales

Wahlkuvert
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Festivalplakat von Gefe (1995).
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An einem Kulturort treffen sich Menschen, die ein gemeinsames 
Interesse teilen. Das kann etwa Musik, Theater, Märchen oder der 
historische Hintergrund einer Landesgegend sein. Die Autorin-
nen und Autoren der Neuerscheinung «Da, wo etwas los ist. 15 
Kulturorte der Schweiz» haben für die traditionelle Sommerserie 
des Schweizer Feuilleton-Dienstes fünfzehn solcher bedeutenden 
Kulturorte in sämtlichen Sprachregionen besucht. Es sind Orte, 
die sich insbesondere durch eine intensive Nähe zum Publikum 
auszeichnen, also nah am Puls der Bevölkerung sind und diese 
aktiv in ihre Projekte integrieren. Diese Kulturstätten zeigen sich 
für konstruktive Anregungen und Initiativen offen, indem sie etwa 
Keller zu Musikclubs, Schulhäuser zu Ateliers und Kiesgruben zu 
Kulissen für ihre Performances umgestalten. Damit stehen sie für eine 
Demokratisierung des Kulturschaffens, zumal sie sich für fliessende 
Übergänge zwischen Kulturschaffenden und Publikum einsetzen. 

Gelungener Einblick in Kulturorte
Die Reise der fünfzehn Autoren führt dabei etwa zum Teatro 
Paravento in Locarno, zur Kulturbühne La Vouta in Lavin oder in 
die Loge Luzern, die es 2016 seit zwölf Jahren gibt. Sie wird von 

Da, wo etwas los ist. 15 Kulturorte in der Schweiz.  
Limmat Verlag, Zürich 2016. 168 Seiten. Fr. 34.–

Fliessende Übergänge zwischen Künstler  
und Publikum

André Schürmann und Jürg Lischer betrieben. Die Loge sei die 
Nische für «Spoken Word plus irgendetwas», wo mannigfaltige 
literarische Formen zum Ausdruck kämen und illustre Künstler 
wie Arno Camenisch, Rolf Hermann und Pablo Haller ihre Perfor-
mance realisierten. Es ist «Literatur für die Bühne, nicht für das 
Büchergestell», erklärt André Schürmann. Die Bühne, die schon 
fast klaustrophobisch beengende Masse von fünf Quadratmetern 
aufweist, ist im Prinzip nichts anderes als ein schlichtes Ladenlokal 
im Luzerner Neustadtquartier, direkt gegenüber dem Helvetia-
Garten mit seinen lauschigen Restaurants und Cafés. Es sei gerade 
diese Beengtheit, die eine gute Atmosphäre für Publikum und 
Künstler und deshalb auch für die Veranstalter erzeuge. Bereits 
mit zwanzig Besuchern stelle sich ein fantastisches Ambiente ein, 
freut sich Schürmann. 

Das Werk verleiht einen gelungenen Einblick in Geschichte und 
Funktion fünfzehn innovativer Kulturorte der Schweiz, die sich 
durch ihre gewinnende Andersartigkeit auszeichnen. (bb) 
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Buchvernissage: SA 16. April, 16 Uhr, Loge Luzern
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Ohne Zweifel: der Gotthard-Basistunnel 
ist ein Jahrhundertwerk der Superlative. 
Dies will die Schweiz – und wollen auch 
die Kantone Uri und Tessin – gebührend 
feiern. Glamourös soll die Eröffnung sein, 
gleich mehrere Tage soll sie dauern: vom 1. 
bis zum 5. Juni. Im internationalen Rahmen 
zuerst. Und anschliessend bei einem Fest für 
das ganze Volk. Mit Pauken und Trompeten 
wohl, in farbenprächtiger Aufmachung. Mit 
Projektionen auf Grossleinwänden und zahl-
reichen kulturellen Darbietungen. 

Wenn sich aller Augen auf Uri und den 
Tessin richten, wenn Prominente aus Politik 
und Wirtschaft das Wort ergreifen, wenn 
Hände geschüttelt werden und zahllose Be-
teiligte ihren Applaus entgegennehmen, wird 
sich einer eher im Hintergrund halten. Und 
doch hat auch er Grund, sich von ganzem 
Herzen zu freuen: der Urner Kulturbeauf-
tragte Josef Schuler. Ihm ist zu verdanken, 

sich Schuler. Die Mutter – eine gelernte St.-
Galler-Stickerin – sei damals noch mit dem 
Velo über den Klausenpass ins Schächental 
gefahren. «Sie hat viel gesungen, uns Kinder 
zur Musik und zur Kultur geführt», sagt 
Schuler. Er, der Arbeiterbub, fühlt sich früh 
zur Musik hingezogen. Im Geheimen lernt 
er Mundharmonika. Später dann Blockflöte, 
Klavier, Gitarre und Handorgel. Und als er 
in die Seminar-Band eintritt, spielt er voll 
Temperament Klarinette. Fragt man Josef 
Schuler, ob seine Jugend glücklich gewesen 
sei, bringt er es mit wenigen Worten auf den 
Punkt: «Ich hatte es gut, erlebte Freiheiten 
und die weltanschauliche Enge. Ich war 
begeistert Pfadfinder und habe die Eröffnung 
des Tellmuseums als Ministrant miterlebt, 
war eben so richtig Teil dieses katholisch 
geprägten Dorfes Bürglen.»

Ursprung in der Volkskultur
Josef Schuler entschliesst sich, Lehrer zu 
werden. Als Pädagoge holt er sich jenes Rüst-
zeug, das ihn später zum weitblickenden und 
umsichtigen Kulturbeauftragten des Gott-
hardkantons machen wird. Er wird Erwach-
senenbildner. Übt sich in Erlebnispädagogik, 
Psychologie, Gruppendynamik. Als junger 
Mehrklassen-Lehrer in der Berggemeinde 
Isenthal erteilt er auch Instrumentalunter-
richt. «Es war mir stets ein Anliegen, mit 
den Bergkindern Musik zu machen und 
auf der Dorfbühne Theater zu spielen», sagt 
Schuler. Zehn Jahre lang spielt der begeisterte 
Blasmusikant in der Dorfmusik Flügelhorn. 
Mit zwei Ländler-Kapellen hat er zahllose 
Auftritte. Schuler ist überzeugt: «Meine 
starke Bindung zur Kultur hat ihren Ur-
sprung in der Volkskultur und im Bergdorf 
Isenthal, wo ich mit meiner Familie auch 
heute lebe.» In der Tat: Der junge Isenthaler 
Lehrer hat immer wieder neue Ideen, doch 
in der Gemeindekasse ist nie genügend Geld 

Wie Josef Schuler Urner Bergkultur via Neat-Tunnel zu Weltkultur macht.
Von Romano Cuonz

dass das Grossereignis nicht auf ein paar 
wenige Feiertage beschränkt bleibt. Dass 
seine kulturelle Ausstrahlung viel mehr ein 
ganzes Jahr lang andauern wird. Mit Muse-
en, die das Thema in Sonderausstellungen 
vertiefen. Mit zeitgenössischer, klassischer 
und volkstümlicher Musik, mit Theater, 
Film, Literatur und Buchpublikationen. 
Dem Schweizer Volk soll so richtig bewusst 
werden, welch grosses Werk es geschaffen 
hat. Ein Werk, das Urner wie Tessiner betrifft 
und geschichtlich, wirtschaftlich wie auch 
kulturell betroffen macht.

Ja, wer eigentlich ist der Kopf, der sich mit 
so viel Herzblut für ein Rahmenprogramm 
zu «Gottardo 2016» eingesetzt hat? Josef 
Schuler kommt 1954 in einer Familie mit 
zehn Kindern im Tellendorf Bürglen zur 
Welt. «Mein Vater musste in der Munitions-
fabrik ein Leben lang hart arbeiten, um die 
grosse Familie durchzubringen», erinnert 

«Als Kulturbeauftragter bin ich 
Zentralschweizer geworden»

Grund, sich von ganzem Herzen zu freuen: Josef Schuler. Bild: Romano Cuonz
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Kulturkommission ein. Dass sich der kleine 
Ort mit seinen grossen Chilbi-Ausstellungen 
Jahr für Jahr vielen Besuchern aus dem Tal 
öffnet, ist nicht zuletzt einem Einfall von 
ihm zu verdanken. Die Kulturkommission 
erhielt dafür den Anerkennungspreis der 
Albert Koechlin Stiftung. 

«Mit der Koordination des Begleitpro-
gramms zur Neat-Eröffnung ‹Gottardo 2016› 
möchte ich zur kulturellen Öffnung für Uri 
und die Zentralschweiz beitragen», hält Josef 
Schuler fest. Welche schwierige Geschichte 
Armut sei, habe er in seiner Kindheit er-
lebt. Deshalb gelte für ihn heute noch die 
Devise: «Speck und Blumen – Kultur und 
Wirtschaftlichkeit». Denn: Uri investiert 
in die Neat-Eröffnung insgesamt über eine 
Million Franken. «Das ist viel für uns!», 
weiss Schuler. Zwei Ziele seien wichtig: «Uri 
übernimmt eine koordinative Aufgabe. Und 

Uri zeigt sich der Schweiz als weltoffener 
Kanton. Als Kanton, der in den letzten 20 
Jahren kulturell viel aufgebaut hat.» Und 
die Schweiz? Sie soll erleben, dass Uri nicht 
nur ein Durchgangsland ist. Dass es viel 
landschaftlichen und kulturellen Reichtum 
besitzt. Bei allem Stolz auf seine Heimat ist 
Schuler jedoch zuallerletzt ein Lokalpat-
riot. «Als Kulturbeauftragter bin ich Zen-
tralschweizer geworden», bekennt er und 
postuliert im gleichen Atemzug: «Wenn sich 
bei der Eröffnung des Gotthard-Basistunnels 
schon so gewaltige Chancen bieten, müssen 
wir Zentralschweizer diese gemeinsam mit 
dem Tessin wahrnehmen!» Das hiesse etwa: 
Das geschichtlich mythologische Gottharder-
be nicht vergessen, dieses jedoch im lebhaften 
Austausch über die Kantonsgrenzen hinweg 
in eine zeitgemässe künstlerische Sprache 
übersetzen. Schuler hofft: «Gemeinsam kön-
nen wir erreichen, dass die Region Tessin-
Zentralschweiz dank dem internationalen 
Ereignis kulturell beseelt wird.»

Gotthardlandschaft als kulturelle 
Einheit
«Die denkwürdige Eröffnung des Gotthard-
Basistunnels muss vor allem auch der jüngs-

dafür. «Josef, habe ich mir eines Tages ge-
sagt, du musst auf die Piste, wenn du etwas 
erreichen willst», erinnert sich Schuler. Und 
wie er weitererzählt, flackert das für ihn so 
typische innere Feuer auf: «Als engagierter 
Dorfschullehrer habe ich mich auf die Su-
che nach Stiftungen gemacht, die unsere 
Gemeindeprojekte mitfinanzierten. So den 
ersten Kindergarten oder die Holzwerkstatt 
für Schüler und Erwachsene.» 

Erster Urner Kulturbeauftragter
Jedoch: nach zwanzig Jahren im Dorf und 
im Lehrerberuf spürt Schuler, dass es nun an 
der Zeit wäre, etwas Neues zu wagen. Als der 
Kanton Uri 1994 zum ersten Mal die Stelle 
eines Kultur-, Jugend- und Erwachsenen-
bildungsbeauftragten ausschreibt, bewirbt 
er sich. Er wird Abteilungsleiter, dann Leiter 
des neu geschaffenen Amts für Kultur und 
Sport. Der Chefbeamte schmunzelt, wenn 
er feststellt: «Erfahrungen, die ich punkto 
Finanzierung von Kulturprojekten im klei-
nen Dorf gesammelt hatte, waren mir auch 
in meinem neuen Tätigkeitsfeld nützlich. 
Nicht zuletzt auch in diesem besonderen Jahr, 
wenn es darum geht, die zahlreichen Ideen 
und Rahmenanlässe rund um ‹Gottardo 
2016› zu unterstützen!» 

Wer glaubt, der Gotthard – dieser Dreh- 
und Angelpunkt in der schweizerischen 
Kulturgeschichte – sei bereits für den Schä-
chentaler Buben Josef zum Greifen nahe 
gewesen, irrt. Josef Schuler erinnert sich: 
«Wollte einer mit der Gotthardbahn das 
Urnerland hoch fahren, brauchte er ein 
Bahnbillett, und das lag für unsere Gross-
familie finanziell nicht drin. In den Ferien 
waren wir in Aesch, Vaters Geburtsort, zu-
hinterst im Schächental.» Josef ist schon 
Schüler am Kollegium, als er erstmals am 
Wassener Kirchlein vorbei und durch den 
langen Tunnel auf die Alpensüdseite fährt. 
Später, als Lehrer, erzählt er dann seinen 
Schulkindern lebhaft und farbig vom Bau 
des Gotthard-Säumerwegs, stellt ihnen den 
berühmten Schmied von Göschenen und 
den Teufel in der Schöllenenschlucht vor. 
Ganz nach dem Motto: «Lasst hören aus alter 
Zeit!» Die Isenthaler Kinder ihrerseits berich-
ten – angeleitet von ihrem Lehrer – in der 
Jugendzeitschrift «Schweizer Jugend» über 
ihr Leben im Bergdorf. Seit 25 Jahren bringt 
Schuler seine Ideen in die gemeindliche 

ten Generation im Gedächtnis bleiben», 
davon ist Josef Schuler überzeugt. Deshalb 
sorgt die Urner Regierung, dass alle Schüler 
die grossen Ausstellungen wie «Neat – Tor 
zum Süden» im Verkehrshaus Luzern, alle 
Sonderausstellungen in Uri, im Forum für 
Schweizer Geschichte oder im Bundesbrief-
museum Schwyz gratis besuchen dürfen. 
Am Andermatter Osterfestival plant man 
die Uraufführung des sinfonischen Werks 
«Portale» durch die Festival Strings. Aber 
auch ein kommentiertes Schülerkonzert. 
«Da spricht aus mir der ehemalige Lehrer», 
sagt Schuler. Und: «Ganz wichtig ist, dass die 
Schweiz in diesem Jahr die Gotthardland-
schaft und die Telllandschaft als gewachsene 
kulturelle Einheit wahrnimmt: Jetzt geht es 
um Kultur am Gotthard!» Fragt man Schuler, 
was denn wohl der Tell zum Gotthard-Basis-
tunnel sagen würde, meint er nach kurzem 
Überlegen: «Tell möchte Tradition und Fort-

schritt miteinander 
verbinden.» Doch er 
sei Weltliteratur. Im 
Sommer zeitgenös-
sisch auf der Tellbüh-
ne Altdorf zu hören 

und zu sehen. Ein Erfolgsmythos, oft ver-
einnahmt. Aber er stehe für schweizerische 
Werte. Für Verbindung. «Wie der Tunnel», 
sagt Schuler. Verbinden möchte auch Josef 
Schuler. «Wo Fortschritt sich von Tradition 
und Geschichte löst, entsteht Seelenloses», 
glaubt er. Deshalb das Kulturprogramm. Wie 
genau er dies sieht, wird manifest, wenn 
in ausgesteuerten Bauten – im Hotel Suisse 
Faido, im ehemaligen Artilleriewerk Sasso 
San Gottardo, im alten Zeughaus Gösche-
nen und im Haus für Kunst Uri – nationale 
Kunstschaffende den Fokus auch auf die 
schwierige Gotthardgeschichte richten. 

Der Urner Kulturbeauftragte Josef Schu-
ler freut sich nun auf viele spannende Begeg-
nungen. Und er bilanziert: «Das Thema hat 
sich aus der Bedeutung der NEAT-Eröffnung 
heraus ergeben. Jetzt ist die Begeisterung, 
die ich überall spüre, in mir drin. Ich freue 
mich sehr, dass uns das Bundesamt für Kultur 
mitunterstützt. Nun darf ich bald von meiner 
eigenen Arbeit profitieren. Kultur geniessen! 
Das ist eine schöne Sache.»

«Speck und Blumen – Kultur und 
Wirtschaftlichkeit.»

www.gottardo2016.ch
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Butter. Liebe.

G E F U N D E N E S  F R E S S E N

Beurre noisette. Und dass Grosszügigkeit und 

Leidenschaft unabdingbar sind für eine Küche 

mit Herz und Seele. Mit diesem Credo haben 

Werner Tobler und seine Partnerin Uschi 

Frapolli die «Braui» in Hochdorf ein langes 

Jahrzehnt zur Pilgerstätte für Freunde des 

bedingungslosen Genusses gemacht.

Bis ihn seine Grosszügigkeit und alle be-

kannten Stolpersteine des gastronomischen 

Hades zu Fall gebracht haben und er die 

«Braui» vor knapp zwei Jahren verlassen hat. 

Nun, er ist wieder da. Beginnt neu. Ganz 

süferli. Wenn das überhaupt funktionieren 

kann für einen Besessenen wie ihn. Uschi 

Mit dem Prädikat «Butterküche» würde man 

wohl leider kein gepflegtes gastronomisches 

Etablissement mehr bewerben wollen. Gerich-

te haben ja auch nicht mehr gepflegt, sondern 

elegant zu sein. Nur, wer will schon elegant 

essen. Elegant will man sich allenfalls kleiden. 

Elegant essen ist etwas für Menschen ohne 

Appetit. Elegante Gerichte sind gekocht, um 

mit dem Handy fotografiert und auf sozialen 

Medien geteilt zu werden – sie sehen gut aus, 

sind aber selten mit Liebe zubereitet.

Wie man mit viel Liebe, Hingabe und 

Butter kocht, hat mich Werner Tobler gelehrt. 

Wo eine Beurre blanc gefragt ist. Wann eine 

Frapolli und eine kleine, wohlgenährte Hun-

dedame haben ihn wieder auf die Beine 

gebracht. 

Nahe ihrer ehemaligen Wirkungsstätte 

haben Werner und Uschi das «Bacchus» 

übernommen. Mitten im Dorf Hildisrieden 

steht das kleine Lokal mit eigenem Laden. Ab 

1. April bewirtet Tobler seine Gäste an den 

wenigen Plätzen und zelebriert seine gene-

röse Küche, für Menschen, um den Autoren 

Martin Jenni zu zitieren, «deren Verstand 

durch den Bauch geht». Küche mit Heimat, 

von einem Wahnsinnigen zubereitet, der 

schon regional kochte, als noch kein Mensch 

von Terroir und Slow Food gesprochen hat.

Alle, die diese Küche zu Hause geniessen 

wollen, und das ist das Grossartige an diesem 

neuen Lokal, können Toblers Köstlichkeiten 

über die Ladentheke erstehen. Käse, Brot, 

die besten Würste, Wein, Bier von Schweizer 

Mikro-Brauereien, Eingemachtes aus der 

Bacchus-Küche, Saucen und Fonds in einer 

Dichte, wie sie sonst nirgends zu bekommen 

sind, Terrinen, marinierter Lachs, Suppen 

zum Aufwärmen, hausgemachte Gewürze 

und – Butter vom Bauern aus der Nachbar-

schaft. Und jetzt gopf, Tobler, trag Sorge zu dir!

Text und Bild: Sylvan Müller 
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www.bacchus-bistro.ch, 041 530 00 30, geöffnet von 
Mittwoch bis Sonntag durchgehend von 9 bis 22.30 Uhr. 
Werner Toblers Kochbuch «WT Cuisinier» ist soeben in 
einer Neuauflage erschienen. Erhältlich im Buchhandel 
oder unter www.at-verlag.ch

MAX. NEUSTAHL
MÖBEL AUS DER NEUSTADT LUZERN. PRODUKTION UND HANDEL.
WWW.NEUSTAHL.CH - SCHAURAUM OFFEN NACH VEREINBARUNG

WISSEN WAS WAR. KULTURTEIL.CH

Der Kulturblog
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Die Strecke misst 750 Meter und beginnt beim Restaurant Eichhof. 
Zwei Möglichkeiten bleiben für den Start: der stark befahrenen 
Obergrundstrasse entlang oder über die ruhigere Langsägestrasse. 
Für Letztere sprechen das geringere Verkehrsaufkommen und der 
verheissungsvolle Blick in den Park der Eichhof-Alterssiedlung 
mit dem wunderbaren Baumbestand. Erst geht man an geparkten 
Autos vorbei, bis einem ein Bürogebäude auffällt, das auf eine 
städtebauliche Entwicklung wartet, die seinem Anspruch auf ar-
chitektonische Qualität gerecht wird. Verbotstafeln für Fussgänger 
signalisieren, dass es an der Langsägestrasse kein Weiterkommen 
gibt. Also wechselt man an die Obergrundstrasse, wo der Verkehr 
allgegenwärtig ist. Nach 150 Metern erreicht man die Bushaltestelle 
Grosshof und eine Strassenunterführung, wie sie nicht abschre-
ckender sein könnte – ein Ort im Nirgendwo! Nach der Querung 
des vierspurigen Einmünders in die Luzernerstrasse findet man sich 
auf einer grossen Verkehrsinsel. Südwärts geht der Blick auf acht 
Strassenspuren und nach einer kurzen Orientierung entdeckt man 
den Zebrastreifen über eine weitere Fahrspur und gelangt wieder 
zur Langsägestrasse. An ehemaligen Bahn-Verladerampen und 
Brachland vorbei, bleibt der Blick am erhaltenswerten Restbestand 
eines Ensembles von Bauten des ehemaligen Konsumhofs hängen. 

Zu Fuss ein absoluter Gräuel
Bedauerlicherweise hat man es verpasst, diesen bei der Planung 
des Areals Eichhof West zu integrieren. Nun liegt die wuchtige 
Autobahnbrücke wie ein überdimensionierter Balken über ei-
nem. Die Unterquerung wird durch rohen Beton, Abstellflächen, 
verstärkten Autolärm und düstere Lichtverhältnisse begleitet. Auf 
der anderen Seite eine Tankstelle, Gewerbebauten und wiederum 
Parkplatzflächen beidseits der Strasse. Dies zieht sich bis zu den 
älteren Bauten des Kupferhammers hin, die den Beginn von Kriens 
signalisieren. Das Fazit des zehnminütigen Spaziergangs: drei viertel 
Kilometer zwischen Luzern und Kriens ohne jegliche räumliche 
Qualität. Die Wegstrecke ist nur mit dem Auto, allenfalls noch mit 
dem Zweirad sinnvoll zu bewältigen. Zu Fuss ist der Abschnitt ein 
absoluter Gräuel.

Das beschriebene Gebiet ist ein Teil von LuzernSüd und wird als 
Vertiefungsgebiet II bezeichnet, für das die künftigen städtebaulichen 
Richtlinien vorliegen. Die Betrachtung aus heutiger Sicht macht die 
Herausforderung deutlich, die sich bei einer Transformierung in 
einen attraktiven Stadtraum stellen. Zudem wird das Bypass-Projekt 
die Situation noch deutlich verschärfen, da es die Fahrspuren von 
fünf auf elf und die Brückenbauten somit auf mehr als das Doppelte 

Für das Vertiefungsgebiet II rund um den Eichof und die Autobahn liegen nun die städtebauli-
chen Richtlinen vor. Diese verdienen eine kritische Beleuchtung – und werden bestimmt noch 
zu reden geben.

Ein Spaziergang mit städtebaulicher 
Betrachtung

anwachsen lässt, von den Immissionen ganz zu schweigen. Eine 
von Kriens geforderte Eindeckung würde wenigstens das Problem 
der Immissionen lösen. Spezifische Lösungen zur städtebaulichen 
Integration der gewaltigen Verkehrsbauten sucht man in den 
Richtlinien vergebens. Jedoch beinhalten sie eine Stadtkante mit 
Hochhäusern von 45 bis 60 Metern Höhe entlang der Langsägestrasse 
und Esplanaden an der Luzernerstrasse, die zum Verweilen einladen 
sollen. Wobei Gewerbebauten die zwei städtebaulichen Elemente 
Stadtkante und Esplanade trennen.

Auseinandersetzung erwünscht
Eine kritische Betrachtung der städtebaulichen Richtlinien sei 
erlaubt. Fundierte städtebauliche Argumente liegen weder für den 
Bau weiterer Hochhäuser noch für die Lage der Stadtkante an der 
Langsägestrasse und Esplanaden an der lärmbelasteten Luzerner-
strasse vor. Und obwohl eine Stadtkante genauso prägend mit Bauten 
bis 21 oder einzelnen bis 35 Metern gebildet werden kann, hält man 
an weiteren Hochhäusern entlang des Hangfusses fest, nachdem 
diesen auf dem Areal Eichhof West erfolgreich massive Opposition 
erstand. Weiter fragt man sich, wieso nicht die Luzernerstrasse mit 
einer Stadtkante räumlich gefasst und städtisch geprägt und dagegen 
die Langsägestrasse mit grosszügigen Freiräumen ausgezeichnet 
wird. Denn es darf bezweifelt werden, dass die Freifläche an der 
immissionsträchtigen Luzernerstrasse ihre Qualität entfalten kann.

Für diesen wichtigen Stadtraum wünsche ich mir eine Ausein-
andersetzung mit den zugegeben schwierigen Rahmenbedingungen 
und spezifische Ansätze einer städtebaulichen Konzeption fern von 
Sachzwängen und Investoreninteressen.

Cla Büchi

Werden hinterfragt: Die städtebaulichen Richtlinien für das Vertiefungsgebiet II
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Barbara Zürcher, Direktorin des Hauses für Kunst Uri 
in Altdorf, ist für einmal Gastgeberin in ihren Ausstel-
lungsräumen. Die Gastkuratorinnen, die Kanadierin 
Mireille Bourgeois und die Schweizkanadierin Chantal 
Molleur, schlagen mit der aktuellen Ausstellung «(Im)
Mobile» eine Brücke zwischen zwei Künstlerinnen und 
ihren Heimatländern. In leicht geänderter und erweiter-
ter Form beherbergt das Kunsthaus eine konzeptuelle 
Ausstellung, die im Jahr 2014 bereits in der Dalhousie 
Art Gallery in Halifax zu besichtigen war. 

Physisch wahrnehmbar wird die Verbindung der 
Länder durch ein Werk von Germaine Koh (*1967): 
Quer durch einen Raum gezogene Stahlpfosten wir-
ken wie eine imaginäre Absperrung, die durch eine 
Samtkordel angedeutet wird. Mittels Datenübertragung 
eines Ultraschallsensors bewegt sich die Kordel parallel 
zu den Gezeiten in Vancouver. Im Nebenraum befindet 
sich eine Videoinstallation von Edith Flückiger (*1960), 
die verschiedene Filmaufnahmen eines Weihers mit 
Textfragmenten kombiniert. Auch hier entstehen Bewegungen in 
Verbindung mit der Wasseroberfläche, indem sich Spiegelbilder auf 
den sanften Wellen des Wassers reflektieren.

Mobilität als allumfassendes Thema
Die Begriffe «Bewegung» und «Stillstand» werden in der Ausstel-
lung unterschiedlich interpretiert: als körperlicher Zustand, als 
Interaktion und Kommunikation, als soziokulturelle Haltung, als 
politisch motivierte Flüchtlingsmobilität wie auch als Prozess des 
künstlerischen Schaffens mit Elektronik oder bewegten Bildern. «Die 
Arbeiten in der Ausstellung sind voller Poesie, Hintergründigkeit und 
auch von gesellschaftspolitischer Relevanz», meint Barbara Zürcher.

Die aus Vancouver stammende Germaine Koh überrascht mit 
einer Vielzahl elektronischer Installationen. Sie kreiert neuartige, 
begehbare Räume, lässt mittels elektronischer Impulse Bewegungen 
entstehen und gibt dem Besucher die Möglichkeit, mit dem Kunst-
werk zu interagieren. In unterschiedlichen Ausstellungsräumen 
befinden sich zwei Türen. Wird die eine geöffnet oder geschlossen, 
bewegt sich die andere wie von Geisterhand synchron dazu. Seit 
längerer Zeit beschäftigt sich die Künstlerin mit dem menschlichen 

Zwei Künstlerinnen zeigen im Haus für Kunst Uri kinetische Installationen, Videos und Textarbeiten 
rund um das Thema Bewegung und Stillstand. Der Ausstellungsraum wird dabei zu einer transitori-
schen Sphäre zwischen der Schweiz und Kanada.

Bewegt im Stillstand – stille 
Bewegung

Lebensraum und dessen Umgang, was sie unter dem Titel «Wall of 
Uri» als begehbare Behausung auf kleinstem Platz versinnbildlicht.

Die Luzernerin Edith Flückiger präsentiert eine Reihe poetischer 
Text- und Videoarbeiten. Sie setzt sich mit dem bewegten Bild aus-
einander und spielt mittels Erinnerung, Text und digitaler Medien 
mit unserer Wahrnehmung. Wir sehen, wie ein kleiner Junge 
gedankenverloren auf einem Karussell seine Runden dreht. Die 
Umgebung, die Welt, die ihn umgibt, scheint sich aufzulösen, die 
Zeit sich zu entschleunigen. «Die Ausstellung», so Barbara Zürcher, 
«regt an, über Raum und Zeit nachzudenken und unsere eigenen 
Befindlichkeiten zu hinterfragen.» Mit dem Fokus auf Bewegung, 
Gleichgewicht und Stillstand vermitteln die konzeptuellen Arbeiten 
der beiden Künstlerinnen eine abwechslungsreiche Projektion einer 
vergänglichen Gegenwart. 

Angela Nyffeler

Edith Flückiger und Germaine Koh: (Im)Mobile, Haus für Kunst Uri, 
Altdorf, bis 15. Mai

Blick durch Tür und Fenster. Bild: FX Brun
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Die Frau mit dem Tintenfisch

«Ich fühle mich sehr geehrt und freue mich ausserordentlich, als 
erste Frau aus dem Kanton Obwalden für den Kulturpreis nominiert 
worden zu sein», sagt Judith Albert. Und schiebt nach: «Ehrlich 
gesagt hätte ich – wenn überhaupt – frühestens in circa 20 Jahren 
damit gerechnet, in die engere Wahl für diesen begehrenswerten 
Preis zu kommen.» Die Künstlerin ist in Alpnach aufgewachsen 
und lebt und arbeitet seit vielen Jahren in Zürch. Dort 
hat sie auch ihre Ausbildung an der Höheren Schule für 
Gestaltung und Kunst Zürich (ZHdK) gemacht. 

Zürich habe für sie eine gute Grösse, sagt Albert zur 
Wahl ihres Wirkungsfeldes. «Ich kann unterwegs sein und 
keinen Menschen treffen, den ich kenne. Im Kreis 4, wo 
ich mein Atelier habe und auch wohne, leben verschie-
denste Nationalitäten und es gibt eine Lebendigkeit, die 
mir gefällt.» Obwohl sie nur einen Bruchteil des vielfältigen 
Angebots dieser Stadt nutze, gefalle ihr die Vorstellung, 
dass sie jederzeit könnte, wenn sie jetzt wollte. «Ich habe 
nebst guten Freunden ein günstiges und zentral gelegenes 
Atelier, eine gute Wohnsituation und unseren grossen 
Schrebergarten, wo sogar Alraunen wachsen. Das ist sicher 
ausschlaggebend, dass ich gerne in Zürich lebe.»

Verändern
Für Judith Albert ist seit Mitte der 1990er-Jahren das bewegte 
Bild ihr hauptsächliches Medium, dem sie immer wieder vertiefte 
Facetten abgewinnt. «Die Anlage meiner Arbeiten ist oft reduziert, 
mit wenigen technischen Tricks, fixer Kameraeinstellung und 
eher kurz.» Durch eine einfache Geste, einen neuen Blickwinkel, 
durch das Hinzufügen oder Wegnehmen, durch eine Bewegung 
oder Überlagerung werde Bekanntes verändert, neu gedeutet. 
«In meinem bewegten Bild spielen Zeit, Erinnerung, Träume und 
Vergänglichkeit eine Rolle.»

Manchmal nehmen die Arbeiten Bezug auf bereits vorhandene 
Bilder aus der Kunstgeschichte. Oder beschäftigen sich mit Sprache. 
Gerne erinnern wir uns an ihre Ausstellung im Kunstmuseum 
Luzern 2009, wo die poetische Kraft und subtile Irritation ihrer 
Arbeiten erfahrbar wurde. In Anlehnung an Félix Vallottons 
Aktgemälde «Nu à l’écharpe verte» (1914) lag die Künstlerin in 
einer stillen Videoarbeit schlafend da, ein (orangerotes) Tuch um 
die Hüften – auf dem sich auch ein grosser Tintenfisch bewegte.

Zusammenarbeit
Eine eigenwillige Handschrift zeigt Judith Albert in Zusammenarbeit 
mit ihrem Partner Gery Hofer auch bei Kunst-am-Bau-Projekten: Mit 
der akustischen Arbeit «Signale» hat sie an der Berufsschule Sarnen 

Sinnlichkeit und Reduktion zeichnen die Arbeiten von Judith Albert aus. Träume und Vergänglichkeit 
gehören zu ihren Themen. Die Künstlerin, die sich schwerpunktmässig dem bewegten Bild widmet, ist 
Trägerin des Innerschweizer Kulturpreises 2016.

ein Pausensignal kreiert, das sich mit gesammelten Glockentönen aus 
der Region permanent erneuert. In Montreux hat sie Kirchenfenster 
gestaltet und dafür weltweit erstmals traditionelle glaskeramische 
Schmelzfarben geprintet. Auch für die Chorraumgestaltung mit 
dem 8,7 Tonnen schweren Altar der Kathedrale Solothurn fand sie 
mit ihrem Team eine ästhetisch einnehmende Lösung. 

«Das Zusammenarbeiten mit Spezialisten macht mir Spass. 
Sich für eine Problemstellung zusammenzuschliessen und mit viel 
Kreativität und Erfindergeist nach dem Optimalen zu suchen, das ist 
das Salz in der Suppe.» Die Künstlerin hat auch dieses Jahr schon 
wieder einen ziemlich vollen Terminkalender. Unter anderem ist 
sie mit der Vorbereitung für eine Ausstellung im Kunstmuseum 
Solothurn beschäftigt, zu der es auch eine Publikation geben wird.

Neue Impulse hat sich Judith Albert immer wieder in längeren 
Auslandaufenthalten geholt. Die Selbstständigkeit, das ständig Neue 
und oft auch Unerwartete, das mit ihrer künstlerischen Arbeit 
einhergeht und mit der sie ein Publikum ansprechen kann, emp-
findet sie als einen grossen Luxus. Natürlich sei der künstlerische 
Alltag auch mit Grenzen und Krisen verbunden, sagt sie auf eine 
entsprechende Frage. «Mich selbst zu motivieren gelingt mir zum 
Glück meist recht gut. Es gibt immer wieder Ideen und Bilder, die 
ich unbedingt umsetzen und sehen will. Ich ziehe aus meiner Arbeit, 
dem Machen, viel Energie.»

Pirmin Bossart

Kommende Ausstellung: Seh Meer (Arbeitstitel), Judith Albert und 
Angela Wüst, SA 21. Mai bis SO 19. Juni 2016, Benzeholz, Meggen 
www.judithalbert.ch

Hingestreckt wie bei Vallotton: Judith Albert. Bild: zvg
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SINGENDE GOLDENTEN
Alles beginnt mit einem Interview. Die deutsche 
Diva Christina Vogelgesang erzählt am Radio 
von der goldenen Dose in Entenform, in der sie 
die Pastillen für ihre Stimmpflege aufbewahrt. 
Oscar Moulinet, Tontechniker beim Radio, hört 
verwundert zu – seine Freundin Edith hat die-
selbe Goldente. Am nächsten Tag wird die Diva 
tot aufgefunden und Edith liegt ohnmächtig auf 
dem Boden, als Oscar nach Hause kommt. Ein 
schnauzbärtiger Glatzkopf habe eben versucht, 
ihre Goldente zu klauen, und befinde sich ver-
mutlich noch in der Wohnung. In solchen Fällen 
geht der Normalbürger zur Polizei, die Comic-
Figur hingegen versucht auf eigene Faust, Licht 
in diese mysteriöse Goldentenaffäre zu bringen.

«Der Papagei von Batignolles» basiert auf einer 
Hörspielserie, die der Comic-Meister Jacques Tar-
di vor knapp zwanzig Jahren mit seinem Freund 
Michel Boujut schrieb. Diese Geschichte wurde 
nun vom Zeichner Stanislas in einen überaus 
unterhaltsamen, von einem beglückend verwor-
renen Plot vorangetriebenen Comic umgesetzt. 
Der Comic ist ziemlich textlastig – kein Wunder, 
in Anbetracht der bilderlosen Vorlage –, doch die 
spritzigen Dialoge sind ein Vergnügen für sich.

Die Goldenten schickte, so erfährt man im ers-
ten von fünf Bänden, der skandalumwitterte Emil 
Schmutz, genialer Bildfälscher und Lebemann 
mit vielen Identitäten, kurz vor seinem Tod an 
Bekannte; in einem geheimen Fach versteckte 
er jeweils ein Stück Tonband mit seiner Stimme. 
Für diese Bandfetzen interessiert sich nicht nur 
Oscar, sondern auch Schmutz’ skrupelloser frü-
herer Assistent. 

Rund um diese Prämisse improvisierten Tardi 
und Boujut eine süffige Geschichte um Kunst-
fälschung und Radiowelt, um Meerwetter, Buch-
handlungen, Kathedralen und Kloster, um alte 
Anarchos, verdrängte Familiendramen und gla-
mouröses Jetset, um Goldenten und alte Schlager. 
Hin und her, rauf und runter, vor- und rückwärts 
rollt die Handlung, und dass man sich manchmal 
wie in einem frühen «Tim und Struppi»-Abenteuer 
vorkommt, ist kein Zufall.

Das liegt nicht nur an der abenteuerlichen 
Handlung und der tintinesken Haartolle Mouli-
nets, sondern auch an Stanislas’ Zeichnungen. Der 
55-Jährige, der auch schon eine Hergé-Biografie 
zeichnete, gehört zu den begnadetsten Moderni-
sierern der von Hergé geprägten «klaren Linie». 
Mit seinem stilisierenden Strich verleiht er die-

Jacques Tardi, Michel Boujut, Stanislas:  
«Der Papagei von Batignolles Band 1:  
Der enigmatische Monsieur Schmutz».  
Carlsen Comics, Hamburg 2015. 56 Seiten. Fr. 16.50
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sem süffigen Kolportagekrimi auch zeichnerisch 
Schmiss, Dynamik, Nervosität und Atmosphäre 
und macht daraus einen wahrhaftig beglücken-
den Comic.

Christian Gasser
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Roofer will neue Musik erfinden
MUSIK

Animal Collective! Mbongwana Star! 
Hindi Zahra! Sylvie Courvoisier! Die 
bekannten Namen fehlen nicht, wenn 
Stans dieses Jahr in eine neue und 
aufgefrischte Runde geht. Finanzielle 
Einbussen und personelle Entscheide 
hatten die Stanser Musiktage ausge-
rechnet im 20. Jubiläumsjahr so durch-
gerüttelt, dass 2015 pausiert wurde. 
Jetzt ist das Festival zurück. Es hat sich 
nicht neu erfunden und setzt auf die 
bewährten Pfeiler. Vom Umfang her 
etwas schlanker geworden, betont es 
umso stärker die inhaltliche Qualität.

Frachtschiff-Jazz
Neben internationalen Musikerinnen 
und Musikern bekommt auch das ein-
heimische Schaffen eine Bühne. Der 
gebürtige Bündner Kontrabassist Luca 
Sisera, der seit vielen Jahren in Lu-
zern lebt, stellt seine neue Band Roofer 
vor: ein Quintett, in dem der gefragte 
Sideman für zahlreiche Schweizer 
Jazzbands erstmals seine eigenen Kompositionen präsentiert. Si-
sera: «Ich hörte im Verlauf der letzten Jahre immer mehr eigene 
Melodien, lässige Grooves und schöne Harmonien und hatte auch 
Arrangement-Ideen, die aus meiner Sicht eine gewisse Innovation in 
sich trugen. Also beschloss ich, diese Ideen zu Blatt zu bringen.» Ihr 
Debütalbum «Prospect» ist letztes Jahr auf Leo Records erschienen.

Mit Michael Jaeger (sax), Silvio Cadotsch (tb), Yves Theiler (p) 
und Michi Stulz (dr) hat Sisera die Musiker sehr bewusst ausgewählt. 
«Ich wollte Leute, die nicht einfach nur Patterns, Licks oder Kicks 
spielen, sondern neue Musik neu erfinden können.» Der Kontra-
bassist setzt die musikalische Latte hoch. Musiker und Hörende sind 
gefordert. Wie in der bildenden Kunst, die er sehr schätzt, liebt Sisera 
in der Musik die Essenz, die sich einem nicht aufdrängt, sondern 
die man entdeckt. Die Kompositionen sind mit klaren Vorstellungen 
gebaut, aber sie überraschen mit lebhaften Verquickungen. «Meine 
Musik hat stets eine unterschwellige Ordnung und trotzdem soll 
sie frei und befreit klingen.»

Sisera hat die Musik für Roofer 2013 während eines sechsmo-
natigen Stipendien-Aufenthalts in New York geschrieben. Erste 
Skizzen sind bereits auf der Hinreise entstanden: Sisera überquerte 
den Atlantik auf einem Frachtschiff. Während der 21 Tage kam 
schon einiges Material zusammen, das sich für seine Kompositionen 
verwenden liess. Andere Inputs holte er sich vor Ort, im Mekka 

Mit neuem Elan zünden die Stanser Musiktage nach einem Jahr Pause ihr musikalisches Feuerwerk 
aus Worldmusic, Jazz und Pop. Mit dabei sind auch ein paar einheimische Acts, darunter Roofer, die 
neue Band des Kontrabassisten Luca Sisera.

des zeitgenössischen Jazz. «In New 
York bin ich nächtelang durch die 
Clubs gezogen und habe extrem viel 
Live-Musik gehört.»

Beastie und Knock Out
Eine Premiere ist auch der Auftritt des 
Luzerner Gitarristen Manuel Troller 
mit dem Poeten und Autoren Michael 
Fehr: Sie haben ihr Duo für Stans mit 
dem Bassisten Andi Schnellmann, dem 
Schlagzeuger Julian Sartorius und dem 
Perkussionisten Roman Bruderer zum 
Quintett erweitert. Troller ist auch 
Mitglied von Beatie Bossy, die auf 
dem Dorfplatz auftreten: Das Sextett, 
in dem bekannte Namen der jungen 
Schweizer Jazz- und Improszene für 
einmal die Instrumente wechseln, 
spielt satt groovende und verrückte 
Cover-Versionen der Hip-Hop-Band 
Beastie Boys. Charmant und tanz-
bar ist zudem die von Rockabilly und 
Rhythm and Blues geprägte Musik des 

Luzerner Trios The Knocked Out Rhythms mit Sam Gallati (voc, 
g), Claudio Strebel (voc, b) und Arno Troxler (dr).

Pirmin Bossart

Roofer an den SMT, MI 6. April, 20.30 Uhr, Chäslager

Reduziert und kompakt
Mit 27 Bands im Hauptprogramm, sieben Formationen auf dem Dorf-
platz (freier Eintritt) und weiteren Acts und DJ’s (Wicked Wigger, Remo 
Helfenstein) im Nachtprogramm versprechen die diesjährigen Stanser 
Musiktage so bunt wie reichhaltig zu werden. Da gibt es aufregende 
Bands aus Afrika (Mbongwana Star, Tal National), innovative Musike-
rinnen (Hindi Zahra, Colleen, Kadhja Bonet, La Dame Blanche), ethni-
sche Fusionen (Chassol Big Sun, Norberto Lobo & João Lobo Sexteto, 
Ablaye Cissoko & Volker Goetze) und Neue Volksmusik (Silberen). Und 
mit Animal Collective (USA), die mit einem brandneuen Album am Start 
sind, kommt eine der beliebtesten Indie-Rock-Bands nach Stans. Im 
Bereich Jazz darf man sich auf das hochkarätige Sylvie Courvoisier Trio 
aus New York, das afrikanisch inspirierte Trio mit Aly Keita, Jan Galega 
Brönnimann und Lucas Niggli, Luca Siseras Roofer (siehe Haupttext) 
oder das englische Impro-Duo Trevor Watts (As) und Veryan Weston 
(p) freuen. (pb)
Weitere Informationen: www.stansermusiktage.ch

Roofer – der Geheimtipp der heurigen Stanser Musiktage.
 Bild: Ralph Kühne
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Maximal laut 
MUSIK

Als damals im August 1976 im 100 Club in der Londoner Oxford 
Street das erste Punk-Festival über die Bühne ging – im selben Jahr 
veröffentlichten The Damned und die Sex Pistols ihre erste Single –, 
hatte das mit minimaler Verspätung auch Einfluss auf einige Zen-
tralschweizer. Einer von ihnen: Martin Gössi alias Sony Moped, 
Punk der ersten Stunde und Frontmann der Möped Lads, die in 
den frühen 1990ern aus den Überresten von Take A Virgin und 
Crazy hervorgingen. Letztere veröffentlichten im September 1980 
mit «No Chance» als erste Schweizer Punkband die erste reguläre 
Indie-Langspielplatte. Mit seiner Tante und seiner Cousine durfte 
Gössi jährlich nach London. Als er da im Herbst 1976 die ersten 
Punks auf der Strassen sah, war er fasziniert. Über seinen Erst-
kontakt mit der dazugehörigen Musik erzählt er: «Für mich stellte 
das erste Ramones-Album vom April 1976 die Welt auf den Kopf. 
Nur noch zwei Minuten, keine Gitarrensoli, lustige Texte. Auch 
wenn ich nicht alles verstand, wusste ich: Das geht mich was an!» 
Musikalisch kam der Punk aus New York. Die Bewegung mit der 
Art, sich zu kleiden, und das politische Bewusstsein entstanden in 
London. «Das Outfit hatte auch praktische Gründe», erklärt Gössi. 
«Es gab eine hohe Arbeitslosigkeit und die Jungen waren arm. So 
fischten sie sich ihre Kleidung aus dem Müll.»

 
100 Prozent Punkrock
Gössi, der einen grossen Teil der 1980er-Jahre in Berlin, Hamburg 
und im Ruhrgebiet verbrachte – unter anderem schmuggelte er als 
Spiesser verkleidet Schallplatten in den Osten – erinnert sich an 
das erste Schweizer Punk-Festival, 1979 im Gersag: «Unter den 
Musikern auf der Bühne waren beispielsweise Beat Schlatter oder 
Dieter Meier.» Gleichzeitig habe auf der Allmend das Rockertreffen 
stattgefunden. «Die Polizei riegelte die Stadt ab, damit die beiden 
Gruppen nicht aufeinandertrafen.» Sowieso: Als Punk habe man 
ständig auf die Fresse gekriegt. Nächstes Jahr feiern die Möped 
Lads ihr 25. Da träumt Gössi bereits von einer Neuauflage dieses 
legendären «Swiss Punk Now»-Festivals: «Mit der ganzen Schweizer 
Punkfamilie.» Ihr neues Album «Maximum PR» versammelt neben 
englischen Tracks auch Mundarttexte. Und wird in beiden Sprachen 
gleich ausgesprochen. «Mundart ist sehr direkt», erklärt Gössi. «Im 
besten Fall klingt es, als ob dir jemand ein Holzscheit an den Kopf 
knallt.» «Maximum PR» wurde in Deezl Imhofs Foolpark-Studios 
im Renggloch eingespielt. Für den Produzenten, bei dem auch die 
Delilahs oder Mother’s Pride aufnahmen, ist Gössi voll des Lobes: 
«Er weiss, wie Punkrock tönen muss, und hat ein wahnsinniges 
Gehör. Wir können live einspielen und nicht voneinander getrennt 
in verschiedenen Kabinen. Ein anderer Produzent sagte mal, die 
Ramones-Platten hätten den beschissensten Sound, den er je gehört 
habe. Der hatte keine Ahnung!» Auf «Maximum PR» bringen die 

Möped Lads musikalisch keine Innovation – aber wer erwartet 
das schon. Es ist 100 Prozent Punkrock, mit einem gehörigen 
Schuss Lokalkolorit: «Mer redid do ned vo London / Ond ned vo 
New York ond Berlin / Es gohd do om ’nes Gfängnis / Wiit ewäg 
vo Touri-Ström». Und im Opener «Moped Krach» wird schon mal 
das Programm für die nächsten 40 Jahre klargemacht: «Mer send 
Punks / Mer hend Wuet / Und Chraft / Und send no voll em Saft!»

Möped Lads, Maximum PR (Moped City Records)

CD-Taufe: SA 2. April, 20 Uhr, Sedel,  
Gäste: Chamber Nihilists, Vorwärts und  
DJ Johnny Bravo

Punk wird heuer 40 und seine Leiche stinkt noch nicht. Den Soundtrack 
zum Jubiläum liefern die brachialsten Töfflibuben Luzerns, die Möped Lads.

Laut wie eh und je: die wilden Lads vom Sedel. Bild: zvg
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Avantgarde? Pop? Beides!
Animal Collective wissen, wie man Erwartungen schürt. Ihr 

zehntes Studioalbum «Painting With» sei beeinflusst von Höh-

lenmalereien, Dinosauriern und The Ramones, verkündete das 

Trio im Vorfeld. Und es war natürlich kein Zufall, dass sie es  

in den Studios aufnahmen, in denen die Beach Boys vor fünf-

zig Jahren ihr Meisterwerk «Pet Sounds» produziert hatten. 

Bereits der Opener «Floridada» wischt die Befürchtung zu 

vollmundiger Versprechen locker weg: «Floridada» ist ein 

munter rumpelnder Pop-Knaller zwischen Tanzboden und 

Dada-Unsinn, Tribalismus und Ohrwurm, gewürzt mit einem 

Surfsample und kunstvoll verschränktem Chorgesang. Auch 

auf den anderen elf Songs zünden Avey Tare, Panda Bear und 

Geologist die nächste Stufe dessen, woran sie spätestens seit ih-

rem Geniestreich «Merryweather Post Pavilion» (2009) arbei-

ten: elektronisch durchwirkte, psychedelische Popmusik, in  

SOUNDS

C H R I S T I A N  G A S S E R  E M P F I E H LT

Animal Collective: «Painting With» (Domino Records/Irascible)
Konzert: FR 8. April, 20 Uhr, Stanser Musiktage, Kollegium St. Fidelis 

HALLO, SONNTAGMORGEN
Hinter der Band Touch stecken drei Altbekannte 
der Luzerner Indie-Szene: Christoph Barmettler, 
Oli Vogel (beide Dans la Tente, Silver Firs) und 
Dominik Bienz (Evje). Auf ihrem Debütalbum 
«Touch» erfinden die drei sich stilistisch nicht 
neu: Ein im Background verhallender Gesang 
und luftige Synthie-Wolken – das kommt uns 
bekannt vor. Statt einen Überraschungsknaller 
zu zünden, setzt man auf Reduktion: Gelassene 
Gitarrenmelodien und ein prägnanter Bass akzen-
tuieren einen verträumt-unaufgeregten Sound, das 
Schlagzeug drängt sich nur selten nach vorn. Das 
kommt wunderbar entspannt daher und lädt zum 
Chillen ein – perfekt für einen Sonntagmorgen. 
Nur im fast achtminütigen Mittelstück «AM/PM» 
wird’s dank einer hypnotischen Basslinie etwas 
düsterer. Das tut dem schnörkellosen Album, das 
letzten Sommer im Südpol entstanden ist, dra-
maturgisch gut und fordert Aufmerksamkeit. Ja, 
«Touch» berührt tatsächlich und verwöhnt die 
Seele, rüttelt aber an nichts. (mak)

BOSSA-POP UND LATIN-PULS
Mal muskulös federnd, dann wieder mit sanfter 
Aura entwickeln sich die 13 Tracks des Debütal-
bums von Lugares Vivos. Im Zentrum steht die in 
Kuba geborene Sängerin und E-Bassistin NuLyra. 
Die Musikerin hat Bossa und afro-kubanische 
Musik im Herzen. Sie ist schon als Jugendliche 
mit ihrem Bruder aufgetreten. Später begann sie 
eigene Songs zu schreiben. NuLyra hat mit dem 
Obwaldner Jul Dillier (Klavier, Keyboard), dem 
Schlagzeuger Lobosch Grüter und dem Gitarris-
ten Carlos Menet drei musikalische Gefährten 
gefunden, die sich gut in den von Latin-Pop, 
Bossa und Jazz geprägten Kosmos der Sängerin 
und Komponistin einfühlen können. Das klingt 
immer sehr funky und entspannt. Ein schon 
fast sommerlich beschwingtes Album mit feinen 
Zwischentönen. (pb)

WORT UND KLANG
Lyrik und Musik: Dieses Paar vereint die Aargau-
er Stimmartistin Dalia Donadio im «Poet Pot» –  
ihrem neuen Album. Unterstützt wird sie dabei 
von zwei hervorragenden Musikern: dem Luzerner 
Urs Müller an der E-Gitarre sowie Raphael Walser 
aus Zürich am Kontrabass. Zusammen nähert sich 
das Trio Werken von Dichterinnen und Dichtern 
wie Charles Bukowski, Gertrude Stein, Fernan-
do Pessoa oder Robert Duncan an. Die Inhalte, 
Rhythmen und Formen der Gedichte werden 
hierbei musikalisch umgedeutet. Das Resultat, der 
Poem-Jazz-Gedichtetopf sprüht denn auch nur so 
vor Vielseitigkeit. Verträumte Ambientballaden, 
kraftvolle Improstücke und schräge Modulations-
tracks wechseln sich angenehm ab. Die Wechsel 
sind zwar stellenweise herausfordernd, doch lohnt 
sich das Befassen mit ihnen. Generell faszinieren 
die vielen Seiten der Musiker; die Stimme von 
Donadio, die zwischen Sidsel-Endresen-Impro 
oder Joy-Frempong-Timbre nahezu überallhin 
switchen kann, ohne Charakter zu vermissen. 
Der Effektregenwald Müllers, einmal warmer 
Schauer, dann wieder peitschende Hitze. Das 
mächtige und zugleich filigrane Spiel von Walser. 
Mal trösten sie, mal erregen sie, mal schwelgen 
sie. Ein Genuss wie ein spannendes Buch oder 
eine gute Platte. (sto)

Touch: In The End (Oh, Sister Records)
Plattentaufe: FR 29. April, 21 Uhr, Südpol,  
Luzern

Lugares Vivos: Mundos Hoy (ohne Label)

Dalia Donadio:  
Poem Pot  
(Prolog Records)

Konzert:  
SO 10. April,  
17 Uhr,  
Gewürzmühle, Zug

ihrem Wesen abenteuerlich und avantgardistisch, in ihrer Um-

setzung aber so unverschämt süffig, dass Schrägheit und Wohl-

klang ein spannungsvolles Gleichgewicht schaffen, in dem sich 

jeder Krachausbruch in Minne auflöst. Auf «Painting With» 

halten sich Experiment und Disziplin die Waage; die drei Wirr-

köpfe kommen konzentriert auf den Punkt und verdichten ihre 

unzähligen, in alle Richtungen davonzuzischen drohenden Ein-

fälle zu stimmigen Pop-Songs, die die Charts-Länge kaum je 

überschreiten. Bisweilen können Animal Collective der Versu-

chung nicht widerstehen, uns mit ihrer Virtuosität und Brillanz 

zu beeindrucken, aber diese kleinen Eitelkeiten verzeiht man  

ihnen gerne – sie vermögen das grosse, immer wieder überra-

schende Hörvergnügen, das «Painting With» bietet, nicht zu  

trüben.
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Langi Ziit, Regie: Romana Lanfranconi, Premiere: SO 24. April,  
20 Uhr, Stattkino, Weitere Aufführungen: DO 28. April, MO 2., MO 9. 
und DO 12. Mai, jeweils 19.30 Uhr, STA Travel & Jazzkantine Luzern. 
www.langiziit.ch

KINO

Schnitt für Schnitt zur Premiere
Im Rahmen des AKS-Sehnsuchtsprojekts werden dieses Jahr mehrere Projekte finanziell unterstützt. 
Eines der interessantesten ist Romana Lanfranconis Dokumentarfilm «Langi Ziit», der im April 
Premiere feiert. Der Film befindet sich derzeit noch im Schnitt. Ein Besuch im Voltafilm-Studio am 
Stadtrand Luzerns.

Der Frühling ist da. Heute: einen ganzen Tag Sonne. Einige Kul-
turschaffende können in ihrer emsigen Schaffigkeit nicht einmal 
das geniessen. Sie verbringen den Frühlingsbeginn in einer Höhle. 
Nein, es handelt sich nicht um das neueste Theaterprojekt in der 
NEAT, sondern um den jüngsten Dokumentarfilm von Romana 
Lanfranconi. Die ungefähr achtwöchigen Schnittarbeiten von «Langi 
Ziit» erfordern eine Menge Geduld im abgedunkelten Raum an der 
Maihofstrasse 101 in Luzern.

Der Dokumentarfilm «Langi Ziit» ist eines von mehreren Pro-
jekteingaben, die innerhalb des Sehnsuchtsprojekts der Albert 
Koechlin Stiftung unterstützt werden (siehe auch Seiten 10 und 11). 
Die Ausschreibung vor zwei Jahren motivierte Lanfranconi dazu, 
wieder ein grösseres kreatives Projekt in Angriff zu nehmen. Beim 
Gedanken an das von der AKS vorgegebene Thema «Sehnsucht» 
kam sie relativ schnell auf ein menschliches Urgefühl, das sich in 
einer mobilisierten Gesellschaft noch verstärkt hat: Heimweh. Und 
wer könnte besser vom Heimweh erzählen als Auslandschweizer? 
Es sind Menschen, die sich zuerst nach der Ferne sehnen und bei 
denen sich nach dem Wegzug ein intensives Gefühl von Heimweh 
einstellt, führt Lanfranconi in ruhigen, bedachten Worten aus. 

Ruhe und Professionalität ist vonnöten hier, die Voltafilm GmbH 
ist Anlaufstelle für Corporate-Filme in der ganzen Schweiz. Die 
unzähligen Auftragsarbeiten seien aber nicht nur dazu da, den 
Betrieb aufrechtzuerhalten, man erwirbt auch dort Erfahrungen, die 
eigene Arbeiten positiv beeinflussten – und umgekehrt. Das Team 
von Voltafilm denkt hier ganz pragmatisch. Romana Lanfranconi 
und Luzius Wespe schlossen 2006 gemeinsam den Filmstudiengang 
an der ZHdK ab und arbeiten seit knapp zehn Jahren mit den beiden 
Filmemachern Simon Weber und Stephan Heiniger. Vor einem 
Jahr wurde dann die Voltafilm GmbH gegründet. Lanfranconi 

arbeitet hauptsächlich als Regisseurin und Produzentin, Wespe als 
Produzent und Kameramann. Stephan Heiniger und Simon Weber 
sind ebenfalls Produzenten mit jeweiligem Schwerpunkt Schnitt 
und Kamera. Jüngster Zugang: Alexa Meyer als Produktionsleiterin 
und Produzentin. 

Auf der Suche nach geeigneten Protagonistinnen und Protago-
nisten für «Langi Ziit» initiierte Lanfranconi in der «Swiss Revue», 
einer Zeitschrift für Auslandschweizer, eine Ausschreibung für von 
Heimweh getriebene Fernlebende. Aus rund 70 Leuten suchte sie 
zuerst im Mail-Verkehr und dann per Skype-Gespräch die passenden 
Gesichter aus. Für Hugo Studhalter (Kanada) sowie Anna Blatter 
und Urs Bauer (Neuseeland) wird bis Ende April beim Schnitt noch 
die richtige Form für ihre Geschichten gesucht. Auch entgegen 
konventionellen Schnittregeln oder dem Prinzip der Kontinuität. 
«Fuck Continuity» ruft Lanfranconi halb euphorisch, halb im Spass. 
«Ich bin immer wieder erstaunt, was funktioniert, auch wenn es 
gegen filmische Regeln verstösst.» Dok heisst auch nicht automatisch 
Abbildung der Realität. Man will dem Publikum etwas erzählen, 
lässt hier etwas weg, setzt dort einen Impuls, aber eines bleibt bei 
Lanfranconi immer authentisch: die Geschichten der Menschen.

Bei Voltafilm braucht man die Sonne des Frühlingsanfangs 
nicht. Die Sonne geht auf, wenn die letzte Einstellung, der letzte 
Übergang und der letzte Satz dort sind, wo sie funktionieren und 
den Protagonisten gerecht werden.  

Heinrich Weingartner

Hugo Studhalter an einer 1.-August-Feier für 
Auslandschweizer in Kanada. Hat er Heimweh 
oder Fernweh?
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Paris, 1940. Nazi-Deutschland besetzt das Land. In der europäischen 
Kulturhauptstadt ist der Louvre praktisch entleert: Mit Ausnahme 
der Skulpturen sind alle Kunstschätze zur Sicherheit auf Schlösser 
in Frankreich verteilt worden. Louvre-Direktor Jacques Jaujard 
bekommt Besuch von Franziskus Graf Wolff-Metternich, Offi-
zier und Leiter der Abteilung Kunstschutz der Wehrmacht. Diese 
historische Begegnung und das gemeinsame Bemühen um die 
Rettung der Kunst bilden den einen Strang in Alexander Sokurows 
komplexem Essayfilm.

Auf der Reflexionsebene von «Francofonia» hört man die Stimme 
des Regisseurs im Off-Kommentar. Und man sieht Alexander Sokurow 
im Bild: Er tritt selber auf in seinem Arbeitszimmer. Am Computer 
kommuniziert er per Skype auf Englisch mit einem offensichtlich 
deutschen Kapitän namens Dirk. Dieser steht in einem wilden Sturm 
vor der Entscheidung, entweder zu riskieren, das Schiff untergehen 
zu lassen mitsamt dem kostbaren Container-Gut – oder seine Fracht 
zu opfern. Die Container bergen den gesamten Kunstbestand eines 
Museums. Das Schiff als Kultur-Arche.

Nebst inszenierten Szenen finden sich in «Francofonia» auch 
dokumentarische Aufnahmen, etwa Wochenschaubilder mit den 
einmarschierenden deutschen Truppen, ein menschenleeres Paris, 
Hitler vor dem Eiffelturm. Im Film fehlt auch die Baugeschichte 
des Louvre nicht.

Dazu kommt geisterhaftes Treiben im Museum: Napoleon 
Bonaparte und die französische Nationalfigur Marianne streifen 

Das Museum als Hüter zivilisatorischer Werte, der Louvre als Arche: Der russische Regisseur Ale-
xander Sokurow präsentiert mit seinem neuen, collageartigen Film «Francofonia» eine komplexe, 
poetische Meditation über Kunst, Geschichte und Politik.

Die Arche Louvre

durch den menschenleeren Louvre. Napoleon hört man stolz vor 
Kunstwerken sagen: «Ich hab das alles hierher gebracht. Wozu hätte 
ich sonst Krieg führen sollen?» Eine Assoziation wird geweckt: 
«Raubkunst» ist, was die Nazis gern aus den Museen schleppen 
liessen, ebenso wie einst Napoleon gewisse Kunstschätze aus seinen 
Kriegszügen nach Hause brachte.

In «Russian Ark» (2002) hatte sich Regisseur Alexander Sokurow 
bereits einmal auf formal einzigartige Weise des Themas Museum 
angenommen. Damals drehte er in der Eremitage in St. Petersburg – 
in 35 Sälen mit 867 Schauspielern und 1000 Statisten – als film-
geschichtliche Pioniertat (und logistische Meisterleistung) seinen 
Eineinhalbstünder in einer einzigen Einstellung. 

In «Francofonia» macht er den Louvre zur Arche, welche nicht 
einfach Kunst bewahrt, sondern Menschlichkeit schlechthin. Erst 
recht in einer barbarischen Zeit. «Wer wären wir ohne Museen?», 
heisst eine der Fragen in diesem vielschichtigen, poetisch-meditativen 
Filmessay über Kunst, Politik, Zeit und Geschichte.

Urs Hangartner

Francofonia, Regie: Alexander Sokurow, Stattkino, ab 7. April

Zu Zeiten der Okkupation: Nazis im Pariser Kunsttempel.
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SEHNSUCHTSORT KINO
Im Rahmen des Innerschweizer Themenmonats 
«Sehnsucht» der Albert Koechlin Stiftung zeigt 
das Stattkino eine so vielfältige wie innovative 
Filmreihe. Grosse Namen – Murnau («Tabu»), 
Kubrick («Lolita»), Kazan («A Streetcar Named 
Desire») u. a. – oder einheimische Geheimtipps – 
«Die Hirtenreise ins dritte Jahrtausend» von Erich 
Langjahr und «Sounds of Insects» von Peter 
Liechti – beleuchten das diffuse Verlangen nach 
einem anderen Ort, einer anderen Frau oder ei-
ner anderen Berufung, das zur obsessiven Sucht 
wird. Empfehlenswert: nach «Das bessere Leben 
ist anderswo» (Bild) Gespräch mit Rolando Colla 
(Regisseur) und Elisabeth Bronfen (Englischpro-
fessorin Universität Zürich).

Stattkino, 20. April bis 25. Mai, Programm: 
www.stattkino.ch

SONITA
Sonita Alidadeh, 18 Jahre alt, hat einen Traum: 
als Rapperin so berühmt zu werden wie Rihan-
na und Michael Jackson zusammen. Sie lebt als 
illegale Immigrantin im Iran. Da ist es Frauen 
verboten, Musik zu machen. Die Eltern planen, 
ihre Tochter daheim in Afghanistan gegen Geld 
mit einem Unbekannten zu verheiraten, d. h. zu 
verkaufen. Gegen alle Widerstände hält Sonita 
weiter an ihrem Traum fest. Ihren Weg über 
drei Jahre hinweg begleitet der Dokumentarfilm 
der in Teheran ausgebildeten Rokhsareh Ghaem 
Maghami. Die schweizerisch-deutsch-iranische 
Produktion holte sich dieses Jahr im Januar am 
Indie-Filmfestival Sundance den Publikumspreis 
und den Jurypreis.

Regie: Rokhsareh Ghaem Maghami,  
Bourbaki, ab 7. April

KOLLEKTIVET
«Dogma»-Mitgründer Thomas Vinterberg («Fes-
ten») erzählt in seinem jüngsten Film von der 
Kommune (dänisch Kollektivet) in einer noblen 
Kopenhagener Wohngegend: Fernsehsprecherin 
Anna (Tyne Dyrnholm) initiiert mit ihrem Mann, 
dem Architekturprofessor Erik (Ulrich Thomsen), 
das generationenumspannende Projekt in der 
geerbten Villa. Ein Traum, der wahr wird, auch 
wenn die Wirklichkeit es manchmal anders ha-
ben will. So verliebt sich Erik in seine junge und 
schöne Studentin Emma, die – eine Idee Annas 

– mit ins Haus einziehen soll. Für Trine Dyrholm, 
die man auch aus «Festen» kennt, gab’s im Feb-
ruar bei der Berlinale einen Silbernen Bären als 
Beste Schauspielerin.

Regie: Thomas Vinterberg, Bourbaki,  
ab 21. April

TRAILER

Menuet, PyraMide Productions & toPkaPi FilMs präsentieren

Musik von SOULWAX

www.belgicathemovie.com

Felix van Groeningen («The Broken Circle») meldet sich mit einem mitreissenden
Stück über zwei ungleiche Brüder zurück. Frech, bildstark und emotional:  
Willkommen im «Belgica», der aufregendsten Bar von Gent!

Ab 14. April

F R A G M E N T S 
 DU PARADIS

Ein Film von Stéphane Goël

Climage präsentiert

www.paradis-lefilm.com

Die Schweiz wird mitunter als Himmel auf Erden betrachtet – doch glauben deren Be - 
wohnerInnen denn überhaupt an den Himmel? Eines ist klar: Im Angesicht des Todes 

scheinen alle das Bedürfnis nach einer Vorstellung des Jenseits zu haben…

Ab 14. April
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«Wir wollen etwas bewegen und 
ausprobieren»

BÜHNE

Ein Lob auf die Schule: «Die Theateraktivitäten an den Schulen 
bieten eine Plattform, um diese Welt zu entdecken.» Das sagt Da-
miàn Dlaboha, der im Sommer sein Regie-Studium an der Zürcher 
Hochschule der Künste abschliessen wird. Von der Schule – Mit-
telschule, PH u. a. – dann in die richtige Welt. Diesen Weg gehen 
auch Dlaboha und sein «Partner in crime» Béla Rothenbühler, 
Germanistik-Student, der bei den Produktionen als Dramaturg und 
Autor fungiert. Die beiden Mittzwanziger waren letztes Jahr Teil des 
künstlerischen Teams hinter «Fester!», einer ziemlich freien und 
wilden Adaption von Frank Wedekinds «Frühlings Erwachen», die 
im Neubad Premiere feierte. 

Die damalige Produktionsplattform «Backstage» macht sich 
aktuell zusammen mit Dlaboha und Rothenbühlers neuem Verein 
«fetter vetter» an ein neues Stück. Es ist «Die Benachrichtigung» von 
Vaclav Havel, uraufgeführt 1965 – und im Verständnis der beiden 
aktuell. Das sei eines ihrer Auswahlkriterien bei der Stückwahl, 
wenn sie sich, wie Rothenbühler sagt, fragten: «Was ist es, was wir 
erzählen wollen?» und eben: «Was ist aktuell?» Havels absurdes 
Theater handelt von der Sprache als Machtinstrument, in diesem 
Sinne ist es politisch. Und komisch – Dlaboha spricht von Havels 
«grandiosem Humor».

«Eine Art Theaterfamilie»
Ihren Anspruch nennen sie professionell bei ihrem jungen Erwach-
senentheater (und nicht etwa: Jugendtheater). Ein ehrenwertes Ziel 

Frisch, frech und frei: Eine neue Generation von Luzerner Theaterschaffenden regt sich mit professi-
onellem Anspruch. Man probiert neue Bühnensprachen aus, ist vernetzt und schöpft aus einem nicht 
geringen Reservoir von Theaterbegeisterten. Zwei aktuelle Beispiele.

der jungen Theaterschaffenden ist, eine ebenfalls junge Generation 
ans Theater heranzuführen, mit unter Umständen gewagten, 
jedenfalls frischen Inszenierungen. Die Klientel, die im Fokus 
steht: die 16- bis 25-Jährigen. Die Spielenden sind «avancierte 
Laien», Junge mit Bühnenerfahrungen verfügen laut Dlaboha über 
folgende Vorzüge: «Sie haben noch Bock auf Risiko. Sie machen es 
leidenschaftlich.» Und sie hätten etwa auch Lust auf ein Spielen, 
das viel Körperlichkeit verlangt. Dann ist auch solches möglich: 
«Wir haben grundsätzlich eine andere Dynamik auf der Bühne», 
sagt Dlaboha zum Vergleich mit «herkömmlichem» Theater. Darum 
geht es ihnen: «Wir wollen etwas bewegen, bewirken – und auch 
ausprobieren.»

Luzerns junge Szene charakterisieren die beiden als «eine Art 
Theaterfamilie». Man kennt sich, man schätzt sich, man tauscht 
sich aus, macht im besten Fall zusammen etwas. Für ihr aktuelles 
Unternehmen nutzen Dlaboha und Rothenbühler nun einmal mehr 
den Vorteil der «Familie», die einem Netzwerk, einem Reservoir 
entspricht, mit vielen jungen Theaterenthusiasten. «Die Benach-
richtigung», gleichzeitig Dlabohas Diplomabschlussarbeit, profitiert 
von der Förderreihe «Frische Kunst und Kultur im Neubad-Pool», 
bei der Kulturschaffenden der Kulturraum gratis zur Verfügung 
gestellt wird. Das stark sprachorientierte, ein halbes Jahrhundert 
alte Havel-Stück wird bei «Backstage» zu einem jungen Theater. So 
viel sei verraten: «Wir werden viel mit physischen Widerständen 
arbeiten. Und die Spielenden müssen viel laufen.» Es wird übrigens 

Patric Gehrig (rechts) als Samichlaus im Südpol. Bild: Savino Caruso

Das Neubad nach der Aufführung. Bilder: zvg
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eine Inszenierung mit spezieller Musik von zwei Mitgliedern der 
Band Hanreti.

«Ich will die Leute überraschen»
«Expedition Hollywood Classics» ist das laufende Theaterprojekt von 
Daniel Korber (er realisiert es zusammen mit Dominik Wolfinger). 
Für ihn ist die «Hollywood»-Reihe «die Verneinung davon, dass 
Theater wiederholbar sein muss». Jedes Mal ist anders, unvorherseh-
bar auch, Risiko und Experiment. Ein «einmaliger bunter Abend» 
sei es, bei dem, ausgehend von einem Film als Themenvorgabe, es 
darum gehe, «für das und mit dem Publikum etwas zu erleben», 
in der Begegnung von Publikum und Macherin innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums, unter Umständen an einem Ort, der gar 
nicht unbedingt Theaterraum sein muss. Und es gilt: «Ich will die 
Leute gerne überraschen.» Und er will es, so ein Credo, nicht lassen, 
«Sachen mit Humor zu machen».

Der Luzerner Endzwanziger ist seit seinem Master-Abschluss in 
Theaterpädagogik 2014 professionell am Arbeiten. Die Vielfältigkeit 
will er sich dabei nicht nehmen lassen. Er führt Regie, spielt, pro-
duziert, heckt Ideen und Konzepte aus, macht seine eigenen Songs. 
Und es passt beides bestens: sei es die grosse Kiste wie das Musical 
«Verona 3000», bei dem er massgeblich gleich in mehreren Sparten 
beteiligt war (künstlerische und Produktionsleitung, Buch und 
Regie); sei es das Solostück wie seine letztjährige One-Mensch-Show 

«Ballast abwerfen». Dem Allroundertum will Korber treu bleiben. 
Und treu auch Luzern, hier will er arbeiten, hier findet er die 
anderen Menschen, mit denen er etwas anpacken kann. Auch der 
junge Theaterschaffende schöpft aus dem Reservoir des personalen 
«Spinnennetzes», wie er die junge Luzerner Theaterszene nennt. 
Und noch dies: «Ich liebe es, mit Leuten zusammenzuarbeiten, 
die undogmatisch sind.» Es müssen nicht zwingend nur Theater-
menschen sein. Und persönlich kann er auf seine Erfolgserfahrung 
zurückblicken: «Wenn ich mache, was ich machen will, klappt es.»

Urs Hangartner

Daniel Korber & Dominik Wolfinger:
Expedition Hollywood Classics #4: 2001: A Space Odyssey, 
SA 2. April, 20 Uhr, Südpol, Luzern

Expedition Hollywood Classics #5: Hair, SA 28. Mai, 20 Uhr, Südpol, 
Luzern
Expedition Hollywood Classics #6: Publikumswunsch, SA 26. Juni, 
Ort offen

Backstage Theater und fetter vetter & oma hommage: «Die Benach-
richtigung» von Vaclav Havel, FR 29. und SA 30. April, 20 Uhr, SO 1. 
Mai, 15 Uhr, FR 13. und SA 14. Mai, 20 Uhr, Neubad, Luzern

fetter vetter & oma hommage: Dornröschen, FR 29. und SA 30. April, 
20 Uhr, Südpol, Luzern

Ausschreibung 

Zuger Werkjahr und 
Förderbeiträge 2016

Der Regierungsrat des Kantons Zug schreibt erneut Zuger  
Förderbeiträge und ein Werkjahr für Zuger Kunstschaffende der  
Sparten bildende und angewandte Kunst, Musik, Literatur,  
Tanz und Theater aus.

Anmeldeformulare und Teilnahmebedingungen: www.zg.ch/kultur

Direktion für Bildung und Kultur des Kantons Zug
Amt für Kultur
Baarerstrasse 19, 6300 Zug

Auskunft: Corinne Wegmüller, 041 728 31 46,  
corinne.wegmueller@zg.ch

Anmeldeschluss: Dienstag, 17. Mai 2016 
(Eintreffen der Bewerbung)

Der Verein Film Zentralschweiz ist die Interessenvertre-
tung der Zentralschweizer Filmbranche und hat zum Ziel, 
den Filmplatz Zentralschweiz zu stärken. Der Verein ist 
Ansprechpartner für Behörden und die Öffentlichkeit, in-
formiert über das aktuelle Zentralschweizer Filmschaffen, 
organisiert Anlässe zur Vernetzung und Wissensvermitt-
lung für die Zentralschweizer Filmbranche und begleitet 
politische Prozesse. 

Für das neu geschaffene

Filmbüro Zentralschweiz
suchen wir per 2. August 2016 
oder nach Vereinbarung eine/n

Geschäftsführer/in (40%)

Weitere Informationen auf www.filmzentralschweiz.ch
Vollständige Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte 
bis 1. Mai 2016 an info@filmzentralschweiz.ch oder per 
Post an den Verein Film Zentralschweiz, Pilatusstrasse 24, 
6003 Luzern.

Für Fragen stehen Ihnen Maria Müller (Präsidentin, 
078 675 08 59, mail@mariamueller.ch) 
und Corina Schwin gruber (Vorstand, 078 835 51 58, 
cschwingruber@gmail.com) gerne zur Verfügung.

www.filmzentralschweiz.ch

ANZEIGEN
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Im Reiche der Reichen

BÜHNENFACH

EINS ZU ZWEIT
Esther und Jonas Slanzi aus Sarnen machen zir-
zensisches, mit viel Musik gespicktes Geschwis-
tertheater und heissen E1NZ. Ihr zweites Stück 
heisst simpel «Zwäi» und darin gibt es unter an-
derem Jonglage in Schräglage, halsbrecherische 
Aktionen am Seil, Duo-Tänze in luftigen Höhen 
und viele weitere Beinbrechereien. Ihr erstes 
Stück «Nischenprojekt», welches ebenfalls in 
Sarnen gezeigt wurde, war auf drei Kontinenten, 
in sieben Ländern etwa 50 Mal zu sehen, Auszüge 
daraus wurden über 300 Mal gespielt. Inszeniert 
wird «Zwäi» von Schang Meier aus Escholzmatt: 
also Innerschweiz pur. Natürlich stets ohne den 
sprichwörtlichen Hals- oder Beinbruch, dafür mit 
viel Humor. Wir wünschen … wobei, besser nicht.

Zwäi, SA 2. April, 20 Uhr und SO 3. April, 17 
Uhr, Theater im alten Gymnasium Sarnen

DER FEIND VON NEBENAN
Den norwegischen Dichter Henrik Ibsen kennt 
man vom Feenmärchen «Peer Gynt», nicht zuletzt 
durch die in Pop- und Hochkultur assimilierten 
Peer-Gynt-Suiten von Edvard Grieg. «Ein Volks-
feind», sein 1882 geschriebenes Stück, ist eine 
bitterböse Abrechnung mit Kleinbürgertum und 
Provinzdenken. Der Arzt Dr. Thomas Stocker 
macht darin eine beängstigende Entdeckung: Das 
Quellwasser des Kurbades seiner Heimatstadt ist 
lebensbedrohlich verseucht. Bei Herr und Frau 
Kleinbürger stösst er jedoch mit seinen Warnungen 
auf taube Ohren. Verschont Klappe halten oder 
verpönt Kleinstadt retten? Mundartbearbeitet 
und inszeniert von Walter Sigi Arnold mit der 
Theatergesellschaft Malters. 

Ein Volksfeind, FR 8. April bis SA 30. April, 
Gemeindesaal Malters 

TSCHERNOBYL, FUKUSHIMA,
BEZNAU?
Das Stück «Störfall» der Werkstatt für Theater 
(Livio Andreina und Anna Maria Andreina-
Glaudemans) feierte bereits im Dezember 2010 
Premiere. Mit den Super-GAUs in Fukushima 
wurde der Stoff 2011 wieder brand- bzw. radio-
aktivaktuell. In der Wiederaufnahme wurde 
denn auch nach eigenen Angaben «keine Zeile, 
keine Szene verändert. Die Bildfolgen und Texte 
in unserem Stück sind aktueller denn je». Wer’s 
vor fünf bzw. sechs Jahren verpasst hat, hat jetzt 
die Chance, sich im Rahmen eines 30-Jahre-
Tschernobyl-«Denkanlasses» Auszüge aus dem 
Stück, einen Vortrag zu Tschernobyl von Martin 
Walter und weitere Programmpunkte anzusehen. 
Hingehen: «Weil’s um unsere Zukunft geht» 
(Kraftwerk: «Radioaktivität»).

Tschernobyl-Denkanlass, SO 24. April,  
ab 10.45 Uhr, Stattkino Luzern

Ariane Koch, Dominik Busch und Michael Fehr als dreifaltige 
Autorenschaft haben für den April und Mai am Luzerner Theater 
«Essen Zahlen Sterben» geschrieben, drei völlig verschiedene Texte 
ohne thematische Vorgabe, die trotzdem um denselben Fokus 
kreisen: um den Menschen als Ware in einer total kapitalisierten 
Gesellschaft. Das Stück ist in Zusammenarbeit mit dem Stück 
Labor Basel und der Zürcher Hochschule der Künste entstanden. 
Nach «Tryout – BuschFehrKoch» im Südpol letzten September, 
einer öffentlichen Probe, wo Koch, Busch und Fehr bei der Arbeit 
zugesehen werden konnte, folgt nun ein von Franz-Xaver Mayr 
und Johanna Zielinski inszeniertes Stück mit drei Geschichten. 
Busch schreibt über Verantwortung und Schuld bei gesellschaftli-

Ach, so viel Gutes und so wenig Zeit. Im April 
laufen im Luzerner Theater zwei Stücke an, die 
beide den Abend lohnen. In «Essen Zahlen Ster-
ben» und «Lehman Brothers.» geht es um Men-
schen, die es von den Lebendigen nehmen.  
Unter anderem.

chen Verpflichtungen, Koch über die Freakshow Europa und Fehr 
beleuchtet eine düstere Familienhöhle. 

Brüder im Gelde
Derweil in den USA der 1840er-Jahre: Heyum Lehman, Sohn 
eines jüdischen Viehhändlers aus Bayern, erreicht die Küste und 
eröffnet eine Textilhandlung in Alabama. Fast 200 Jahre später 
dann die Pleite der Lehman Bank, der spektakuläre Bankrott, der 
zu den Auslösern der Finanzkrise gehörte. Stefano Massini hat 
dazu eine epische Familiensaga für die Bühne geschrieben, die im 
April von Matthias Kaschig inszeniert wird. «Lehman Brothers.» 
wurde 2013 in Frankreich uraufgeführt und ist nun erstmals in der 
Schweiz zu sehen. Schön gesagt: «Wir benutzen Geld, um Geld zu 
kaufen, um Geld zu verkaufen, um Geld zu verleihen, um Geld zu 
wechseln.» (hei)

Essen Zahlen Sterben, FR 8. April bis SA 28. Mai, jeweils 20 Uhr,  
Luzerner Theater im UG 
Lehman Brothers., FR 15. April bis MO 13. Juni, jeweils 19.30 Uhr, 
Luzerner Theater
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Christine Wyrwa, Co-Herausgeberin der Werkausgabe von Kuno 
Raeber, nennt ihn einen «Wort-Monomanen», der sich eine eigene 
«Kunstwelt, Wortwelt» errichtete. Der Realität wollte Raeber mit 
einem synästhetischen und synchronistischen Bilder- und Wort-
strudel beikommen. Virtuos bis zur Manieriertheit umkreist er 
in Sprachkaskaden seine elementaren Themen wie Tod, Gewalt, 
Leidenschaft, Sexualität, Religiosität, Mythos und Ritual. Für 
feine Psychologisierungen findet sich darin kaum Platz, vielmehr 
sah Raeber in der dichterischen Arbeit einen magischen Akt der 
Beschwörung. 

Das weckt Faszinationen und erklärt zugleich die Aussensei-
terposition dieses abtrünnigen Jesuiten, der sein Künstlertum wie 
eine Religion lebte. Raeber sah sich als «legitimer Nachfolger der 
Priester, Propheten und Magier des religiösen Zeitalters», der seine 
Arbeit «um ihrer selbst willen ‹L’art pour l’art›» begriff, wie er 1982 
dem Tagebuch anvertraute. Diese dichterische Sendung erlaubte 
keine Kompromisse: «Der Künstler kann nur die Identität mit sich 
selbst sein. Sonst ist er niemand.» 

Im besagten Band zeichnet Wolfgang Albrecht diese «Wege 
zum Ich» in seinem Beitrag anhand der Tagebuchaufzeichnun-
gen nach. In jungen Jahren zeigte Raeber ein tief konservatives 
Schwärmertum, das sich zuerst lyrisch auffächerte – mit einigen 
Erfolgen bei der Kritik –, bis er mit dem einsetzenden Prosawerk ab 
1963 schnell zum Einzelgänger wurde, der sich «keiner Klasse oder 
Gruppe verpflichtet» fühlte. Seine Tagebücher vergleicht Albrecht 
mit jenen Kafkas, wobei Raeber «nicht wie dieser das Krisenhafte 
selbstreflexiv akzentuiert, sondern das Bestreben nach Selbstiden-
tität und Selbstbewusstsein» zelebriert. Die Kränkung durch den 
Literaturbetrieb, gipfelnd in einer bösartigen Beschimpfung durch 
Walter Jens anlässlich einer Tagung der Gruppe 47, setzte sich tief 
in Raeber fest. 

Mundart gegen Pathos gefeit
Er wehrte sich dagegen sprachlich und mit der «Idee einer kos-
mischen Balance polarer Kräfte», wie sie Jürgen Egyptien in 
seinem Beitrag über Raebers «Ästhetik des Opfers» beschreibt. Der 
Kern seines Bemühens bestand darin, «meine Sprache bewusst zu 
vollenden und zu bilden, bis sie ganz biegsam und zugleich ganz 
klar und tief ist», so ein Tagebucheintrag von 1942. In einer asso-
ziationsgesättigten, von barocken Vorstellungen durchdrungenen 

Ein sprachmächtiger Exzentriker 
und Aussenseiter
Sechs Gedichtbände, vier Romane, zwei kurze Stücke, einige Erzählungen sowie ein immenses Korpus 
an mehrheitlich unpublizierten Tagebuchaufzeichnungen umfasst das Werk von Kuno Raeber (1922 – 
1982). Er blieb damit ein literarischer Exzentriker und Aussenseiter. «Man nimmt mich einfach nicht 
zur Kenntnis», beklagte er sich 1990 einmal. Diesem Missstand begegnet ein Band aus der Reihe 
Text+Kritik. 

Prosa hat sie einzigartigen Ausdruck gefunden. Religiös-mystische 
Vorstellungen und klassischer Bildungskanon mischen sich mit einer 
zuweilen schwülstigen (Homo-)Sexualität und gehen in einer sehr 
persönlichen symbolischen Ordnung auf. 

Einen wichtigen Stellenwert nimmt in diesem Aufsatzband 
das lyrische Werk ein. Es ist aus Luzerner Optik von spezieller Be-
deutung. Sprache hiess für Raeber Hochsprache, Literatursprache. 
Die Rückkehr zum Lokalidiom galt ihm als «ein Selbstbetrug, eine 
Regression». Umso überraschender war, als er 1985 mit einem Ge-
dichtband in Luzerner Mundart aufwartete. Christina Viragh und 
Peter von Matt setzen sich damit auseinander. Selbstredend suchte 
Raeber nicht die Stallwärme der Kindersprache, ihn interessierten 
die lautmalerischen Möglichkeiten von Worten wie «chosle», «tam-
pe», «hösle» oder «ond deh». Sie inspirierten den Sprachartisten 
Raeber. Hinzu kam, wie von Matt glaubt, dass «die Mundart gegen 
falsches Pathos von Natur aus gefeit ist und Schwierigkeiten hat, 
überhaupt feierlich zu werden». 

In diesen und weiteren Aufsätzen entsteht das Bild eines sprach-
mächtigen Dichters, der dem katholischen Milieu entfloh und ein 
von Mystik durchdrungenes Werk schuf, das heute unzeitgemäss 
anmutet, doch gerade darin unvergleichlich ist. 

Beat Mazenauer

Der Dichter Kuno Raeber. Hg. von Richard 
A Klein. Deutungen und Begegnungen. Scaneg 
Verlag, München 2015. 272 Seiten, Fr. 22.90

TEXT+KRITIK, Band 209: Kuno Raeber. 
Hg. von Heinrich Detering, mit Beiträgen von 
Wolfgang Albrecht, Aleida Assmann, Sigrid Bau-
schinger, Heinrich Detering, Jürgen Egyptien, Wolf-
ram Malte Fues, Christoph Geiser, Peter von Matt, 
Walter Morgenthaler, Klara Obermüller, Christina 
Viragh und Christiane Wyrwa. 
Edition Text+Kritik, München 2016.  
106 Seiten, Fr. 33.30.
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Thailand, Indonesien, Indien, Sri Lanka, Himalaya (Nepal), Pakistan, 
Afghanistan, Iran, Türkei; in der Luft, zu Wasser und zu Lande, 
mit Flugzeug, zu Fuss, im Bus, mit Zug, auf Schiffen, im Taxi, per 
Autostopp – dazu viel (westliche) Musik fast omipräsent aus der 
Musikbox und ab Kassettentape. Es sind, wie zu lesen ist, «die 
altvertrauten Klänge, ausgerechnet hier im Osten. Die Musik, die 
mich in die weite Welt schickte». Und die offenbar überall verfüg-
baren Drogen, nicht zu knapp: Ganja, Opium, Pilze u. a. Unterwegs 
in der Fremde, fern von zu Hause. Und, dieser Text, in einer fast 
schon fernen Zeit, vier Jahrzehnte sind es her. Da sind die in Worte 
gefassten Impressionen von fast schon paradiesischen Idyllen. Am 
Strand von Thailand: «Ich fühle mich völlig aufgehoben in diesem 
reinen Glück der Existenz. Weit weg vom Lärm der Welt, wo nur das 
Meer, die Vögel, der Wind und manchmal ferne Menschenstimmen 
die grosse Ruhe begleiten.» In Indien angekommen: «Wir haben 
ein Zauberland betreten, eine Realität, die so phantastisch anders 
ist als alles, was wir uns in Europa dazu zusammenreimen.» Auf 
Sri Lanka diese Zeilen: «Der Himmel beginnt sich zu färben. Ein 
Rosarot zum Ausschlürfen. Ein Dunkelgelb zum Hineinschwimmen. 
Ein Schwarzblauviolett zum Versinken. Himmel, diese Himmel.»

Idyllen und Strapazen
Zu den Idyllen gesellt sich unterwegs, abgesehen von persönlichen 
abenteuerlichen Strapazen bei Transport-, Verpflegungs- oder 
Krankheitsdingen, die Tristesse. Das liest sich beispielsweise so: 
«Die Masse Mensch als autonom agierender Organismus, der deine 
Herkunft aus einer behüteten Schweiz völlig lächerlich macht. Ich 
habe nicht mal in den grässlichsten Träumen solche Bilder gesehen. 
Dennoch ist das nicht einfach schrecklich. Die Unermesslichkeit 
dieser Eindrücke schlägt mich in Bann.» Und weiter: «All diese 
Tausenden von Menschen, die keine Chance haben, aus dem Dreck 
und der Mühsal wegzukommen, und von denen täglich Hunderte 
irgendwo krepieren.» Das Tagebuch von damals mischt Anschauung 
mit Reflexion und findet zwischendurch zu eigentlich poetischen 
Passagen (dazu gibt’s zur Auflockerung Fotos und Faksimiles): 

«ich weite meine Ohren
und mehr und mehr 
merke ich wie unwichtig
die Wichtigkeiten sind
und mehr und mehr sehe ich
wie unwichtig selbst
das Unwichtige ist.»

«Trip 77» von Pirmin Bossart führt zurück in eine ferne Zeit. Ein 20-jähriger Schötzer machte sich auf 
zu einer siebenmonatigen Reise in den Osten, wie so viele andere Junge weltweit. Es sind beeindru-
ckende Tagebuch-Aufzeichnungen als Mix aus Anschauung und Reflexion von damals und ein erhel-
lender Epilog aus heutiger Warte.

Go East, young man!

Als ausgewiesener Nie-Traveller muss ich sagen: Das ist eine 
packende Selberlebensbeschreibung, wo sich träfes Erzählen und 
Nachdenken verbinden. Der Text beschönigt im Nachhinein nichts, 
das heisst er wurde im originalen 1977er-Zustand belassen. Das 
wirkt mitunter in den «schönen» Passagen verklärend vielleicht im 
Moment, ist aber zugleich relativierend überdacht in der Zeit selber 
oder aber spätestens im Epilog, der das Damals aus heutiger Sicht 
kommentiert: den Wandel des Reisens, die Traveller-Existenz (nicht 
zu verwechseln mit Tourist), den Verlust von etwas, was damals noch 
als Traum vom Anderen – oder eine Ahnung davon – möglich war. 

Reisen ändert sich
Das Früher ist fort. Es wird deutlich im letzten Kapitel, dem Epilog 
«Die Zukunft des Reisens», wo Pirmin Bossart, der auch nach 1977 
noch fleissig on the road war, feststellt: «War man 1977 in Asien, 
war man weg. Wer heute reist, ist nicht mehr weg. Er könnte, so 
vermute ich, ebenso zu Hause bleiben, weil er dort, wo er das An-
dere sucht, nur das Gleiche tut und wiederfindet.» Auch sei Reisen 
längst nicht mehr exklusives Erlebnis (das schnell verpufft), da 
man dank Facebook oder via Blog «pausenlos und schön bebildert 
seine Existenz markieren kann». Es ist anders geworden. So heissen 
die Schlusssätze des Epilogs: «Es fehlt die Nicht-Informiertheit. Es 
fehlt die Ungewissheit, das Ausgeliefertsein, das sich mit sich selber 
abfinden Müssen. Die Errungenschaften von Social Media setzen 
jener Epoche des Reisens ein Ende, als man auszog, das Fürchten 
zu lernen. Das hat seinen Preis: The thrill is gone.» Doch dieses Buch 
ist da – zu unserem Schaden nicht.

Urs Hangartner

Buchtaufen: DO 31. März, 20 Uhr, Restaurant St.Magdalena (Magdi), 
Luzern, mit perkussiven Interventionen von Fredy Studer 
FR 15. April, 19.30 Uhr, Theaterschüür, Schötz, mit Pink Spider

Pirmin Bossart: Trip 77. Unterwegs in Asien. 
Verlag Der Kollaboratör, Luzern 2016. 327 Seiten. 
Fr. 25.–
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Beat Hüppin: Talwasser. Zytglogge Verlag, 
Basel 2016. 304 Seiten. Fr. 32.–

Carlos Hanimann: Elmer schert aus. 
Ein wahrer Krimi zum Bankgeheimnis. 
Echtzeit Verlag, Basel 2016. 141 Seiten. Fr. 31.90

Der Film «Offshore – Elmer und das Bank-
geheimnis» 
von Werner Schweizer läuft aktuell im Kino.

Jens Nielsen: Flusspferd  
im Frauenbad. 
Verlag Der gesunde 
Menschenversand,  
Luzern 2016. 
192 Seiten. Fr. 23.–

GEKRÜMMTE WIRKLICHKEIT
Eigentlich sollte man diese Rezension einfach mit 
Zitaten aus Jens Nielsens «Flusspferd im Frauen-
bad» füllen. Mit: «Mitten in den Hamsterkäufen 
überfällt Sie die Angst / sozial abzusteigen» und 
mit: «Wenn das Glücksgefühl am Abend immer 
noch nicht aufhört / Bleibt nur eines / Bis man 
schlafen geht beklagen / Dass es nichts mehr 
sonst zu klagen gibt». Und mit: «Er könne nicht 
in seine Wohnung / [...] / Er habe festgestellt / 
Die Wohnung sei gefüllt mit Mobiliar».

Es gibt aber einen Leistungsauftrag zu erfül-
len, und man kann diesen mit der Feststellung 
beginnen, dass diese Zeilen praktisch aufeinan-
derfolgenden Seiten entnommen sind, das Buch 
aber 176 Seiten und insgesamt 81 «kleine Erzäh-
lungen» enthält, die Jens Nielsen in konstanter 
Hochform zeigen. Und man muss darauf hinweisen, 
dass sich die Texte in diesem dritten Band, den 
Nielsen in der Edition Spoken Script im gesun-
den Menschenversand veröffentlicht, von denen 
aus ihren Vorgängern insofern unterscheiden, 
als dass neben der bekannten Meisterschaft des 
Autors in der Kategorie «Humor: skurril» seine 
Begabung in der Kategorie «Brechung: melan-
cholisch» sichtbarer wird. 

«Wenn Poesie der Wirklichkeit den Rang ab-
läuft», schreibt der Verlag auf der Rückseite von 
«Flusspferd im Frauenbad». Der harmlose, irgend-
wie noch im Normalen gesetzte Beginn, gefolgt 
vom plötzlichen Reinzoomen auf einen Aspekt 
und dessen anschliessendes Ausloten und Infra-
ge stellen ist – und bleibt auch in diesem Band – 
Nielsens bevorzugter Ansatz. Die Poesie läuft aber 
der Wirklichkeit nicht unbedingt den Rang ab. Sie 
bearbeitet sie, krümmt sie, zieht ihre Kraft aus der 
Differenz zu ihr. Im Text «Im Restaurant» heisst 
es etwa: «Haben Sie Kaffee mit Kardamom / Ja 
/ Haben Sie Orangensaft mit Pulp / Ja / Haben 
Sie Angst / Ja»

Die Texte entstanden grösstenteils für das Mor-
genprogramm «Früh-Stück» auf SRF 2 Kultur, mit 
der Aufgabenstellung, dass sie in 60 Sekunden 
vorgelesen werden können. Diese Vorgabe lässt 
keinen Platz für das von Nielsen ansonsten ger-
ne und gekonnt betriebene Ausufern. Sie führt 
ihn aber näher denn je an den Bereich der Lyrik 
heran. (heg)

PERSONA NON GRATA
Whistleblower. Wir kannten zuvor den Begriff 
kaum. Das gab’s in Amerika. Weit weg. Aber nicht 
bei uns. Ein bisschen Verräter und ein bisschen 
Robin Hood. Einer, der nicht mehr schweigen 
mochte, der nicht mehr wegsehen wollte. Ein 
Mitgeher, der eine Linie zog, die er nicht mehr 
überschreiten konnte. Rudolf Elmer war der erste 
Whistleblower der Schweiz. Seine Karriere war 
durchaus beachtlich. Vom Arbeiterkind aus einem 
Zürcher Industriequartier zum Chief Operating 
Officer der Privatbank Julius Bär auf den Cayman 
Islands. Tüchtig, pflichtbewusst. Die Entlassung 
2002 nach 15 Jahren endet im offenen Konflikt. 
Elmer nimmt es nicht nur mit einer Bank auf, 
sondern mit einem ganzen System. Er verlässt das 
karibische Steuerparadies mit einem brisanten 
Gepäckstück: den gesamten Kundendaten. Die Tra-
ditionsbank verliert ihre beiden teuersten Schätze: 
Verschwiegenheit und Vertrauen. Elmer warnt 
Kunden, alarmiert Medien und Behörden, schreibt 
Drohbriefe. Er hausiert mit seinem Insiderwissen 
über die klandestinen Offshore-Geschäfte. Aus 
seinem ganz privaten Kampf gegen seinen ehe-
maligen Arbeitgeber wird eine Schlacht gegen die 
übermächtige Finanzwelt. Elmer wird zur Gefahr 
für die Bank, für eine ganze Branche. Öffentlich 
ausgetragen. In den Medien und vor Gericht. 
Elmer trifft Julian Assange, den Begründer von 
WikiLeaks. Aufsehenerregend seine Übergabe 
einer CD mit Kundendaten. Später wird Elmer 
wegen Nötigung, Drohung und Verletzung des 
Schweizer Bankgeheimnisses angeklagt. Und 
erhält seinerseits in einem Vergleich mit seinem 
ehemaligen Arbeitgeber über 600 000 Franken. 
Das Verfahren gegen Elmer ist heute noch nicht 
abgeschlossen. Elmer sieht sich als Opfer, doch 
er will nicht wehrlos sein. Seine Gegner machen 
ihn zum Nestbeschmutzer. Wahrscheinlich ist er 
von allem ein bisschen: ein Gutmensch. Ein Cle-
verle. Ein Naivling. Ein Irrlicht. Mit dem einen 
Bein auf der richtigen, mit dem andern auf der 
falschen Seite. Sein ursprünglicher Antrieb mag 
selbstsüchtig gewesen sein. Unterdessen ist sein 
Kampf aber irgendwie auch heroisch. Und doch 
gewinnt er keine Sympathien. Bei den Zürcher 
Kantonsratswahlen 2015 trat er für die Alterna-
tive Liste im Bezirk Bülach an. Er wurde nicht 
gewählt. Von all dem erzählt der Journalist Carlos 
Hanimann atemlos in «Elmer schert aus», einem 
«wahren Krimi zum Bankgeheimnis». Er nimmt 
nie zu sehr Partei für Rudolf Elmer. Auch wenn 
klar ist: Rudolf Elmer bezahlt nicht nur für seine 
Fehler. (rb)

«WANN KOMMT DIE FLUT / 
ÜBER MICH»
 «Im Tal wütete das Wetter so gotteserbärm-
lich, dass man keinen Hund hätte nach draussen 
schicken mögen.» So beginnt «Talwasser», das 
Romandebüt des Schwyzer Schriftstellers und 
Gymnasiallehrers Beat Hüppin. Dafür hat er tief 
in der Geschichte gewühlt – jener des Wägitals 
weit ab vom Schuss, wo 1917 in der Schräh eine 
66 Meter hohe Staumauer gebaut werden soll. 
Zwanzig Jahre hatte man darüber diskutiert, 
niemand glaubte mehr an die Realisierung des 
Projekts. Doch die Mauer kam. Strom schien ein 
gewinnträchtiges Geschäft zu werden. Das Dorf 
Innerthal muss aufgegeben werden, die Kirche 
wird gesprengt. Die Zeiten sind sonst schon ernst 
und hart genug: Rundherum wütet der Erste 
Weltkrieg. «In der Linthebene, in der Grynau 
und auf dem Buechberg entstanden zahlreiche 
militärische Anlagen. Quer durch das Grund-
stück [...] verlief neuerdings eine Panzersperre.» 
Hüppin fiktionalisiert die Geschichte anhand 
der Grossfamilien Dobler und Schnyder, deren 
Mitglieder doch sehr unterschiedlich auf die dro-
hende Flutung ihres Tals reagieren. So entwirft 
der Autor ein Panoptikum, breitet ein Panorama 
der Tal- und Familiengeschichte aus. Eine der 
Stärken des Buches: die direkte, behäbige, von 
Helvetismen durchzogene Sprache. Da gibt es den 
Muuslöchler und den Dädi und den Michäli. Den 
Wägitälern wird von den Zürchern beschieden, 
sie seien: «Mordsbeschtänä, sture Stierengrinde». 
Und sowieso: «Dänn versuuff iäch halt. Isch miär 
au nu grad rächt.» Gegen Ende heiratet die jüngs-
te Dobler-Tochter Agnes nach dem Absturz ihres 
Sohnes Seppli an der Bockmattli-Nordwand den 
geflüchteten Polen Zbigniew Maruszczyk. Sie weiss, 
dass sie ihren Namen in Zukunft recht häufig 
buchstabieren müssen wird. «Wann kommt die 
Flut / Über mich», singt NDW-Legende Joachim 
Witt im gleichnamigen Song. Das Wägital erlebte 
sie. In weltpolitisch und technikgeschichtlich be-
wegten Zeiten. Und auf dem Grund des Stausees 
liegen sie noch: die alten Höfe, die Trümmer der 
Kirche. (ph)

Lesung: MI 4. Mai, 19.30 Uhr, Ronmühle Schötz
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KULTURSPLITTER SCHWEIZ

Zusammen mit «041 – Das Kulturmagazin» 
bilden diese unabhängigen Kulturmagazine 
die Werbeplattform «Kulturpool» und  
erreichen gemeinsam eine Auflage von über 
200 000 Exemplaren. 
Weitere Informationen unter kulturpool.com

Krimi-Live-Soap
Hansjörg Schneiders Kommissär 
Hunkeler ist wie sein Schöpfer ein 
mit der Stadt hadernder Wahl-Basler, 
die Rhein-Metropole sein ureigenstes 
Revier, in der er vielerorts seine Duft- 
und Spürmarken gesetzt hat. So ist es 
nur folgerichtig, dass das Theater Basel 
seine Krimi-Serie eines frühen Hun-
kelers nicht auf der Bühne, sondern 
in einer währschaften Beiz am Hafen 
und an passenden Aussenorten spielt. 
Eine Krimi-Live-Soap in vier Teilen, 
die mitagierende Ortsansässige und 
das Publikum in einen interaktiven 
Strassenfeger einbindet. 

«Komissär Hunkeler: Ein Fall für Basel»: 
ab MI 6.4., div. Orte, keine Abendkasse, 
Karten Theater Basel:  
www.theater-basel.ch

Osterhasenmusik
Wie immer zu Ostern gibt es im Café 
Kairo am dreitägigen Mini-Festival 
«Dem Hasen was auf die Ohren» frische 
und frisch gebliebene Musik zu entde-
cken. Kassette aus Fribourg präsentiert 
ihr viertes Album «Bella Lui» mit 
luftigem Indie-Rock. Der Zürcher Faber 
ist der Protegé von Sophie Hunger 
und macht Folk-Depro-Disco. Und das 
Luzerner Partysau-Duo Blind Butcher 
sorgt für den punkigen Haudrauf-
Rock’n’Roll.

Café Kairo, Bern. DO, 24. bis SA, 26.3.
www.cafe-kairo.ch

Glückspilze
Die musikalischen Gäste der 37. Ausga-
be («Glückspilze») der einzigen Satire- 
& Musikshow fürs Mittelland könnten 
unterschiedlicher nicht sein: Berner 
R’n’B-Pop (Jesse Ritch) sowie Kölner 
Electro-Folk-Pop (Nunuk). Dazwischen 
sorgen «Gilbert und Oleg» für heitere 
Momente. Und dass die Schose fliesst, 
da haben Strohmann-Kauz, Comedia 
Zap, Alfie Battler und die Nachtfieber-
Showband eine Auge drauf.

DO 28. April 2016.
22 Uhr bis Mitternacht, Türöffnung um 
21 Uhr.
Kulturzentrum Schützi Olten; Eintritts-
preise CHF 20 bis 60.
Vvk ab 1. April 16: www.nachtfieber.ch

Jetzt – «now»
Die Galerie Hollabolla in Eschen zeigt 
neue Arbeiten des Künstlers Arno 
Oehri. Mit Tafelkreide und weisser 
Aquarellfarbe hat der Künstler auf 
kleinformatige Schiefertafeln gezeich-
net und gemalt. Angeordnet einzeln 
und oft zu mehrteiligen Ensembles, die 
als Ganzes dann ein Bild darstellen. 
Neu und überraschend ist die ganz 
konkrete Figürlichkeit, die es zwar 
auch schon früher in Oehris Werk, 
aber nicht in dieser Vielfalt, gab.

Ausstellung «now» in der Galerie Holla-
bolla in Eschen bis 17. April 2016.

«Olympiade» für Oboe 
und Fagott
Im April wird die Freiämter Gemeinde 
Muri zum Weltzentrum von Oboe und 
Fagott: Zum zweiten Mal findet dort ein 
unternationaler Wettbewerb für diese 
Instrumente statt. 120 Nachwuchsta-
lente aus aller Welt musizieren vor einer 
prominent besetzten Jury. In Halbfinal-
Konzerten spielen die Bestplatzierten 
Konzerte mit eingeladenen Ensembles – 
wie dem Galatea Quartet (Bild) – um 
sich für das Finalkonzert mit dem «arg-
ovia philharmonic» zu qualifizieren.

Muri, Festsaal Kloster Muri, «The Muri 
Competition», 10. bis 20. April, Infos 
unter www.the-muri-competition.ch

Kulturmagazin 
Winterthur

Galerie Knoerle &  
Baettig Habib Asal
Habib Asal trägt einen Namen, der 
wie Honig auf der Zunge zergeht. Die 
Werke des in Jordanien geborenen 
Künstlers sind dann aber weniger 
klebrig-süss, sondern ziemlich straight. 
«Presence-Absence» tanzt da nicht aus 
der Reihe und setzt auf geradlinigen 
Purismus, der keine vorgefertigten Ge-
schichten über die ausgestellten Werke 
stülpt, sondern an die Vorstellungskraft 
derer appelliert, die sie betrachten. 

Bis FR 22. April 
Galerie Knoerle&Baettig
Jägerstrasse 50
www.knoerle-baettig.com

Ciao Italianità!
Der Alltag italienischer Migranten 
in der Schweiz: Das Historische und 
Völkerkundemuseum St.Gallen bietet 
Einblicke in die Zeit von 1945 bis 
in die 1980er – ein Nebeneinander, 
verbunden mit Abwehr und Fremden-
feindlichkeit. Die Italiener gestalteten 
ihre eigene Gesellschaft, veränderten 
damit sich, aber auch die Schweiz und 
trugen massgeblich zum wirtschaft-
lichen Aufschwung des Landes bei. 
Gleichzeitig brachten sie den Einhei-
mischen die Italianità näher – samt der 
italienischen Esskultur. 

Ricordi e Stima – Italienische Migration 
in die Schweiz nach 1945
Bis Dienstag, 31. Mai, Historisches und 
Völkerkundemuseum St.Gallen
hmsg.ch
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Marco Liembd (36) übernimmt Anfang Mai die Geschäftsleitung der Schüür. Er ist eine bekannte und schillernde Figur. Als Vor-
standsmitglied und Shuttlebus-Initiator im Sedel sowie ehemaliges OK-Mitglied des Kick’n’Rush prägte er die Luzerner Kulturszene. 
Beruflich war Liembd zuerst Radiomensch: bei 3fach, Radio Pilatus und SRF 3. Nach einem kurzen Ausflug zu Zentralplus ist er seit 
2014 Kommunikationsleiter des Luzerner Kulturhauses Südpol. 
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ALTES GYMNASIUM
Sarnen
E1nz
«...spielt Zwäi». Zirkus-Theater für die 
ganze Familie. Mit Esther und Jonas 
Slanzi
SA 2.4., 20 Uhr
SO 3.4., 17 Uhr

BOURBAKI PANORAMA
Luzern
Von Kindern für Kinder erzählt
Die Geschichte der Bourbakis in Luzern
Jeden MI, jeweils um 16 Uhr

HISTORISCHES MUSEUM
Luzern
Walpurgisnacht
Kidsparty. Mit Kinderkino «Bibi und 
Tina - Voll verhext!»
SA 30.4., 19 Uhr
Theatertouren für Kinder
Mit Schauspielern auf Zeitreise durch 
das Museumslager. Für Kinder ab  
5 Jahren. Täglich ausser MO.
Aktuelles Programm auf www.histori-
schesmuseum.lu.ch/spieldaten
Jugendguides
Führungen
Jeden SO 14.45 & 15.45 Uhr

KKLB
Beromünster
Kinderführung
Parallel zur Erwachsenenführung
Jeden SO, jeweils um 14 Uhr

KLEINTHEATER
Luzern
Luki* Ju Theater Luzern
«Hannah im Glück!». Road-Märchen. 
Mit Nicole Davi, Martina Binz, Daniel 
Korber u. a. Im Rahmen des AKS  
Kulturprojekts «Sehnsucht»
SO 24.4., 11 Uhr

KUNSTMUSEUM
Luzern
Familienführung
«Warum ich mich in eine Nachtigall  
verwandelt habe». Mit Katinka Bock, 
Hans Josephsohn, Fabian Marti
SO 24.4., 11 Uhr

LOGE
Luzern
Frächdächs
Kinderkonzert. Mit Isa Wiss, Albin Brun, 
Luca Sisera, Markus Lauterburg.  
Ab 3 Jahren
SA 23.4., 10.30 Uhr

LUKASKIRCHE
Luzern
Boys Chor Lucerne
Frühlingskonzert für die ganze Familie
SO 24.4., 17 Uhr

LUZERNER THEATER
Luzern
Bastien und Bastienne
Kinder-Musiktheater. Text von Friedrich 
Wilhelm Weiskern & Johann Heinrich 
Müller, nach Marie Favar. Empfohlen  
ab 6 Jahren. Zuvor Einführung im Foyer 
ab 12.45 Uhr
SO 10.4., 13.30 Uhr

 

MULLBAU
Luzern
Rhinozeros
«Buster Keaton». Kinderkonzert. Mit 
Lisa Hasler (voc, synth) & Florian Möbes 
(g), Frederik Heisler (dr)
SO 17.4., 11 Uhr

MUSEUM SAMMLUNG ROSENGART
Luzern
Kinder führen Kinder
Kinderführung
MI 13.4., 14 Uhr

NATUR-MUSEUM
Luzern
Gwunderstunden
«Schrot und Korn».  
Kinderveranstaltung. Ab 5 Jahren
MI 6.4., 13.4., 20.4., 27.4.,  
jeweils um 14 Uhr

NEUBAD
Luzern
Neubad Talk
«Das Neubad-Bistro als Kinderspiel-
platz: Wo sind die Grenzen?». Podium
MI 6.4., 14 Uhr
Neubad Kinderklub
Buchstart. Geschichten für die Kleinsten 
von 1–3 Jahren
DO 7.4., 9.30 Uhr
Neubad Kinderklub
«Ds Sockemonschter». Von und mit  
Puppentheater Ins. Ab 3 Jahren
SO 10.4., 15.30 Uhr

PFARREILOKAL KÄGISWIL
Kägiswil
Theater Kägiswil
Kinderaufführung
SA 16.4., 14 Uhr

SONNENBERG
Kriens
Rundgang Zivilschutzanlage  
Sonnenberg
Öffentliche Führung.  
Geeignet für Kinder von 6–12 Jahren
SO 3.4., 11 Uhr

STADT LUZERN
Luzern
Fumetto: Internationales  
Comixfestival
Ausstellungen & Veranstaltungen für alle 
Altersklassen.  
Alle Infos: www.fumetto.ch
SA 16.4. – SO 24.4., jeweils ab 10 Uhr
Fumettino
Spezielles Kinderangebot. Rössligasse 
12. Alle Infos: www.fumetto.ch
SA 16.4. – SO 24.4., jeweils ab 10 Uhr
Nadine Spengler
Sirup-Vernissage. Rössligasse 12
SA 16.4., 17 Uhr
Schnitzeljagd
Ab 6 Jahren. Kornschütte
MI 20.4., 14 Uhr
Siebdruckatelier Drozophil
Ab 4 Jahren. Rössligasse 12
SA 23.4., 10 Uhr

STIFTSTHEATER BEROMÜNSTER
Beromünster
Bruno aus Bovolino
Familientheater. Von und mit Jörg Bohn. 
Regie: Paul Steinmann
MI 6.4., 14 Uhr

Kinderkulturkalender April 
Kalender.null41.ch

Ein Tier spielt einen Film
Lisa Hasler (voc, synth), Florian Möbes (g) und Frederik Heisler (dr) sind 
Rhinozeros. Der eher zufällig entstandene Name passt nach eigenen An-
gaben ziemlich gut zur Musik des Trios: Sie sei erstens nicht zähmbar und 
zeichneten sich zweitens durch eine hohe Geschwindigkeit aus. So auch 
bei der Bandgündung: Nach dem ersten gemeinsamen Gig im Jahr 2014 
wurde sofort beschlossen, die Bandaktivitäten zu verstärken. Noch im 
selben Jahr erarbeiteten die drei Musikschaffenden ein komplett neues 
Repertoire, machten eine Tour und waren im Studio. Jetzt kommen sie 
in den Mullbau und spielen Buster Keaton. Richtig gehört: Wie verarbei-
tet das Rhinozeros wohl die Filmkunst des Slapstick-Stars mittels seiner 
Klang-Spielzeugkiste? (hei)

Rhinozeros spielt Buster Keaton, SO 17. April, 11 Uhr, 
Mullbau, Luzern

So 17. April



BERUFSVERBAND
DER FREIEN

THEATERSCHAFFENDEN

ASSOCIATION
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THÉÂTRE INDÉPENDANT
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WWW.A-C-T-ZENTRALSCHWEIZ.CH
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Ein Theaterstück über Interessenskonflikte und Machtmechanismen

in einer Kleinstadt und die Frage, wie stark sich der Einzelne mit seiner 

Überzeugung gegen den Willen der Mehrheit stellen darf und soll. 

MUNDARTBEARBEITUNG & REGIE

Walter Sigi Arnold

AUSSTATTUNG

Anna Maria Glaudemans

LICHTDESIGN

Martin Brun

VORSTELLUNGEN

8. – 30. April

Gemeindesaal Malters

Beginn je 20.00 Uhr

VORVERKAUF

Ab sofort unter www.theater-malters.ch

THEATERGESELLSCHAFT MALTERSEIN
VOLKSFEIND VON HENRIK IBSEN

DI 12.04.2016, 18:30 Uhr, Raum 429, Zentralstrasse 18
MusicTalk – Richard Wagner in Luzern
Ein «geistiger Wettkampf» im «Idyll»? Wagners und Nietsches 
Tribschener Gespräche
Arne Stollberg, Universität Basel

MI 13.04.2016, 18:15 Uhr, Raum 429, Zentralstrasse 18
MusicTalk – Suse Petersen, Luzern
Musikalische Selbstkonzepte: Musikstudierende in China und  
der Schweiz

FR 15. – SO 17.04.2016, Neubad Luzern
Festival Wege der Wahrnehmung: Eine Frage der Zeit
Werke von György Kurtag, Morton Feldman, György Ligeti,  
Gérard Grisey, Enno Poppe, Eric Satie u.a.

SO 17.04.2016, 17:00 Uhr, Mattlisaal Sachseln
Gastkonzert – Alpini Vernähmlassig
In Zusammenarbeit mit der Kulturkommission Sachseln

www.hslu.ch/musik   konzert@hslu.ch   T +41 41 249 26 00

Veranstaltungen  
April 2016

Bild Heinz Dahinden

ANZEIGEN
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Fr 1. April
16.00  Volière, Inseliquai, Luzern
Ouvertüre
Eröffnungsparty. Ab 19 Uhr: Shoot The 
Satellite. Ab 21 Uhr: 3fach-DJs

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Dantons Tod
Drama von Georg Büchner.  
Inszenierung: Andreas Herrmann

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Monster
Theater. Jugendstück von David Greig. 
Inszenierung: Annina Dullin-Witschi

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Gabriel Vetter
Slam Poetry

20.00  Mullbau, Lindenstr. 32a, Luzern
Domeniconi-Schlegel-Suter
«Quittology». Konzert.  
Freie Improvisation, Jazz

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
LU-Town Band Festival
Konzert. Pop, Rock, Punk

20.15  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
BERlin: Sinfonie zweier Hauptstädte
Konzert & Film

20.30  Gleis 5, Restaurant Bahnhof, 
Bahnhofstr. 10, Malters
Tommy Schneider & Friends
Konzert. Blues, Soul, Funk, Latin, Jazz, 
Rock

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Grozny Blues
Film. Von Nicola Bellucci (CH 2014)

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Seven
Konzert. Soul, Pop

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
DJ Znuk
Party. Rock, 70er

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Tinnitus
Ü16-Party

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Endless Bazaar: The Equinox Of The 
Gods
Party. Terror-Ambient, EBM, Techno.  
Mit Bernardino Femminielli u. a.

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Endless Bazaar: The Equinox Of The 
Gods
Party. Terror-Ambient, EBM Anxiogène, 
Techno SM.  
Mit Bernardino Femminielli u. a.

Sa 2. April
10.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Dance-Up Close and Personal
Öffentliche(s) Balletttraining und Tanz-
probe. Mit Kathleen McNurney, Miguel 
Sesma, Zoran Markovi. Anmeldung 
erforderlich

14.00  Kunstraum Teiggi 2.0, Schachen-
str. 15A, Kriens
Ein Raum mit Spiegel
Performance. Anschliessend Party

Di 5. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.00  Diverse Orte, Stans,
Stanser Musiktage 2016
Musikfestival. Mit Mbongwana Star, 
Ambäck, Ablaye Cissoko & Volker Götze, 
Sam Amidom u.v.a.  
Alle Infos: www.stansermusiktage.ch

20.00  Kunstraum Teiggi 2.0, Schachen-
str. 15A, Kriens
Musik, Törtchen & Schnaps
Konzert. Mit Schööf.  
Freie Improvisation, Jazz

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Hinterwonderland
Konzertserie. Jazz.  
Mit Peter Estermann (p), Simon  
Kaufmann (b), Arno Troxler (dr)

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz Repertoire
Leitung: Christof Stiefel, Roland von 
Flüe, Ricardo Regidor, Matthias  
Spillmann

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Grozny Blues
Film. Von Nicola Bellucci (CH 2014)

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi. «Bolero» von 
Stephan Thoss

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Monster
Theater. Jugendstück von David Greig. 
Inszenierung: Annina Dullin-Witschi

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Möped Lads & Special Guests
«Maximum PR». Konzert & Plattentaufe. 
Punk, Rock. Mit Chamber Nihilists u. a.

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daniel Korber & Dominik Wolfinger
«Expedition Hollywood Classics #4: 
2001: A Space Odyssey».  
Performancetheater

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater. 
 Regie: Ernst Imfeld

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Grozny Blues
Film. Von Nicola Bellucci (CH 2014)

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Yokko
Konzert. Pop, Rock

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Flummie’s Safran Sessions
Musikabend

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Bravo Hits
Party. Vol. 57

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Integrated Night
Party. Deep House. Mit Patrique,  
Miravan

So 3. April
11.00  Sonnenberg, Kriens
Rundgang Zivilschutzanlage Son-
nenberg
Öffentliche Führung (ab 6 Jahren)

13.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

14.00  Stiftstheater Beromünster, Stift 
28, Beromünster
Andy Athanassoglou
Vernissage. Laudatio: Maurus Richard. 
Musik: Tony Renold (dr)

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Jochen Ehmann
Öffentliche SonntagsFührung &  
Gespräch.  
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung

18.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Fasson Theater
«Cosimo bleibt oben». Musiktheater. 
Nach der Novelle «Der Baron auf den 
Bäumen» von I. Calvino

18.00  Zwischenbühne, Papiermühleweg 
1, Horw
Die Konzertschneiderei
«L’occasione fa il ladro ». Oper. Von 
Gioachino Rossini. Text: Luigi Prividali

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Pere Ubu
Konzert. Art Punk, Experimental Rock, 
Avantgarde

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Grozny Blues
Film. Von Nicola Bellucci (CH 2014)

Mo 4. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Angst essen Seele auf
Theater. Text: Rainer Werner Fassbinder. 
Regie: P. Vijayashanthan

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Grozny Blues
Film. Von Nicola Bellucci (CH 2014)

Kulturkalender April
kalender.null41.ch
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Die bassistische Wundertüte
An der Jazzschule Luzern laufen so manche starke Dozierende herum. 
Gerade die Bassisten können zwischen einer Grosszahl fantastischer 
Lehrer aussuchen. Die Wundertüte unter den Tieftöner-Dozenten ist Jan 
Schlegel. Der Elektro-Bassist wirkt als versierter Tausendsassa des Jazz 
und der Freien Improvisation (u. a. bei Objets Trouvés), hantiert an sei-
nem Pagelli-Bass mit Steinen, Röhrchen, Klämmerchen sowie etlichen 
weiteren Gegenständen. Und wenn dann noch die Groove-Komponente 
hinzukommt, tanzt der Bär nonstop bis Afrika runter. Zusammen mit 
Roberto Domeniconi (p) und Sheldon Suter (dr) kann man diesen Aus-
nahmemusiker am 1. April im Mullbau erleben. Dort frönt das Trio der 
musikalischen Seite des Quittenschnapses unter dem Namen Quittology. 
Kein Scherz! (sto)

Domeniconi-Schlegel-Suter, FR 1. April, 20 Uhr, Mullbau, Luzern

Fr 1. April
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Im April gibt's unter anderem kultUrteile zu:

DI 5. bis SO 10. April: Stanser Musiktage  

FR 29. April: Touch (Plattentaufe), Südpol, Luzern

Der Kulturblog

Vorverkauf: www.kkl-luzern.ch, Telefon 041 226 77 77

DO, 12.05.2016 | 19.30 UHR

KKL LUZERN | KONZERTSAAL

FESTIVAL STRINGS LUCERNE | DANIEL DODDS  KONZERTMEISTER 
www.festivalstringslucerne.org

ARABELLA STEINBACHER
BEETHOVEN VIOLINKONZERT D-DUR OP. 61

SINFONIE NR. 1 C-DUR OP. 21

160308_fsl_steinbacher_041_96x126_az02.indd   1 08.03.16   13:35

15. – 17. APRIL 
2016
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Mi 6. April
14.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad Talk
«Das Neubad-Bistro als Kinderspiel-
platz: Wo sind die Grenzen?». Podium

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

19.00  Diverse Orte, Stans,
Stanser Musiktage 2016
Musikfestival. Mit Silberen, Hindi Zah-
ra, Michael Fehr & Manuel Troller, Luca 
Sisera Roofer, Tal National u. a.  
Alle Infos: www.stansermusiktage.ch

19.00  Zentral- und Hochschulbibliothek, 
Sempacherstr. 10, Luzern
Eno
Vernissage

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Grozny Blues
Film. Von Nicola Bellucci (CH 2014)

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Weird Beard
Konzertserie. Jazz. Mit Florian Egli 
(sax), Dave Gisler (g), Martina Berther 
(eb), Rico Baumann (dr)

Do 7. April
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Katrin Szamatulski (fl)

17.00  Kloster St. Urban, Schafmattstr. 1, 
St. Urban
Lyrik im Kloster
Lesung mit Barbara Schibli

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.00  Diverse Orte, Stans, 
Stanser Musiktage 2016
Musikfestival. Mit Ab3ad, Noureddine 
Khourchid, Sylvie Courvoisier Trio, 
Norberto Lobo & João Lobo Sexteto, 
Colleen u. a.  
Alle Infos: www.stansermusiktage.ch

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi.  
«Bolero» von Stephan Thoss

19.30  Frauenkloster, Brünigstr. 157, 
Sarnen
Um Mitternacht
Konzert. Klassik. Mit Liv Lange Rohrer 
(voc) & Duo Escarlata: Daniela Hunzi-
ker (vc) und Ina Callejas (acc). Werke von 
Grieg, Lindberg, Mahler, Goltermann, 
de Falla

20.00  Meyer Kulturbeiz, Bundesplatz 3, 
Luzern
The Dentals
Konzert. Indie, Pop, Rock

20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Micah P. Hinson
Konzert. Country, Folk, Indie

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

21.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Strike Disco
Party. Rhythm & Blues, Soul, 60’s-Gara-
ge. Mit DJ Wicked Wiggler & Doc Julius

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Zardt, Friend
Konzert. Indie, Pop

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

21.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Simeon Soul Charger
Konzert. Psychedelic Rock

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
The Bedwarmers
Konzert. Funk

Fr 8. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.00  Diverse Orte, Stans,
Stanser Musiktage 2016
Musikfestival. Mit Animal Collective, 
Die vierzig Mütter Kirgistans, La Kin-
kerne, Keita Brönnimann Niggli, Andro-
meda Mega Express Orchestra, Kadhja 
Bonet u. a.  
Alle Infos: www.stansermusiktage.ch

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra
«Gladiator». Konzert & Film. Filmmusik. 
Leitung: Ludwig Wicki

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

20.00  Bau 4, Werkplatz Schaerholzbau, 
Kreuzmatte 1, Altbüron
OM
Konzert. Freie Improvisation, Avant-
garde, Jazz. Mit Urs Leimgruber (sax), 
Bobby Burri (b), Christy Doran (g), Fredy 
Studer (dr)

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
King Sable, Red Znapper
Konzert. Rock

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Blues, Lindy Hop

20.30  Kulturkeller im Schtei, Kronen-
gasse, Sempach
Feather & Stone, Phillip Leon
Konzert. Folk, Singer-Songwriter

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Anna Känzig
Konzert. Pop, Folk

21.00  Industriestrasse & Industriekeller, 
Industriestr. 9, Luzern
Howie Reeve
Konzert. Avantgarde

22.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Lust For Youth, First Hate, Batman
Konzert. Synth-Pop, Wave.  
Anschliessend Party mit Duo Meda

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Fiji
Konzert. Electro. Anschliessend Party 
mit DJ Grrrl in the Garage

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Keine Welt: Schaltkreis Wassermann
Party. Berlin School, Minimal Wave, 
Elektro. Mit Schaltkreis Wassermann, 
Guy Joshua, El Tigre Sound.

Sa 9. April
10.00  Obergütschweg, Luzern
Mittelaltermarkt zu Luzern
Mit Musik, Gauklern u.v.m.  
Alle Informationen:  
www.mittelaltermarkt-luzern.ch

17.00  sic! Raum für Kunst, Neustadt-
strasse, Luzern
Philip Ortelli
Vernissage

17.00  Galerie am Leewasser, Eisengasse 
8, Brunnen
Projektkunst
Vernissage

17.00  Meyer Kulturbeiz, Bundesplatz 3, 
Luzern
Ophelia’s Iron Vest, Saltcutters
Konzert. Country, Bluegrass, Irish, Folk

17.30  Diverse Orte, Stans, 
Stanser Musiktage 2016
Musikfestival. Mit Divanhana, Chassol 
Big Sun, La Dame Blanche, Beatie Bossy, 
DJ Fett, Watts-Weston-Baptista u. a.  
Alle Infos: www.stansermusiktage.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra
«Gladiator». Konzert & Film. Filmmusik. 
Leitung: Ludwig Wicki

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Dantons Tod
Drama von Georg Büchner.  
Inszenierung: Andreas Herrmann

20.00  Stadttheater Sursee, Theaterstr. 5, 
Sursee
Rotstift Reloaded
Kabarett. Mit Christian Jott Jenny, Jürg 
Randegger, Andreas Matti u. a. Regie: 
Christian Vetsch

20.00  Lukaskirche, Sempacherstrasse 11, 
Luzern
Die Konzertschneiderei
«L’occasione fa il ladro ». Oper. Von 
Gioachino Rossini. Text: Luigi Prividali. 
Im Lukassaal

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad Slam
Slam Poetry. Mit Helge Abrecht, Tobi 
Kunze, Marius Portmann, Julia Kubik 
u. a. Moderation: Remo Rickenbacher & 
Valerio Moser
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Eine Überdosis Klassik
«Um Mitternacht» heisst das Konzertprogramm von Daniela Hunziker 
(vc), Ina Callejas (acc) als Duo Escarlata, zusammen mit der Luzerner Sän-
gerin Liv Lange Rohrer. Die drei Musikerinnen lassen im April «Rückert 
Lieder» von Gustav Mahler, «Sechs Lieder op. 48» und Manuel de Fallas 
«Siete canciones populares españolas» in neuen Gewändern erklingen. 
Einmal im Frauenkloster Sarnen und einmal im Schlössli Wartegg in 
Luzern. In letzterem spielt zudem der belgische Pianist Sébastien Du-
puis im Rahmen der Kammermusik-Reihe «Aureus Chamber Music» 
zusammen mit Boris Kaesbach die Beethov’schen Cello-Sonaten 2, 3 
und 4. Schön so. (hei)

Um Mitternacht, DO 7. April, 19.30 Uhr, Frauenkloster, Sarnen,  
und DO 14. April, 19.30 Uhr, Schlössli Wartegg, Luzern
Beethoven-Cello-Sonaten, SA 16. April, 19.30 Uhr,  
Schlössli Wartegg, Luzern

Do 7., 14. & Sa 16. April



6. Zyklus-Konzert
Sonntag, 17. April 2016, 17.00 Uhr

KLAVIERTRIO 
LANG/LANG/PAWLICA
Yvonne Lang, Klavier
Brigitte Lang, Violine
Gerhard Pawlica, Violoncello

Eintritt Fr. 40.– / 35.– / 15.– 
Die Abendkasse öffnet 1 Stunde vor Konzertbeginn.
Kartenbestellung: info@kammermusik-luzern.ch und Telefon 041 420 22 73
Gesellschaft für Kammermusik, Marianischer Saal, Luzern, www.kammermusik-luzern.ch

Programm
G. Pelecis «Three O»
L. Bource «Reconciliation with myself» für Violoncello und Klavier
P. Tschaikowsky Klaviertrio a-Moll, op. 50

F o to : Ra lph Kühne

f O R U M  N E U E  M U s I K  L U Z E R N

AUS.WEG
Komposi t ionen von 
Georg Fr iedr ich Haas 
Det lev Müller-S iemens
Nadir Vassena
Ensemble Phoenix Basel
Saxophon: Raphael Camenisch
Lei tung: Jürg Henneberger

K L E I N T H E AT E R , 

19 .  A P R I L ,  2 0  U H R

BERliN – Sinfonie zweier 
Hauptstädte
Konzert + Film
FR → 20.15 → Pool

Flummie.’s  
Safran Session
Musikabend
SA → 21.00 → Bistro

Angst essen  
Seele auf
Theater
MO → 20.00 → Bistro

Hinter- 
wonderland LU
Jazz
DI → 20.30 → Bistro

Neubad-Talk
Diskussion: Neubad Bistro als Kinder-
spielplatz – wo sind die Grenzen?
MI → 14.00 → Pool

Weird Beard CH 
Jazz
MI → 21.00 → Pool 

Kinderklub  
Buchstart
Leseanimation 
DO → 09.30 → Pool

Zardt ZH 
Friend ZH 
Pop
DO → 21.00 → Pool 

tschutti heftli 
Vernissage
FR → 19.00 → Bistro + Pool 

Kinderklub  
"Ds Sockemonschter"
Puppentheater
SO → 15.30 → Pool

Angst essen  
Seele auf
Theater
MO → 20.00 → Bistro

Neubad BIG Talk
Mit zehn Kandidierenden für den 
Stadtrat
MI → 19.30 → Pool

Burger + Klavier
Essen + Austausch 
MI → 19.00 → Bistro

Poolkino: Sex
Film 
MI → 20.00 → Pool 

Repair Café
Reparatur
SA → 11.00 → Bistro

Strandgut
Flohmarkt 
SO → 10.00 → Pool

Jonas Alaska NO 
Long Tall Jefferson LU 
SingerSongwriter
MI → 20.00 → Pool 

Festival: Wege der Wahr-
nehmung
Neue Musik
FR-SO → Pool → www.hslu.ch/musik

The Diamond 
Road Show
Konzert + Film
DO → 21.00 → Pool

Waving Hands 
CH
Elektro-Pop 
FR → 21.00 → Bistro

Klangcombi
Volksmusik 
SO → 16.00 → Pool 

Readme
Leseshow 
DI → 20.00  
→ Pool  

Die Benachrich- 
tigung
Theater  
FR → 20.00 → Pool 

Die Benachrichtigung
Theater 
SA → 20.00 → Pool 

Bireggstrasse 36 
6003 Luzern 
www.neubad.org

Sattelfest – die Velobörse 
im Neubad 
Velobörse
SA → 8.30 → Pool 

Neubad Slam 
PoetrySlam
SA → 20.00 → Pool 

Vereinsbeizli
Essen + Austausch 
SA → 19.00 → Bistro 

April

SA 02.04.16, 20 h
Performance-Theater

DANIEL  
KORBER &  
DOMINIK      
 WOLFINGER: 
Expedition  
Hollywood  
Classics #4: 
2001: A Space 
Odyssey
SO 03.04.16, 10:30 h

FLOHMARKT
FR 08.04.16, 22 h
Konzert & Party

LUST FOR 
YOUTH (DK)
FIRST  
HATE (DK)
BATMAN (CH)
DUO MEDA (CH)
DI 12.04.16, 20 h
Tanz

STEPS
Huang Yi:  
Huang Yi & 
Kuka
FR 15.04.16, 22 h
Ciné-Konzert

FENSTER (DE)

SA 16.04.16, 19 h
Diner Culturel

LA GRANDE 
BOUFFE
FR 22.04.16, 20 h
SA 23.04.16, 20 h
Theater

INSTITUTET  
(CARLSSON, 
SEECKER,  
SLÄTIS): The 
One And The 
Many
SA 23.04.16, 21 h

FUMETTO  
GEBURTS-
TAGSPARTY:
Bit-Tuner (CH)
Feldermelder (CH) 
Ink! (CH)
MI 27.04.16, 21 h
Konzert 4 / 8

 SCHNELLER- 
 TOLLERMEIER
 WOLF EYES (US)
FR 29.04.16, 20 h
SA 30.04.16, 20 h
Bühnenkunst

TANKSTELLE  
BÜHNE 2016

FR 29.04.16, 22 h
Konzert, Album Release

TOUCH
FR 29.04.16, 19.30 h
SA 30.04.16, 19.30 h
Musiktheater

GRENZ- 
GÄNGER UND 
LUZERNER 
MÄDCHEN-
CHOR: 
Sehnsucht 
E.D.E.N.
SA 30.04,16, 12h
Installation  
OFFSüdpol: Jesuitenplatz

BEATRICE 
FLEISCHLIN: 
Just one minute!
SA 30.04.16, 20.30 h
Tanz, OFFSüdpol: Luzer-
ner Theater

STEPS
Aakash Odedra: 
Rising
SA 30.04.16, 23h
Clubnacht

ISH FREU MISH: 
Nader (CH)
Patrique (CH) 
Mol (CH)

SÜD

POL

Südpol Luzern   Musik Tanz Theater 
Arsenalstrasse 28   Kriens   www.sudpol.ch 
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20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Baby Jail, Fair
Konzert. Rock, Mundart

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.15  Somehuus, Harnischgasse, Sursee
Famm
«Krinolin». Konzert. A capella.  
Mit Lia Andres, Sarah Höltschi, Lisa 
Lüthi, Sabrina Troxler

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Leto
Im Rahmen von Fumetto:  
Internationales Comix-Festival.  
Weitere Informationen: www.fumetto.ch

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Kristofer Åström
Konzert. Pop, Rock

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
The Oscillation
Konzert. Psychedelic, Post Rock, Kraut-
rock

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Kleine Insel: RLHBSLCN
Party. Techno. Mit RLHBSLCN, Stiglitz 
& Bernstein

So 10. April
10.00  Obergütschweg, Luzern
Mittelaltermarkt zu Luzern
Mit Musik, Gauklern u.v.m.  
Alle Informationen:  
www.mittelaltermarkt-luzern.ch

11.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra
«Gladiator». Konzert & Film. Filmmusik. 
Leitung: Ludwig Wicki

11.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Josephson Bildhauer
Film. Von Matthias Kälin & Laurin Merz 
(CH 2007)

11.15  Kunstkeramik, Luzernerstr. 71, 
Ebikon
Schoschana Kobelt & Dominique 
Müller
Konzert. Klassik. Werke von Wolf, Tippet, 
Berg, Schönberg, Strauss

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung

14.00  Stiftstheater Beromünster, Stift 28, 
Beromünster
Andy Athanassoglou
Vernissage. Laudatio: Maurus Richard. 
Musik: Tony Renold (dr)

15.00  Sankturbanhof, Theaterstr. 9, 
Sursee
Aktuelle Kunst 2016
«Orts-Wechsel». Performance. Konzept: 
Ruth Bättig. Teil 2. Teil 1: Kunsthaus  
Zofingen, 11 Uhr

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Russian Ark
Film. Von Alexander Sokurow (R 2002)

16.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

16.30  Gnadenkapelle, Niederrickenbach
Stanser Musiktage 2016
Musikfestival. Mit Mze Shina.  
Alle Infos: www.stansermusiktage.ch

17.00  Marianischer Saal, 4. Stock, Bahn-
hofstr. 18, Luzern
Konstantin Arro
Konzert. Klassik. Werke von Brahms, 
Mozart, Crumb, Schumann

17.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

18.00  Buvette, Inseli, Werftsteg, Luzern
Footwork
Tanzabend. Lindy Hop.  
Nur bei schönem Wetter

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

18.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra
«Gladiator». Konzert & Film. Filmmusik. 
Leitung: Ludwig Wicki

18.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Kaleidoscope String Quartett
Konzert. Jazz

19.00  Grand Casino Luzern, Casineum, 
Haldenstr. 6, Luzern
Cecile Verny Quartet
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

20.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
The Tiger Lillies
Konzert. Punk

20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Kadavar
Psychedelic, Rock, Stoner

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

Mo 11. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.00  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Podium: Posaune
Mit Studierenden der Klasse Markus 
Wüest

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Pepe Lienhard Big Band
Konzert. Jazz, Pop

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Angst essen Seele auf
Theater. Text: Rainer Werner Fassbinder. 
Regie: P. Vijayashanthan

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)
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Schräg genial
Die Urväter des Punkcabarets kommen in den Sedel. Die 1989 gegrün-
deten The Tiger Lillies stammen aus dem Londoner Soho-Viertel und 
kombinieren Zirkus mit britischem Humor. Schräg und komödiantisch, 
tabulos surreal. Dabei verbinden The Tiger Lillies britischen Humor, 
Punk-Attitüde und Kunstmusik in der Tradition von Brecht/Weill mit 
Zirkusklängen, Vaudeville und dem Kabarett der Weimarer Republik. 
Der Kritiker Tim Arthur vom «Time Out Magazine» beschreibt sie folgen-
dermassen: «Stellen Sie sich Kurt Weill vor, der uns das Vorkriegsberlin 
ins Gedächtnis bringt, während ein Falsettsänger sich durch jedes Stück 
kreischt, quiekt und quäkt wie ein umherstreifender Irrer, dann haben 
Sie einen Begriff davon.» (is)

The Tiger Lillies, SO 10. April, 20 Uhr, Sedel, Luzern

So 10. April

Gut + Graeff =
Max Christian Graeff bezeichnet sich selber als Bordsteinschwalbe des 
Kulturbetriebs. Das ist natürlich zu kurz gegriffen. Graeff macht Bücher, 
wenn es sein darf, auch von Hand. Graeff schreibt Texte, die er meist zu 
spät (aber immer noch rechtzeitig) abliefert. Graeff vermittelt, vernetzt, 
performt. Heini Gut macht Kunst, für die er zusammen mit seiner Frau 
Barbara am 30. April mit dem Nidwaldner Kulturpreis ausgezeichnet 
wird. Gut schreibt meisterhafte Anagramme, die er auch im eigenen 
Verlag Dog Men Publishing veröffentlicht; jüngst erschien das Büchlein 
«Ruhe den Lesern – Ansicht der Welt», wo Gut jenseits von Anagram-
men lesbar ist. Gut und Graeff haben derzeit zusammen noch den Ver-
lag Das Fünfte Tier. Jetzt lesen sie gemeinsam in der Loge als Säcke des 
Frühlings anagrammatische Extrusionen und gutenachtgeschichtliche 
Versimpelungen zum «sacre du printemps». (is) 

Heini Gut und Max Christian Graeff: Säcke des Frühlings,  
DI 12. April, 20 Uhr, Loge, Luzern

Di 12. April
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WEG INS GLUECK?

THEATERCLUB DER PH LUZERN

Alle rennen wir ihm hinterher, dem Glück und oft überholen wir es, ohne

es zu merken. Manchmal hockt es still und reglos am Wegesrand, und schon 

im nächsten Moment lacht es uns prall ins Gesicht. Aber was ist denn das,

das Glück? Versprochen wird es uns tagtäglich von jeder Plakatwand herunter.

Und doch scheint es flüchtig, nicht fass- und konservierbar zu sein.

Die Glücksforschung meint, die Indikatoren gelingenden, glücklichen Lebens 

zu kennen. Davon wollen wir Ihnen erzählen. Der Theaterclub lädt Sie ein

zu einem Abend, an welchem Sie – so hoffen wir – den Theatersaal etwas 

glücklicher verlassen werden, als Sie ihn betreten haben.

Herzlich willkommen zur 12. Produktion des Theaterclubs der PH Luzern!

INSZENIERUNg

Reto Ambauen

MUSIKALISCHE LEITUNg

Christov Rolla

AUSSTATTUNg

Atelier Ruth Schürmann

LICHTDESIgN

Bruno Gisler

REgIEASSISTENZ

Elsbet Saurer

gRAFIK

Beat Haas

PRODUKTIONSLEITUNg

Peter Züsli, Zentrum

Theaterpädagogik, PH Luzern

AUFFÜHRUNgEN

Theater Pavillon Luzern,

Spelteriniweg 6, Luzern:

Mi, 13. April 2016 Première

Fr, 15. April 2016, 20.00 

Sa, 16. April 2016, 20.00 

So, 17. April 2016, 17.00

Mi, 20. April 2016, 20.00 

Do, 21. April 2016, 20.00

 

BAR

ab 19.00 Uhr

SPIEL

Aregger Carolina, Bähler Roland,

Burri André, Christen Jennifer,

Duss Nina, Egli Bea, Ferreria Jennifer, 

Fussen Alexandra, Girolimetto Kira,

Herber Jessica, Imgrüth Patrick,

Kovac Ivana, Macchione Vanessa,

Mathis Monika, Mathis Jasmine, 

Mühlebach Bianca, Odermatt Jana,

Röösli Stephanie, Schmid Larissa, 

Schmutz Lena, Staehelin Anaïs,

Stutz David, Tresch Christian,

Wey Nadja

EINTRITTSPREISE:

CHF 25.00 / 15.00

RESERVATION

ab 14. März 2016:

www.ztp.phlu.ch

Ö F F N U N G S Z E I T E N
Mo–Mi  14.00  – 17.00
Do–Fr  14.00  – 18.30
Sa  12.00  – 16.00

Zürichstrasse 49
6004 Luzern
www.3fachrecords.ch
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Da, wo etwas 
los ist

15 Kulturorte in der Schweiz

Buchvernissage
Mit Anna Serarda Campell von der 

Kulturbühne La Vouta in Lavin gr, 
Susanne Hugo vom Gschichtuhüs 

in Agarn vs und André Schürmann 
von der Loge

Samstag, 16. April 2016
16.00 Uhr

Loge Luzern | Moosstrasse 26 | 6003 Luzern
Reservationen: 079 606 95 44 | info@logeluzern.com

Limmat Verlag | www.limmatverlag.ch



Di 12. April
14.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Hinter den 7 Gleisen
Film. Von Kurt Früh (CH 1959).  
Cinedolcevita

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

18.30  Hochschule Luzern – Musik,  
Zentralstr. 18, Luzern
MusicTalks: Richard Wagner in  
Luzern
«Wagners und Nietzsches Tribschener 
Gespräche». Vortrag. Mit Arne Stollberg. 
Moderation: Tihomir Popovic

19.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad BIG Talk
Podium. Mit Stadtrats-Kandidierenden. 
Moderation: Luca Wolf

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Philipp Fankhauser & Margie Evans
Konzert. Blues, Rock, Pop

19.30  Hotel des Balances, Weinmarkt, 
Luzern
Silvia Tschui &  
Benedikt Lachenmaier
Lesung & Musik

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Gut & Graeff
«Die Säcke des Frühlings». Lesung

20.00  Mullbau, Lindenstr. 32a, Luzern
Demierre-Dörner-Kocher
Konzert. Freie Improvisation, Jazz

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz Repertoire
Leitung: Roland von Flüe, Peter Schärli, 
Ricardo Regidor

Mi 13. April
17.00  Hilfiker Kunstprojekte, Museggstr. 
6, Luzern
Anna-Sabina Zürrer
Vernissage

18.00  Historisches Museum, Pfistergasse 
24, Luzern
Hans-Peter Litscher
Gespräch. Mit dem Künstler und  
Valentin Groebner

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

18.30  Hochschule Luzern – Musik,  
Zentralstr. 18, Luzern
MusicTalks
«Musikalische Selbstkonzepte: Musik-
studierende in China und der Schweiz». 
Vortrag. Mit Suse Petersen

19.15  Universität Luzern, Frohburgstr. 3, 
Luzern
Alles relativ?
Vortragsreihe.  
Alle Infos: www.pgzentralschweiz.ch

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi. «Bolero» von 
Stephan Thoss

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Luzerner Sinfonieorchester LSO & 
Ksenija Sidorova
«Once Upon A Time». Konzert. Filmmu-
sik, Klassik. Werke von Tschaikowsky, 
Rota, Williams u. a.

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen. Mit 
Opener-Band

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Poolkino
«Sex». Filmvorführung

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Simon Chen
«Meine Rede!».  
Kabarett am Pult der Zeit

20.00  Altes Gymnasium, Brünigstr. 179, 
Sarnen
Compangie Zanna
«Wieder». Artistik, Tanz, Musik.  
Regie: Daniele Bianco

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theaterclub der PH Luzern
«Weg ins Glück?». Theater. Inszenierung: 
Reto Ambauen

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
As I Open My Eyes
Film. Von Leyla Bouzid (TUN 2015)

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz Repertoire
Leitung: Andreas Herrmann, Hans-Peter 
Pfammatter

21.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Crystal Soda Cream
Konzert. Post Punk, Wave.  
Mit Crystal Soda Cream

Do 14. April
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Aliza Vicente (vio)

18.00  Haus für Kunst, Herrengasse 2, 
Altdorf
Kunstbegegnung mit dem besonderen 
Blick
Ausstellungsrundgang. Mit Alex Porter 
und Lotti Etter

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.00  Meyer Kulturbeiz, Bundesplatz 3, 
Luzern
Martin Baumgartner’s Unselfies
Finissage

19.00  Kunstraum Grunder Perren,  
Luzernerstr. 15, Adligenswil
Christa Lienhard &  
Werner Hartmann
Vernissage

19.30  Schlössli Wartegg, Richard- 
Wagner-Weg 4, Luzern
Um Mitternacht
Konzert. Klassik. Mit Liv Lange Rohrer 
(voc) & Duo Escarlata: Daniela Hunziker 
(vc) und Ina Callejas (acc).  
Werke von Grieg, Lindberg, Mahler,  
Goltermann, de Falla

19.30  Kirche St. Gallus, Kirchrainweg 5, 
Kriens
Basler Madrigalisten & Arte Saxo-
phonquartett
«Die Faszination der 12 Sibyllen».  
Konzert. Klassik, Neue Musik. Werke 
von di Lasso, Rechtsteiner.  
Leitung: Raphael Immoos

20.00  Mullbau, Lindenstr. 32a, Luzern
Mein Freund der Baum
Konzert. Freie Improvisation, Jazz.  
Mit Flo Stoffner (g), Rudi Mahall (bcla), 
Paul Lovens (dr)

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Wort-Wechsel
«Das Ende der Verwöhnung oder die 
Frage nach der globalen Gerechtigkeit». 
Gespräch. Mit Roland Neyerlin, Rayk 
Sprecher und Yves Bossart

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

21.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Idyll
Party. Disco, House

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

Fr 15. April
08.15  Kanton Schwyz
4. Schwyzer Kulturwochenende
144 kulturelle Veranstaltungen in 30 
Schwyzer Ortschaften. Alle Informatio-
nen: www.kultur-wochenende.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.00  Mehrzweckraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Horn 
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Lukas Christinat

19.00  Teiggi, Schachenstr. 15, Kriens
Pata Sugo
«Leben in einer Genossenschaft».  
Gespräch mit Gästen der Genossen-
schaftssiedlung Hunzikerareal Zürich

19.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Wege der Wahrnehmung
«Eine Frage der Zeit». Musikfestival. Mit 
Studierenden der Hochschule Luzern. 
Werke von Ligeti, Grisey, Feldman u. a.

19.00  Wüest-Chäller, Buchrain
Susan Herrmann-Csomor
Vernissage

19.00  Galerie Kriens, Schachenstr. 9, 
Kriens
Franz Bucher
Vernissage

19.30  Zentrum Schenkon, Schenkon
Festival Strings Lucerne & Bernhard 
Röthlisberger
Konzert. Klassik. Leitung: Daniel Dodds

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig
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Schwyz zeigt Kulturschaffen
Bereits zum vierten Mal findet das Schwyzer Kulturwochenende als Hö-
hepunkt des Schwyzer Kulturjahres statt. Konzentriert an einem Wochen-
ende präsentiert der Kanton seine Vielfalt und das breite Spektrum an 
Kultur. Das Festival vereint 144 Veranstaltungen in 30 Ortschaften unter 
einem Namen. Ziel des Wochenendes ist es, in der breiten Bevölkerung 
das Bewusstsein für Kultur zu stärken. Kultur soll in jeder Gemeinde 
sichtbar gemacht werden. Nebst dem kulturellen Wert als solchem hat 
das Kulturwochenende auch einen symbolischen Charakter: Für drei 
Tage sollen die «Grenzen» zwischen den Schwyzer Gemeinden und je-
ne des inneren und äusseren Kantonsteils überwunden werden. Dazu 
werden zum ersten Mal auch Busfahrten unter dem Namen «Kultur-
Bus» angeboten. (red)

Schwyzer Kulturwochenende, FR 15. bis SO 17. April, verschiedene 
Orte, alle Informationen unter: www.kultur-wochenende.ch

Fr 15. bis So 17. April
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 2016 Bourbaki Panorama, Löwenplatz 11, Luzern 

041 410 30 60  www.stattkino.ch

AS I OPEN MY EYES
von Leyla BOUZID, Tunesien 2015, 102', Arabisch/d

GROZNY BLUES 
von Nicola BELLUCCI, CH 2014, 103', Russisch/d,f

18.30
 

 20.45

FR 01 – MI 06

11.00

16.00

18.30

SO 10 

ONE FLOOR BELOW
von Radu MUNTEAN, Rumänien 2015, 93', OV/d,f

VERFÜHRUNG  ■   FANTOCHE / FUMETTO, Kurzfilme, 64‘

AUF EUCH HAT HIER NIEMAND GEWARTET - 
Schweizer Rezepte für Flüchtlinge
von Beat BIERI, CH 2016, 96', D 
anschliessend Gespräch mit Gästen

ONE FLOOR BELOW
VERFÜHRUNG  ■   FANTOCHE / FUMETTO, Kurzfilme, 64'

14.30

18.30

18.30

20.30

15.30

18.30
21.00

DI 12 

DO 21 

SA 23 

ONE FLOOR BELOW
VERFÜHRUNG  ■  FANTOCHE / FUMETTO, Kurzfilme, 64'

TSCHERNOBYL HEUTE – ein Denkanlass
ALS DIE SONNE VOM HIMMEL FIEL
von Aya DOMENIG, CH 2015, 78', Japanisch/D/d,f

VERFÜHRUNG  ■  FANTOCHE / FUMETTO, Kurzfilme, 64'

TABU  ■  SEHNSUCHTSORT KINO  
von Friedrich Wilhelm MURNAU, USA 1929/31, 84' 
Musik: Hugo Riesenfeld, englische Zwischentitel

LANGI ZIIT 
von Romana LANFRANCONI 
CH 2016, 50', Schweizerdeutsch 
anschliesssend Gespräch mit der Regisseurin 
und den Protagonisten

18.30
21.00

10.45
12.45

15.00

18.00

20.00

FR 22

SO 24

RUSSIAN ARK  18.30 FRANCOFONIA
 20.30  MOUNTAINS MAY DEPART

16.00SO 17 

LE VOYAGE IMAGINAIRE  ■  SEHNSUCHTSORT KINO 
von René CLAIR, Frankreich 1925, 80', stumm
Musikalische Begleitung: SCHWEIZER HOLZ TRIO

MOUNTAINS MAY DEPART

19.00

20.45

MI 20 

A STREETCAR NAMED DESIRE  ■  SEHNSUCHTSORT KINO 
von Elia KAZAN, USA 1951, 120', E/Spanisch/d

19.00MI 27 

FRANCOFONIA 
von Alexander SOKUROV, D/F/NL 2015, 87', Russ./F/D/d,f
AS I OPEN MY EYES

18.30

20.30

DO 07 – SA 09

FRANCOFONIA

MOUNTAINS MAY DEPART 
von Jia ZHANGKE, China/Japan/F 2015, 126', OV/d

18.30

20.30

DO 14 – SA 16

MO 18 – DI 19  18.30 FRANCOFONIA 20.30  MOUNTAINS MAY DEPARTMO 18 –DI 19 

MO 25 – DI 26  18.30 ONE FLOOR BELOW 20.30  MOUNTAINS MAY DEPARTMO 25 –DI 26 

DO 28 – SA 30  18.30 ONE FLOOR BELOW 20.30  MOUNTAINS MAY DEPARTDO 28 –SA 30 

JOSEPHSON BILDHAUER 
von Matthias KÄLIN & Laurin MERZ, CH 2007, 80', D/Dialekt 

RUSSIAN ARK von Alexander SOKUROW 
Russland 2002, 96' Russisch/d,f

FRANCOFONIA  20.30  AS I OPEN MY EYES

HINTER DEN SIEBEN GLEISEN  ■  CINEDOLCEVITA 
von Kurt FRÜH, CH 1959, 103', Dialekt

FRANCOFONIA  20.30  AS I OPEN MY EYES

 18.30 FRANCOFONIA 20.30 AS I OPEN MY EYESMO 11

 18.30 FRANCOFONIA 20.30 AS I OPEN MY EYESMI 13

PROGRAMM IM
APRIL     
Kleintheater Luzern

Kleintheater Luzern

Bundesplatz 14

6003 Luzern

Vorverkauf: 041 210 33 50

Neue Öffnungszeiten: 

Mo bis Sa� / � 17 bis 19 Uhr

www.kleintheater.ch

SIMON CHENSIMON CHEN
«Meine Rede!»«Meine Rede!»

Kabarett am Pult der ZeitKabarett am Pult der Zeit

Mi 13.04. / 20 Uhr Mi 13.04. / 20 Uhr 

WORT-WECHSELWORT-WECHSEL
Philosophische Gespräche Philosophische Gespräche 

mit Roland Neyerlinmit Roland Neyerlin

Gäste: Rayk Sprecher und  Rayk Sprecher und 

Yves BossartYves Bossart

Do 14.04. / 20 Uhr Do 14.04. / 20 Uhr 

25 JAHRE FUMETTO: 25 JAHRE FUMETTO: 
DIE ERÖFFNUNGDIE ERÖFFNUNG
Popeye, Live-Zeichnen und Popeye, Live-Zeichnen und 

Comic-Party

Sa 16.04. / ab 21 UhrSa 16.04. / ab 21 Uhr

PERSÖNLICH
Die Talksendung von 

Radio SRF1

Moderation: Dani Fohrler

So 17.04. / 10 Uhr

FORUM NEUE MUSIK 
LUZERN  
«AUS.WEG»

Di 19.04. / 20 Uhr

ANET CORTI
«Optimum – Bis zum «Optimum – Bis zum 

bitteren Maximum»bitteren Maximum»

Mi 20.04. / Fr 22.04. / Mi 20.04. / Fr 22.04. / 

Sa 23.04. / 20 Uhr 

HAZEL BRUGGER
«Hazel Brugger passiert»

Do 21.04. / 20 Uhr 

LUKI*JU THEATER 
LUZERN
««Hannah im Glück!»

Ein Road-Märchen ab 

6 Jahren»

So 24.04. / 11 Uhr Premiere 

JOSH BERMAN TRIO
Dienstags_Jazz: Chicago I

Di 26.04. / 20 Uhr 

JOCHEN 
MALMSHEIMER
«Flieg Fisch, lies und 

gesunde! oder: Glück, wo ist 

Dein Stachel?!»

Mi 27.04. / Fr 29.04. / 20 Uhr 

TITTANIC
Der Quotenknüller

Songs & Spoken Word

Do 21.04. / 20 Uhr 

TANKSTELLE BÜHNE
Die Nachwuchsplattform

Ort: Südpol

Mi 27.04. / Fr 29.04. / 20 Uhr 

TANKSTELLE MUSIK 
UND B-SIDES TANZT
Vsitor

Mambo Chick & 

Jean Toussaint 

Sa 30.04. / 22.30 Uhr 

anschl. Party
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19.30  Scheune Familie Bossart, Ohmsta-
lerstrasse, Schötz
Pirmin Bossart
«Trip 77». Lesung & Buchvernissage. 
Musik: Pink Spider

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Württembergische Philharmonie
«Sinfonie in Bildern». Konzert. Klassik. 
Werke von Rimski-Korsakow, Borodin, 
Ippolitow-Iwanow. Bildprojektionen 
von Tobias Melle. Leitung: Carlos 
Domínguez-Nieto

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  Haus der Volksmusik, Lehnplatz 
22, Altdorf
Philipp Kamm
Singabend

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theaterclub der PH Luzern
«Weg ins Glück?». Theater. Inszenierung: 
Reto Ambauen

20.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Kursapéro Pfadi Luzern
Party

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Balboa-Tanzabend. Swing, Jazz

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Fenster
Konzert & Film. Psychedelic Rock

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
It It Anita
Konzert. Noise, Indie, Hardcore. Präsen-
tiert von Shin Megami

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Guns Love Stories
Konzert & Plattentaufe. Post-Hardcore, 
Progressive Rock, Metalcore 

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
DJ Julinka
Party

22.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Bock uf Rap Tour 2016
Konzert. Hip-Hop. Mit Elkista, Zuger 
Shuger, Chris Bluemoon, YT

22.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Mr. Schnabel & Sleepwalker
Konzert. Hip-Hop. Anschliessend Party

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Integrated Night
Party. Deep House. Mit David Aurel, 
Miravan

Sa 16. April
09.00  Kanton Schwyz
4. Schwyzer Kulturwochenende
144 kulturelle Veranstaltungen in 30 
Schwyzer Ortschaften. Alle Informatio-
nen: www.kultur-wochenende.ch

11.00  Kunstmuseum Luzern, Euro-
paplatz 1, Luzern
Lorenzo Mattotti
Vernissage. 12.30 Uhr: Gespräch.  
13.30 Uhr: Signierstunde. Im Rahmen 
von Fumetto: Internationales Comix-
Festival.  
Weitere Informationen: www.fumetto.ch

12.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Wege der Wahrnehmung
«Eine Frage der Zeit». Musikfestival. Mit 
Studierenden der Hochschule Luzern. 
Werke von Sciarrino, Poppe, Kurtag, 
Messiaen u. a. 

14.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Esther & Judith Leupi
Finissage & Magazinveröffentlichung

15.45  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Weg der Menschenrechte
Migrationsthemen. Start im Missionshaus 
Immensee, Abschluss im Romerohaus

16.00  Doodah, Töpferstr. 3, Luzern
Doodah meets Art
Vernissage. Skatedecks. Im Rahmen 
von Fumetto: Internationales Comix-
Festival.  
Weitere Informationen: www.fumetto.ch

17.00  Picknickplatz Dickiwald, Horw
Unter der Oberfläche III
Performance. Mit Claudia und Christian 
Bucher (perc). Im Rahmen des Kultur-
projekts Horwer Halbinsel

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.30  Schlössli Wartegg, Richard-Wag-
ner-Weg 4, Luzern
Boris Kaesbach & Sebastien Dupuis
Konzert. Klassik. Werke von Beethoven. 
Präsentiert von Aureus Chamber Music

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Béatrice et Bénédict
Opéra comique in zwei Akten. Von Hec-
tor Berlioz, nach William Shakespeare

19.30  Schlössli Wartegg, Richard-Wag-
ner-Weg 4, Luzern
Weltklasse Kammermusik
Konzert. Klassik. Mit Boris Kaesbach 
(vc) und Sebastien Dupuis (p).  
Werke von Beethoven

19.30  Kirche St. Pius, Meggen
Backgammon Chor Luzern
«Songs from Heaven». Konzerte. Musik 
von Robbie Williams, Gotthard u. a.

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theaterclub der PH Luzern
«Weg ins Glück?». Theater. Inszenierung: 
Reto Ambauen

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.00  Hotel Engel, Dorfplatz 1, Stans
TheaterWärch Stans
«Die Physiker». Von Friedrich Dür-
renmatt. Theatertournee. Regie: Jana 
Avanzini

20.15  Somehuus, Harnischgasse, Sursee
Theater Comart
«Cancelled». Kabarett

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Return of Double Shot
Konzert. Reggae, RnB, Soul.  
Präsentiert von Rude Attack

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Breitbild
Konzert. Hip-Hop

21.00  Parterre, Mythenstr. 7, Luzern
Le bal de la Fourmi
Party. Mit DJ Gichou

21.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Träume versus, Ishantu
Konzert & Plattentaufe

21.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Fumetto: Internationales Comix-
Festival
Eröffnungsparty. Mit Popeye,  
Live-Zeichnen u.v.m. 

22.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Ghana Cultural Trio
Konzert. Worldmusic. Anschliessend 
African-Disco mit DJ U.R.S.N.

So 17. April
10.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Persönlich
Live-Übertragung der SRF-Talksen-
dung. Moderation: Dani Fohrler

10.00  Kanton Schwyz
4. Schwyzer Kulturwochenende
144 kulturelle Veranstaltungen in 30 
Schwyzer Ortschaften. Alle Informatio-
nen: www.kultur-wochenende.ch

11.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
LSO-Kammermusik-Matinee
Konzert. Klassik. Im Foyer

11.00  Sankturbanhof, Theaterstr. 9, 
Sursee
Aktuelle Kunst 2016
Künstlerinnengespräch. Mit Carola  
Bürgi, Martin Gut, Patrik Marcet

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Hauptprobe «Signal! – Beromünster 
sendet wieder». Weitere Informationen: 
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung

14.00  Galerie theQ, Habsburgerstr. 9, 
Luzern
Conradin Wahl
Vernissage. Im Rahmen von Fumetto: 
Internationales Comix-Festival.  
Weitere Informationen: www.fumetto.ch
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Alpiner Szenewechsel
Das 2009 gegründete Ensemble Alpini Vernähmlassig ist eines der span-
nendsten Projekte der Hochschule Luzern – Musik. Die Besetzungen der 
Gruppe bestehen hauptsächlich aus Studierenden der Volksmusik-Fakultät 
und wechseln regelmässig. Aufstrebende Talente wie der Hackbrett-Vir-
tuose Christoph Pfändler oder Örgeli-Pionier Adrian Wyrsch musizierten 
dort beispielsweise schon mit. Einerseits pflegen die Musikerinnen und 
Musiker ein breites Repertoire alpenländischer Volksmusik. Anderer-
seits werden aber auch Musikströmungen des Jazz sowie der Klassik 
miteinbezogen. Die Kompositionen sind stets interessant und beweisen 
einmal mehr, dass der Siegeszug der Neuen Volksmusik noch lange nicht 
beendet ist. Mehr davon! (sto)

Alpini Vernähmlassig, SO 17. April, 17 Uhr, Mattlisaal, Sachseln

So 17. April



Jetzt vorsorgen: 
www.postcardsociety.ch

kuBa
ShOw
mit Tobias Hauser
Audiovisuelle Kuba Show  
mit Karibik Dinner
Tropenhaus Wolhusen
21. April 2016
Tickets: www.tropenhaus-wolhusen.ch

Ein Engagement von 

K U L T U R L A N D S C H A F T

COMART:  
CANCELED
THEATER Spielfreude und 
ein hohes Mass an Profes-
sionalität kennzeichnen 
die jungen Schauspiele-
rinnen der Theaterschule/
Bewegungsschauspiel Co-
mart, Zürich.
Es spielen: Marina Blu-
menthal & Kim Emanuel 
Stadelmann

SOMEHUUS, SURSEE 
SA 16. APRIL 20.15 UHR 
WWW.SOMEHUUS.CH

THEATER  
PAPPERLAPAPP: 
BALLA, BALLA
THEATER Wenn zwei Un-
bekannte aufeinander-
treffen, ist alles möglich: 
Die Harmonie, der Hass, 
die Explosion, die Liebe, 
der Wahnsinn. Als Anatol 
auf Sonja trifft, befindet 
er sich nicht auf dem Hö-
hepunkt seines Lebens. 
Aber darüber möchte er 
eigentlich gar nicht reden. 
Ausserdem redet Sonja 
genug: von ihren Träu-
men und Hoffnungen, von 
ihren Enttäuschungen. 
Sie staunt deshalb nicht 
schlecht, als ihr Anatol 
die Erfüllung eines lang 
gehegten und schon fast 
vergessenen Traumes ver-
heisst.

RATHAUSBÜHNE WILLISAU 
SA 23. APRIL 20 UHR 
WWW.RATHAUSBUEHNE.CH

MANUEL STAHL-
BERGER: NEUES 
AUS DEM KOPF
KABARETT Kägifret-Philoso-
phie mit zartbitterem 
Nachgeschmack: Im 
neuen Solo-Programm 
von Manuel Stahlberger, 
Frontmann der nach ihm 
benannten Band, spiegeln 
sich die grossen Lebens-
fragen in kleinbürgerli-
chen Bagatellen. Das Zu-
falls-Rendezvous im 
Kurhotel, die Crème-
schnitte in Kölliken- Nord 
oder die computergesteu-
erte Jagd nach Kar-
ma-Punkten verbiegt der 
Kleinkünstler zu urkomi-
schen Alltagsgrotesken. 
Der mit dem «Salzburger 
Stier» Ausgezeichnete ver-
schont nicht einmal hel-
vetische Heiligtümer wie 
die Sujets auf den Jasskar-
ten.

TROPFSTEI RUSWIL 
SA 23. APRIL 20 UHR 
WWW.TROPFSTEI.CH

SIGNAL! 
BEROMÜNSTER 
SENDET WIEDER
ÖFFENTLICHE  FÜHRUNG UND 
HAUPTPROBE Das 18-köpfige 
Lucerne Jazz Orchestra 
trifft sich zur Hauptprobe 
für  «Signal! - Beromüns-
ter sendet wieder». Die 
Besucher erleben hierbei 
live den Probebetrieb einer 
professionellen Musikfor-
mation.

KKLB, LANDESSENDER 1-3,  
BEROMÜNSTER 
SO 17. APRIL 14 UHR 
WWW.KKLB.CH

FEATHER & 
STONE UND  
PHILIPP LEON 
KONZERT Die Musik von 
Feather & Stoneist ist von 
verschiedensten Einflüssen 
geprägt. Mal tauchen sie 
kopfüber in den Blues und 
fliegen bei leichtem Folk 
wieder in die Luft. Ein an-
dermal lassen sie eine iri-
sche Urballade durch den 
Raum schweben. Der Lu-
zerner Musiker und Kom-
ponist Philipp Leon ist für 
sein Soloprojekt ebenfalls 
nicht alleine unterwegs. 
Er wird von Cello und 
Posaune begleitet. Alles 
ein allem ein tiefgründiger 
Abend bei dem der Song 
im Zentrum steht und von 
wunderbaren Instrumen-
ten getragen wird.

IM SCHTEI, SEMPACH 
FR 8. APRIL 20.30 UHR  
WWW.IMSCHTEI.CH FOYER AUF!  

CUERDAS
KONZERT Transparent und 
farbenreich erblüht der 
Klang der unverstärkt ge-
spielten Gitarren, wenn 
Helen Büchler, Stefanie 
Schnider, Elise Tricoteaux 
und Marek Wetzel ge-
meinsam musizieren.
Der Auftritt im Stiftsthea-
ter steht unter dem Motto 
«Empujón – ein musikali-
scher Anstoss».

STIFTSTHEATER BEROMÜNSTER 
FR 22. APRIL 20 UHR   
WWW.STIFTSTHEATER.CH

HEINZ DE 
SPECHT: PARTY
KONZERT Zum zehnten 
Bühnen-Jubiläumsjahr 
feiern sich die Multiinstru-
mentalisten gleich selbst. 
Mit frechen bis makabren 
Mundartsongs füllt das 
Trio die Lücke zwischen 
Monty Python, Mani Mat-
ter und Züri West.

AULA CAMPUS IPH, HITZKIRCH 
SA 9. APRIL 20 UHR 
WWW.KULTURFORUM.CH

TOMMY SCHNEI-
DER & FRIENDS
KONZERT Seit Jahrzehnten 
ist Tommy Schneider mit 
seiner Hammondorgel 
und seinem Leslie-Ton-
kabinett auf den verschie-
densten Bühnen in unter-
schiedlichen Formationen 
unterwegs. Die Musik 
bewegt sich in den Stilen 
Blues, Soul, Funk, Latin, 
mit etwas Jazz und Rock 
vermischt, immer auch 
auf einer schön groovi-
gen Welle. Viele eigene 
Titel werden gespickt mit 
ein paar bekannten und 
beliebten Gassenhauern. 
Diverse Tonträger zeugen 
von der vielfältigen musi-
kalischen Vergangenheit 
und Gegenwart. Die «Fri-
ends» sind Dominic Hir-
schi an der Gitarre und 
Jean-Michel Gosteli am 
Schlagzeug.  

KULTURSCHIENE MALTERS, 
GLEIS 5, MALTERS 
FR 1. APRIL 20.30 UHR  
WWW.KULTURSCHIENE-MALTERS.CH

SEEKONZERTE 
SEMPACHERSEE
KONZERT Die Seekonzerte 
gehen 2016 zum vier-
ten Mal über die Bühne. 
Wiederum finden fünf 
Konzerte und ein Ext-
rakonzert rund um den 
Sempachersee statt. In 
Schenkon mit den Festival 
Strings Lucerne unter der 
Leitung von Daniel Dodds 
(Leitung und Violine) und 
Bernhard Röthlisberger an 
der Klarinette.

ZENTRUM SCHENKON 
FR 15. APRIL 19.30 UHR 
WWW.SCHENKON.CH

Die Kulturveranstalter der Luzerner 
Landschaft schliessen sich  zusammen um 
an dieser Stelle gemeinsam aufzutreten.  
Die Vielfältigkeit der Kultur ausserhalb 
der Stadt auf einen Blick. 
Diese Seite präsentiert einen Anlass pro 
Veranstalter, somit also nur einen Aus-
schnitt der Kultur landschaft. Über wei-
tere Anlässe informieren die jeweiligen 
Homepages der Veranstalter.
Die Kulturlandschaft wird unterstützt 
durch die Kulturförderung des Kantons 
 Luzern.
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14.00  Schlossmuseum Beromünster, 
Beromünster
Drei Kirchen am Oberlauf der Wyna
«Drei Spuren in der Zeit». Führung.  
Alle Informationen:  
www.schlossberomuenster.ch

15.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Wege der Wahrnehmung
«Eine Frage der Zeit». Musikfestival. Mit 
Studierenden der Hochschule Luzern. 
Werk von Steve Reich & Terry Riley

15.00  Richard Wagner Museum,  
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern
Sebastian Bogatu
«Wie kommt eine Oper auf die Bühne?». 
Vortrag

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Russian Ark
Film. Von Alexander Sokurow (R 2002)

17.00  Kirche Weinbergli, Auf Weinbergli 
7, Luzern
Backgammon Chor Luzern
«Songs from Heaven». Konzerte. Musik 
von Robbie Williams, Gotthard u. a.

17.00  Gemeindesaal Meggen, Dorfplatz 
3, Sachseln
Junge Musiktalente Meggen
Preisträger-Konzerte. Mit Joanna Thal-
mann (hp), Alexis Lavoie Lebel (tb), 
Lucerne Chamber Orchestra. Leitung: 
Brian Dean. Werke von Mendelssohn, 
Debussy, Larssons, Schostakowitsch

17.00  Gemeindesaal Mattli, Edisrieder-
str. 24, Sachseln
Alpini Vernähmlassig
Konzert. Neue Volksmusik

17.00  Schulhaus Hubelmatt, Aula, Zihl-
mattweg 4, Luzern
Ernst Schnellmann
Konzert & Plattentaufe. Pop, Folk, 
Chanson

17.00  Pfarrkirche St. Jakob, Chilestrasse, 
Rain
Musik & Wort
Konzert & Texte. Mit Markus Blöse und 
den Beckenrieder Orgelfreunden

17.00  theater(uri), Schützengasse 11, 
Altdorf
Ur-Tango
Konzert. Weltmusik, Tango, Ländler

17.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theaterclub der PH Luzern
«Weg ins Glück?». Theater.  
Inszenierung: Reto Ambauen

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

19.00  Grand Casino Luzern, Casineum, 
Haldenstr. 6, Luzern
Compulsion Jazzquintet
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

Mo 18. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

Di 19. April
18.00  Diverse Orte, Alp Gitschenen, 
Isenthal und Aussenraum Altdorf, 
Isenthal
Franziska Furrer
«Landschaftsroman». Sonderaustellung. 
Texte auf Sitzbänken. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht» 
Vernissage

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Francofonia
Film. Von Alexander Sokurov  
(D/F/NL 2015)

18.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Podium: Gesang
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Barbara Locher

19.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Kontrabass
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Bozo Paradzik

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Ensemble Phoenix Basel & Raphael 
Camenisch
«Aus.Weg». Konzert. Neue Musik. Werke 
von Haas, Müller-Siemens, Vassena. Prä-
sentiert von Forum Neue Musik Luzern

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Luzerner Lesebühne
«The Beauties & the Beast». Lesung, 
Spoken Word. Mit MC Graeff, Sandra 
Künzi, André Schürmann, Christov Rol-
la & Irma Stadelmann

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Jochen Rückert Quartett
Konzert. Jazz. Mit Jochen Rückert (dr), 
Mike Moreno (g), Mark Turner (s),  
Orlando Lefleming (b)

Mi 20. April
19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Le voyage imaginaire». Film. Von René 
Clair (F 1925). Musik: Trio Holz.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Luzerner Sinfonieorchester LSO & 
Vilde Frang + Truls Mørk
Konzert. Klassik.  
Leitung: James Gaffigan

20.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Red Hot Chilli Pipers
Konzert. Pop, Bagrock

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Arms and Sleepers
Konzert. Folk, Pop, Indie

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Anet Corti
«Optimum: bis zum bitteren Maximum». 
Kabarett

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.00  Altes Gymnasium, Brünigstr. 179, 
Sarnen
Lyrik! Die Poesiereihe der Zentral-
schweiz
Lesung. Mit Ingrid Fichtner, Leonor 
Gnos, Raphael Urweider. Moderation: 
André Schürmann. Musik: Anton Bruhin

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Jonas Alaska, Long Tall Jefferson
Konzert. Folk

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theaterclub der PH Luzern
«Weg ins Glück?». Theater. Inszenierung: 
Reto Ambauen

20.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Ghostnotes: Jung An Tagen &  
Ensemble Economique
Konzert. Experimental, Computer  
Music, Shoegaze Drone. Anschliessend 
Party mit Guy Joshua, MistaMista

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

Do 21. April
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Marina Vasilyeva (p)

17.30  Bernheimer Fine Art, Haldenstr. 11, 
Luzern
Christopher Thomas
Vernissage

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Baselstrasse (Raum 
Bb206/Bb207 ), Baselstr. 61B, Luzern
Goele Dewanckel
«Between Thoughts and Expression». 
Vortrag

18.00  Tropenhaus, Hiltenberg, Wohl-
husen
Tobias Hauser
Audiovisuelle Kuba-Show

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
KKL Impuls: Gespräche zur Zeit
Mit Thomas Stocker.  
Moderation: Marco Meier

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Luzerner Sinfonieorchester LSO & 
Vilde Frang + Truls Mørk
Konzert. Klassik.  
Leitung: James Gaffigan
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Zentralschweizer Lyrik ohne Zentral-
schweizer
Das Literaturhaus Zentralschweiz und die Loge Luzern veranstalten mit 
«Lyrik! Die Poesiereihe der Zentralschweiz» eine neue, dezentrale Reihe, 
in der sie «zeitgenössischen Lyrikerinnen und Lyrikern – insbesondere 
aus der Zentralschweiz – eine kuratierte, öffentliche Plattform» anbie-
ten wollen. Nach Stans und Schwyz gastiert man im April in Sarnen. Es 
lesen: Ingrid Fichtner, Leonor Gnos (Bild) und Raphael Urweider. Von 
den Auftretenden hat lediglich Gnos einen Zentralschweizer Bezug, lebt 
aber seit Jahren in Marseille. Entgegen dem deklarierten Programm 
brachte man einzig in der Eröffnungsausgabe schwerpunktmässig Zen-
tralschweizer Lyrikerinnen und Lyriker unter. André Schürmann von 
der Loge moderiert, der Maultrommler Anton Bruhin macht die musi-
kalischen Übergänge. (is)

Lyrik! Die Poesiereihe der Zentralschweiz, MI 20. April, 20 Uhr,  
Altes Gymnasium, Sarnen

Mi 20. April



«Wieviel kostet uns 
dieser Wahnsinn?»

Lehman Brothers.

UA  Uraufführung, SE  Schweizer Erstaufführung www.luzernertheater.ch

LUZERNER
THEATER...

PREMIEREN IM APRIL
Essen Zahlen Sterben | UA
Uraufführung von Dominik Busch, Michael Fehr und Ariane Koch
In der Zusammenarbeit mit dem Stück Labor Basel  
und der Zürcher Hochschule der Künste
8. | 14. | 16. | 22. | 29. | 30. April 2016, jeweils 20.00 Uhr, im UG

Lehman Brothers. | SE
Aufstieg und Fall einer Dynastie. Schauspiel von Stefano Massini
15. | 17. | 21. | 23. April 2016, jeweils 19.30 Uhr, im Luzerner Theater

WEITER IM PROGRAMM
Dantons Tod
Drama von Georg Büchner
1. | 9. April 2016, jeweils 19.30 Uhr, im Luzerner Theater

Monster | SE
Jugendstück von David Greig
1. | 2. | April 2016, jeweils 20.00 Uhr, im Theater Pavillon

Tanz 21: Bolero plus 2 | UA | SE
Choreografien von Didy Veldman und Idan Sharabi,  
«Bolero» von Stephan Thoss
2. | 7. | 13. | 24. April 2016, jeweils 19.30 Uhr, im Luzerner Theater

Norma  Patronat: JTI
Melodramma von Vincenzo Bellini
3. (13.30 Uhr) | 8. (19.30 Uhr) | 10. April 2016 (20.00 Uhr), im Luzerner Theater

Bastien und Bastienne
Kinderkonzert in halbzenischer Aufführung
Singspiel in einem Akt von Wolfgang Amadé Mozart
10. April 2016, 13.30 Uhr. Einführung für Kinder 12.45 Uhr, im Luzerner Theater

Béatrice et Bénédict
Opéra comique von Hector Berlioz
Text von Hector Berlioz, nach William Shakespeare
16. April 2016, 19.30 Uhr, im Luzerner Theater

Aakash Odedra, «Rising» 
Choreografien von Aakash Odedra, Akram Khan, Russell Maliphant, Sidi 
Larbi Cherkaoui; im Rahmen des Migros-Kulturprozent Tanzfestival Steps
30. April 2016, 20.30 Uhr, im Luzerner Theater

ZUM LETZTEN MAL

ZUM LETZTEN MAL

Kuma_LuTh_April.indd   1 09.03.16   09:52

Die nächsten LSO-Konzerte 

Mittwoch, 13. April 2016 | 19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal
Extrakonzert «myPfister»: Once upon a Time
Luzerner Sinfonieorchester LSO/Zuckermann/Sidorova – Tschaikow-
sky/Rota/Bizet/Dukas/Herrmann/Dunajewsky/Morricone/Williams

Sonntag, 17. April 2016 | 11.00 Uhr | Foyer Luzerner Theater 
Kammermusik-Matinee 4
Pantillon/Andelfinger/Hering/Abächerli/Conte – Ravel/Dvořák

Mittwoch, 20. & Donnerstag, 21. April 2016 | 19.30 Uhr | KKL Luzern,
Konzertsaal
Sinfoniekonzert: Doppelkonzert 
Luzerner Sinfonieorchester LSO/Frang/Mørk – Brahms/Dvořák

Freitag, 29. April 2016 | 17.00 Uhr | LSO Musikwagen beim 
Richard Wagner Museum
Werkstatt-Konzert auf der Bühne des LSO Musikwagens
LSO-Musiker und Jugendliche der Stiftung Dreipunkt präsentieren 
ihren Song

4. – 8. Mai | KKL und Schweizerhof Luzern | St. Charles Hall, Meggen
Zaubersee – Tage russischer Musik Luzern

Nutzen Sie den Vorverkauf: karten@sinfonieorchester.ch
Online buchen: www.kkl-luzern.ch | KKL Luzern, T 041 226 77 77
www.sinfonieorchester.ch | LSO-Ticket-Line 041 226 05 15

SICHERN 

SIE SICH 

JETZT IHRE 

PLÄTZE!

James Gaffigans Highlight
im April: 
Doppelkonzert

LSO_1516_KMag_05_Apr_RZ_LSO_1516_K-Mag  10.03.16  10:47  Seite 1

64

ANZEIGEN

Die Rückkehr  
Die vier ausgewanderten Entlebucher Autoren… 

Pablo Haller Bardhec Berisha 
Dominik Brun Beat Portmann

…kehren für eine gemeinsame Lesung zurück. 

Samstag, 30. April 2016  I  20 Uhr
Gasthaus Bahnhof in Escholzmatt
Literatur mobil | 079 466 71 58 | www.literatur-mobil.ch | info@literatur-mobil.ch

MITTWOCH
4. MAI 2016
19.30 UHR
KKL LUZERN
KONZERTSAAL
Barockorchester Capriccio
Maya Boog, Sopran
Astrid Pfarrer, Alt
Nino Aurelio Gmünder, Tenor
Peter Brechbühler, Bass
Moana N. Labbate, Leitung

VV: www.klangwerk-luzern.ch

ELIAS
Felix Mendelssohn Bartholdy
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19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Poison Ideas, The Seniles
Konzert. Hardcore, Punk

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Hazel Brugger
«Hazel Brugger passiert». Kabarett, 
Slam Poetry, Satire

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theaterclub der PH Luzern
«Weg ins Glück?». Theater.  
Inszenierung: Reto Ambauen

20.30  Hotel Krone, Freeheit, Brünigstr. 
130, Sarnen
Christoph Stiefel Septet
Konzert. Jazz

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fantoche
«Verführung». Animationsfilme. Weitere 
Informationen: www.fumetto.ch &  
www.fantoche.ch. Im Rahmen von Fu-
metto: Internationales Comix-Festival

20.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
The Hotelier, Rozwell Kid
Konzert. Pop, Punk, Emo, Indie

21.00  Industriestrasse & Industriekeller, 
Industriestr. 9, Luzern
Praed
Konzert. Anschliessend Party mit Kei-
jut, Antti Tolvi, Nuslux, Kiiskinen. Im 
Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
The Diamond Road Show: Digger 
Barnes & Pencil Quincy
Konzert & Film

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
David Emanuel
Konzert. Indie-Folk

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

22.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Metro Dance
Party. Deep House

Fr 22. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Monika Müller
Vernissage

19.00  Tal Museum, Dorfstr. 6, Engelberg
Franz Bucher, Romano Cuonz,  
Christian Bucher
Vernissage

19.30  Kantonsschule Beromünster,  
Am Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromünster». 
Musical. Im Zirkuszelt auf dem Festgelände

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Anet Corti
«Optimum: bis zum bitteren Maximum». 
Kabarett

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Gitarrenquartett Cuerdas
Konzert. Klassik. Im Foyer

20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater.  
Frei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Institutet (Carlsson, Seecker, Slätis)
«The One And The Many». Theater.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
The Iron Maidens
Konzert. Coversongs

21.00  Ramada Hotel Regina Titlis, Dorf-
strasse 33, Engelberg
TheaterWärch Stans
«Die Physiker». Von Friedrich Dürren-
matt. Theatertournee.  
Regie: Jana Avanzini

21.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fantoche
«Verführung». Animationsfilme.  
Weitere Informationen: www.fumetto.ch 
& www.fantoche.ch. Im Rahmen von  
Fumetto: Internationales Comix-Festival

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Waving Hands
Konzert. Indie

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Vortex Vol. 3
Konzert & Party. Mit TBRW

22.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Late Nights: BuschFehrKoch
«Late Night Hörspiel: Draussen im Watt 
leg ich dich hin». Mit Dominik Busch

22.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Clinton Featon, Hazer Baba,  
Basement Roots
Konzert. Reggae. Präsentiert von Easy 
Skanking

Sa 23. April
09.30  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Schnell/Rüegg
«Über der Grundlosigkeit der Sehn-
sucht». Performance. Alle Infos: www.
sehnsuchtsau.tumbir.com. Im Rahmen 
des AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

10.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Tango-Brunch
Tanzmorgen. Tango

10.30  Sonnenberg, Kriens
Molto Cantabile & Tomek Kolczynski
«Überleben». Installative Performance in 
der Zivilschutzanlage Sonnenberg. Um 
10.30, 11.30, 17.30, 18.30 und 19.30 Uhr. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

14.00  Galerie Vitrine, Stiftstrasse 4, 
Luzern
Pat Noser & Ursula Stalder
Vernissage

15.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Auf euch hat hier niemand gewartet
«Schweizer Rezepte für Flüchtlinge». 
Film. Von Beat Bieri (CH 2016).  
Anschliessend Gespräch

16.00  Bau 4, Werkplatz Schaerholzbau, 
Kreuzmatte 1, Altbüron
Franziska Lingg
Vernissage

18.00  Tat-Ort Bernstrasse, Bernstr. 94, 
Luzern
Priska Wüst & Daria Wartlaska
Dinner Installation.  
Alle Infos: tohuandbohu.com/workshop

18.30  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
SIGNAL! Beromünster sendet wieder
Akustisch-visueller Erlebnisabend. Von 
Peter Zihlmann mit dem Lucerne Jazz 
Orchestra. Alle Infos: www.signal2016.
ch. Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.30  Kirche St. Gallus, Kirchrainweg 5, 
Kriens
Backgammon Chor Luzern
«Songs from Heaven». Konzerte. Musik 
von Robbie Williams, Gotthard u. a.

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Lucerne Concert Band & Alex Porter
«Magical Gala». Konzert & Zaubershow. 
Leitung: Gian Walker

19.30  Zentrum MaiHof, Kirche St. Josef, 
Weggismattstr. 9, Luzern
Die Reisen des Herrn Martinu
«Les Constructeurs du Dôme». Konzert. 
Klassik, Neue Musik. Präsentiert von 
MusikWerk Luzern

19.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Footwork
Tanzabend. Lindy Hop.  
Mit In Transition. Anschliessend DJ

19.30  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromünster». 
Musical. Im Zirkuszelt auf dem Festgelände

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.00  Restaurant Schlüssel, Dallenwil
TheaterWärch Stans
«Die Physiker». Von Friedrich Dürren-
matt. Theatertournee.  
Regie: Jana Avanzini

20.00  Rathausbühne Willisau, Haupt-
gasse 13, Willisau
Theater Papperlapapp
«Balla, Balla... chasch mi filme!»Theater. 
Mit Bruna Guerriero, Elmar Büeler.  
Regie: Andrej Togni. Text: Silvia Gabriel

20.00  Bau 4, Werkplatz Schaerholzbau, 
Kreuzmatte 1, Altbüron
Joëlle Léandre & Elisabeth Harnik
Konzert. Freie Improvisation,  
Avantgarde, Jazz

65

Sicherheit im Sonnenberg?
Sehnen wir uns nach der Sicherheit im Bunker oder wünschen wir uns 
die höchstgefährliche Freiheit an der Erdoberfläche? Dieser Frage geht 
der Chor Molto Cantabile in seinem aktuellen Projekt «Überleben» nach. 
Zusammen mit dem Klangkünstler Tomek Kolczynsk wurde eine instal-
lative Performance entwickelt. Ihr Ziel ist es, live vorgetragenen Bach-
Kompositionen mit deren elektronisch verfremdeten Gegenstücken von 
Kolczynsk zu vermengen. Der dadurch entstandene musikalische Rund-
gang wird in der Zivilschutzanlage Sonnenberg aufgeführt. Bedrohung 
oder Sicherheit? Barocke Chormusik und zeitgenössische elektronische 
Klänge geben eine Antwort. (sto)

Molto Cantabile & Tomek Kolczynsk, ab FR 22. April, 18.30 Uhr (alle 
Daten im Kalender), Zivilschutzanlage Sonnenberg, Luzern

Fr 22. April
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Party, Party! Culture, Culture!
Clash of Cultures ist längst Luzerner Party-Kult. Was als grössere Ge-
burtstagsparty des sympathischen Bar 59-Barkeepers Massimo Gut (Bild) 
begann, ist in der sechsten Ausgabe zu einem kleinen Party-Festival 
mit fünf Bands und drei DJs avanciert. Ganz nach dem genialen Motto 
«Hauptsach jede fends mol scheisse!» wird auf musikalische Hypervielfalt 
gesetzt: Death Metal von Effigy, Ska von M’Ghadi, Hip-Hop von Visu, Jazz 
von Druckmittel und Grunge von Lemur. Alles kleine, feine Bands, die 
sich in Luzern noch nicht überspielt haben. Vorne im Barbereich präsen-
tieren derweil die DJs Razzy Ras, Kid Soul und La Plume ein querbeetes 
Hin-und-her-und-Hip-und-Hop. (hei)

Clash of Cultures Vol. 6, SA 23. April, 21 Uhr, Bar 59, Luzern

Sa 23. April

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS  
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Vocabular
Konzert. Acappella, Pop

20.30  Zwischenbühne, Papiermühleweg 
1, Horw
Die Nacht der Halbinsel
Konzert, Performance, Spoken Word, 
Theater u.v.m. Mit Lucas Marsand, 7 
Dollar Taxi, Trio Hermann, Christoph 
Erb, Urs Leimgruber, Ferdi Gisler, Jens 
Nielsen, Irina Lorez, Theater Aeternam 

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Clash of Cultures
Konzert & Party. Mit Effigy, M’Ghadi, 
Visu, Druckmittel, Lemur

21.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fantoche
«Verführung». Animationsfilme. Weitere 
Informationen: www.fumetto.ch &  
www.fantoche.ch. Im Rahmen von  
Fumetto: Internationales Comix-Festival

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Fumetto Geburtstagsparty
Mit Bit-Tuner, Feldermelder, Ink!,  
Das Gelbe Haus & Sticky Biscuits

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Shogun Audio Night
Party. Mit Friction, Technimatic u. a.

23.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Crowdfunding für Antirep
Party. Präsentiert von Aggresivi Techno 
Fans

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Anet Corti
«Optimum: bis zum bitteren Maximum». 
Kabarett

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Radio Pilatus Comedy Night
Mit Sergio Sardella, Rolf Schmid, John-
ny Burn, Joël von Mutzenbecher, Veri, 
Helenka Romantickova

20.00  Gasthaus Adler, Gerliswilstr. 78, 
Emmenbrücke
John Wulf
Konzert. Blues, Rock

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Institutet (Carlsson, Seecker, Slätis)
«The One And The Many». Theater.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Tropfstei, Kulturraum am Märt-
platz, Ruswil
Manuel Stahlberger
«Neues aus dem Kopf». Kabarett

20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater.  
Frei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Moving Bodies
Party. Electronic, Krautrock, Disco.  
Mit André Pahl, Monday

So 24. April
10.00  Matthäuskirche, Hertensteinstr. 30, 
Luzern
Inspiration
«Norma». Theatergottesdienst

10.30  Sonnenberg, Kriens
Molto Cantabile & Tomek Kolczynski
«Überleben». Installative Performance in 
der Zivilschutzanlage Sonnenberg. Um 
10.30, 11.30, 17.30, 18.30 und 19.30 Uhr. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

10.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Als die Sonne vom Himmel fiel
Film. Von Aya Domenig (CH 2015).  
Anlässlich Tschernobyl heute: ein Denk-
anlass

11.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Luzerner Begegnungen
«Heimat: Nur ein Punkt auf der Land-
karte?». Podium

12.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Als die Sonne vom Himmel fiel
Film. Von Aya Domenig (CH 2015).  
Anlässlich Tschernobyl heute: ein Denk-
anlass

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung

14.00  Haus zum Dolder, Schlossmuseum, 
Stiftskirche, Beromünster
Highlight-Führung
Rundgang

14.30  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromüns-
ter». Musical. Im Zirkuszelt auf dem 
Festgelände

15.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fantoche
«Verführung». Animationsfilme. Weitere 
Informationen: www.fumetto.ch &  
www.fantoche.ch. Im Rahmen von  
Fumetto: Internationales Comix-Festival

16.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Klangcombi
«Volksmusik im Aufbruch». Konzert. 
Neue Volksmusik

17.00  Kirche St. Stefan, Büelgass 3, 
Sempach
Backgammon Chor Luzern
«Songs from Heaven». Konzerte. Musik 
von Robbie Williams, Gotthard u. a.

17.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Cerfeda
«Canzoni del Sud». Konzert. Italienische 
Folklore. Präsentiert von Sunday Places

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Tabu». Film. Von Friedrich Wilhelm 
Murnau (US 1929/31). Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

18.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Yves Theiler Trio
Konzert. Jazz

19.00  Restaurant Sternen, Buochs
TheaterWärch Stans
«Die Physiker». Von Friedrich Dürren-
matt. Theatertournee.  
Regie: Jana Avanzini

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi. «Bolero» von 
Stephan Thoss

20.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Langi Ziit
Dokumentarfilm. Von Romana Lanfran-
coni. Mit Einführung und anschliessen-
dem Gespräch. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  Bourbaki Kino/Bar/Bistro,  
Löwenplatz 11, Luzern
Swingin’around
Tanzabend. Lindy Hop, Swing, Jazz

20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater. Frei 
nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.15  Rathaus Sempach, Seestr. 16, 
Sempach
Thalmann & Joss
«Darm: Erfolgreich verdauen». Kabarett

Mo 25. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

Di 26. April
17.00  PH Luzern: Pädagogisches Medi-
enzentrum, Dammstr. 1, Luzern
Wörterfest und Buchstabentanz
Vernissage

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Baselstrasse (Raum 
Bb206/Bb207 ), Baselstr. 61B, Luzern
Tina Stieger & Annina Gähwiler 
«Alpine Schätze». Vortrag

18.00  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Raum und Hochwasser heute
Podium

18.30  Mehrzweckraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Euphonium
Konzert. Klassik. Studierenden der 
Klasse Thomas Rüedi

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

18.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Podium: Gesang
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Liliane Zürcher

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Jan Garbarek Group
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

19.30  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Matto Kämpf & Die Zorros
Buchvernissage

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Readme.
Performancelesung

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

Kulturkalender April 
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20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Josh Berman Trio
Dienstags_Jazz. Konzert. Mit Josh 
Berman (cor), Jason Roebke (b), Paul 
Lytton (dr)

20.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Nonkeen (feat. Nils Frahm)
Konzert. Electronica, Indie, Minimal

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

Mi 27. April
12.15  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
MittWortsMusik
«Horizonte». Musik & Wort

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«A Streetcar Named Desire». Film. Von 
Elia Kazan (US 1951). Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.00  Zentral- und Hochschulbibliothek, 
Sempacherstr. 10, Luzern
Wilhelm Tell: Import – Export
«Ein Held unterwegs». Lesung.  
Mit Bildern von Michael Blatter und  
Valentin Groebner

19.30  Matthäuskirche, Hertensteinstr. 30, 
Luzern
Podium: Chormusik am Abend
Konzert. Mit Chorleitungsklassen von 
Ulrike Grosch, Stefan Albrecht, Pascal 
Mayer

19.30  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromünster». 
Musical. Im Zirkuszelt auf dem Festgelände

19.30  Mozartsaal, Obergrundstr. 13, 
Luzern
Bachelorprojekt-Konzert Gesang
«Weep you no more».  
Mit Béatrice Droz (voc)

19.30  Museum Bruder Klaus, Dorfstras-
se 4, Sachseln
Künstlerin/Künstler
Moderation: Karin Mairitsch

19.45  Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z, Alter Postplatz 3, Stans
Werner Ort & Walter Sigi Arnold
«Heinrich Zschokke als Literat und Pu-
blizist». Vortrag & Lesung. Im Rahmen 
der Ausstellung «Zschokke in Stans» im 
Nidwaldner Museum

20.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Kamelot
Konzert. Heavy Metal, Rock

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen. Mit 
Opener-Band

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Schnellertollermeier mal acht
Experimentalkonzert

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Jochen Malmsheimer
«Flieg Fisch, lies und gesunde! Oder: 
Glück, wo ist Dein Stachel?!!». Kabarett

Do 28. April
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Anat Nazarathy (fl)

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Baselstrasse (Raum 
Bb206/Bb207 ), Baselstr. 61B, Luzern
Jürg Schneider
«Fotoarchive in Afrika: eine Topologie 
des Dokumentarischen und Fiktiona-
len». Vortrag

18.30  Historisches Museum, Pfistergasse 
24, Luzern
Roger Pfyl
«Ausser Rand und Band».  
Feierabendtheater & Gespräch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Chicago Werkschau
Vernissage

19.00  Ensembleraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Blechbläser
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Hochschule Luzern

19.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Langi Ziit
Dokumentarfilm. Von Romana Lanfran-
coni. Mit Einführung und anschliessen-
dem Gespräch

19.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Looking for Eric
Film. Von Ken Loach (GB 2009)

20.00  Gelbes Haus, Reussport 5, Luzern
Erb-Vatcher
Konzert. Freie Improvisation, Jazz

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläums- 
produktion. Theater. Regie: Urs Kündig 
& Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS  
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Tittanic
«Der Quotenknüller». Musikalische Le-
sung. Mit Sandra Künzi, Sibylle Aeberli, 
Stefanie Grob & Nicole Althaus

20.30  Hotel Krone, Freeheit, Brünigstr. 
130, Sarnen
Tomas Sauter: Double Life
Konzert. Jazz

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

21.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Wow Trio
Konzert. Jazz, Funk

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

Fr 29. April
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

18.30  Sonnenberg, Kriens
Molto Cantabile & Tomek Kolczynski
«Überleben». Installative Performance 
in der Zivilschutzanlage Sonnenberg. 
Um 18.30 und 19.30 Uhr. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

18.30  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Das Reh: durch Anpassung zum  
Erfolg
Vernissage

19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Monika Müller, Stefan Meier, Jenny 
Bolliger
Gespräch & Vortrag. In Anwesenheit der 
Künstlerin

19.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Pirmin Bossart, Christoph Erb &  
Michael Vatcher
Sax’n’Drums’n’Rock’n’Roll

19.00  Stadt Luzern, Luzern
Honky Tonk
Musikfestival. Detailprogramm:  
www.honkytonkluzern.ch

19.30  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromünster». 
Musical. Im Zirkuszelt auf dem Festgelände

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra & Ludovic 
Bource
«The Artist». Konzert & Film.  
Filmmusik. Leitung: Ernst van Tiel

19.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Grenzgänger & Luzerner Mädchen-
chor
«Sehnsucht E.D.E.N.». Musiktheater. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.45  Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z, Alter Postplatz 3, Stans
Ruth Schweikert & Leta Semadeni
Lesung

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Tankstelle Bühne
Nachwuchsplattform. Theater, Perfor-
mance, Kabarett u.v.m.

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Backstage Theater
«Die Benachrichtigung». Theater.  
Musik: Timo Keller & Mario Hänni.  
Regie: Damian Dlaboha

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS  
Kulturprojekts «Sehnsucht»

Basler Berührungen
Serafyn ist das bezauberndste und berührendste Folk-Pop-Quintett, wel-
ches das Land seit Langem gehört hat. Sera-wer? Eine berechtigte Frage: 
Während die Basler Band in ihrer Heimat bereits den Poppreis abgestaubt 
und alle grossen Bühnen bespielt hat, ist sie in der Zentralschweiz kaum 
ein Begriff. Das dürfte sich hoffentlich bald ändern. Kommenden Som-
mer tritt die Truppe am Sziget, einem der grössten Festivals der Welt 
mit rund 400 000 Besuchern, auf. Durchaus berechtigt, gehen doch die 
wunderschönen Songs wie «The Netherlands» oder aktuell «Gold» tief 
ins Herz. Und auch wenn die Bretter der Welt rufen: Am besten funkti-
oniert solche Musik immer noch im intimen Rahmen – da kommt der 
Gig im Somehuus Sursee wie gerufen! Für Sehnsüchtige und solche, die 
es werden wollen. (sto)

Serafyn, SA 30. April, 20 Uhr, Somehuus, Sursee

Sa 30. April
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Sa 30. April
10.30  Sonnenberg, Kriens
Molto Cantabile & Tomek Kolczynski
«Überleben». Installative Performance in 
der Zivilschutzanlage Sonnenberg. Um 
10.30, 11.30, 17.30, 18.30 und 19.30 Uhr. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

15.30  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromünster». 
Musical. Im Zirkuszelt auf dem Festgelände

16.00  o.T. Raum für aktuelle Kunst,  
Sälistr. 24, Luzern
Samuli Blatter & Marco Fedele di 
Catrano
Finissage. Mit den Künstlern und Isabel 
Zürcher

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

18.30  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
SIGNAL! Beromünster sendet wieder
Akustisch-visueller Erlebnisabend. Von 
Peter Zihlmann mit dem Lucerne Jazz 
Orchestra. Alle Infos: www.signal2016.
ch. Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.00  Reformierte Kirche Buochs, See-
feldstr. 12, Buochs
Cantus Vocal-Ensemble
Konzert. Klassik, Gospel

19.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Grenzgänger & Luzerner Mädchenchor
«Sehnsucht E.D.E.N.». Musiktheater. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra & Ludovic 
Bource
«The Artist». Konzert & Film.  
Filmmusik. Leitung: Ernst van Tiel

20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater. F 
rei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Backstage Theater
«Die Benachrichtigung». Theater. Musik: 
Timo Keller & Mario Hänni.  
Regie: Damian Dlaboha

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
MTM Theater Rothenburg
«Der Vorname». Von Mathieu Delaporte 
& Alexandre de la Patellière. Theater. 
Regie: Brigitte Amrein

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Cantina Caverna, Walchistr. 30, 
Lungern
TheaterWärch Stans
«Die Physiker». Von Friedrich Dürren-
matt. Theatertournee.  
Regie: Jana Avanzini

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  Pfarreilokal Kägiswil, Kägiswil
Theater Kägiswil
«Guäti Liigä läbid länger». Theater.  
Regie: Ernst Imfeld

20.00  Stiftstheater Beromünster, Stift 
28, Beromünster
NiNA Theater
«Gschnorr». Theater.  
Mit Reto Baumgartner, Ueli Blum, Trix 
Meier, Franziska Senn

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Jochen Malmsheimer
«Flieg Fisch, lies und gesunde! Oder: 
Glück, wo ist Dein Stachel?!!». Kabarett

20.00  Kollegikirche St. Martin, Brü-
nigstr. 177, Sarnen
Cantus Vocal-Ensemble
Konzert. Klassik, Gospel

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Western Standard Time Ska Orchestra
Konzert. Ska

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater.  
Frei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Blues, Lindy Hop

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

21.00  Hotel Krone, Brünigstrasse 130, 
Sarnen
TheaterWärch Stans
«Die Physiker». Von Friedrich Dürren-
matt. Theatertournee.  
Regie: Jana Avanzini

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Lower Pink, 7 Dollar Taxi, Count 
Gabba, Friedli & Fränz Kilbimusig
Konzert. Im Rahmen von Honky Tonk

22.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Late Nights: BuschFehrKoch
«Late Night Hörspiel: Gleich wie das 
Original». Mit Michael Fehr

22.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Touch
Konzert & Albumrelease. Pop, Minimal, 
Indie, Wave, Electro

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Tanzrausch
Konzert & Party. Mit Seasons u. a.

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
It’s A Love Thing: Demetrio Giannice 
& Mathieu
Party. Disco, House, Techno

20.00  Gemeindesaal Malters, Malters
Theatergesellschaft Malters
«Ein Volksfeind». Von Henrik Ibsen. 
Theater. Regie & Mundartbearbeitung: 
Walter Sigi Arnold

20.00  Gasthaus Bahnhof, Hauptstr. 85, 
Escholzmatt
Die Rückkehr
Lesung. Mit Pablo Haller, Bardhec  
Berisha, Dominik Brun, Beat Portmann

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Tankstelle Bühne
Nachwuchsplattform. Theater, Perfor-
mance, Kabarett u.v.m.

20.15  Somehuus, Harnischgasse, Sursee
Serafyn
Konzert. Folk, Pop

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

20.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Steps
Tanzfestival. Choreografien von Aakash 
Odedra, Akram Khan, Russell Mali-
phant, Sidi Larbi Cherkaoui.  
Alle Infos: www.steps.ch

21.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Mittageisen
Party. Wave, Punk, Techno.  
Weitere Gäste: Lena Willikens,  
DJ Fish&Fish feat. Bruno W,  
DJ Mick Messer

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Delilahs
Jubiläumskonzert. Rock, Pop

22.00  Zwischenbühne, Papiermühleweg 
1, Horw
Disco 2000 Vol. 3
Party. Mit DJ El tren, DJ Ice Crystal,  
DJ F & C

22.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Tankstelle Musik & B-Sides tanzt
Konzert. Future Pop, Neo-Soul, House. 
Anschliessend Party

23.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Ish freu mish
Party. Tech House, Deep House, Techno. 
Mit Nader, Patrique, Mol, Mitura
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Wandern ist des Schreibers Lust
Bardhec Berisha, Beat Portmann, Dominik Brun und Pablo Haller. 
Gemeinsamkeit? Alle vier haben eine Verbindung zum Entlebuch. 
Und alle vier sind ewig Wandernde, die sich keiner Flagge ver-
schrieben haben, sondern stets das Wahre im Anationalen, zutiefst 
Menschlichen suchen. Dominik Brun (Bild) etwa schrieb zuletzt 
den Roman «Gegenzüge» (2012 beim Martin Wallimann Verlag 
erschienen), der eine Liebesgeschichte in einen Reisebericht ver-
packt. Für einen gemeinsamen Abend kehren die vier Autoren in 
ihr Heimatdorf zurück und lesen Entlebucher Texte sowie Auszüge 
aus ihren Werken. Ehrlich und intensiv. (hei)

Literatur Mobil: Die Rückkehr (Bardhec Berisha, Beat Portmann, 
Dominik Brun und Pablo Haller), SA 30. April, 20 Uhr, Gasthaus 
Bahnhof, Escholzmatt

Sa 30. April
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Ausstellungen April
kalender.null41.ch

AKKU KUNSTPLATTFORM
Gerliswilstr. 23, Emmenbrücke
MI–SA 14–17 Uhr, SO 10–17 Uhr
Karin Lehmann & Hugo Suter
«Flotsam». Doppelausstellung.  
Skulpturen, Installationen – 29.5.2016
Vernissage
FR 15.4., 18.30 Uhr
Führung
DO 21.4., 18 Uhr: Mit Lena Friedli

ALPINEUM
Denkmalstrasse 11, Luzern
MO–SO 9–12.30/13.30–18 Uhr
3D-Alpenpanorama
Dauerausstellung. Panorama- und 
Diorama-Gemälde, Stereo-Bilder

ALPINEUM PRODUZENTENGALERIE 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 11–16 Uhr
Esther & Judith Leupi
«I thought I knew you».  
Einzelausstellung — 16.4.2016
Finissage
SA 16.4., 14 Uhr: Inkl.  
Magazinveröffentlichung
Monika Müller
«[die] Welt [als geordnetes Ganzes] II». 
Einzelausstellung — 28.5.2016
Vernissage
FR 22.4., 19 Uhr: Ansprache: Stefan 
Meier. Anschliessend «UMA Tombola» 
von und mit der Künstlerin
Veranstaltung
FR 29.4., 19 Uhr: Gespräch & Vortrag. 
Mit Stefan Meier, Jenny Bolliger & der 
Künstlerin 

ART-ST-URBAN
Weierweg 2, St. Urban
Skulpturenpark täglich geöffnet.  
Artpavillon nach Vereinbarung
A Passage to the Alps
«Chinese Artists in St. Urban».  
Skulpturen von Zeng Chenggang.  
Chinesische Gegenwartskunst

BAHNHOF LUZERN
Luzern
Joe Sacco
Einzelausstellung. Comics.  
Im Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016

BAU 4
Kreuzmatte 1, Altbüron
Franziska Lingg
Jubiläumsausstellung. Audioinstallation, 
Objekte — 25.6.2016
Vernissage
SA 23.4., 16 Uhr: Soundperformance:  
16 und 17 Uhr. 20 Uhr: Konzert mit Joëlle 
Léandre und Elisabeth Harnik

BERNHEIMER FINE ART
Haldenstr. 11, Luzern
MI–FR 12–19 Uhr, SA 10–16 Uhr
BOOTH D9: Sélection Paris Photo
Gruppenausstellung. Fotografie. Mit 
Sebastian Copeland, Lucien Clergue, 
Mat Hennek, Horst P. Horst, Silke Lauffs, 
Annie Leibovitz u. a. — 24.4.2016
Christopher Thomas
«Engadin». Einzelausstellung.  
Fotografie — 4.6.2016
Vernissage
DO 21.4., 17.30 Uhr: Eröffnung &  
Buchsignierung

 

BOURBAKI PANORAMA
Löwenplatz 11, Luzern
MO–SO 9–18 Uhr. Detailprogramm auf: 
www.bourbakipanorama.ch
Rundgemälde von Edouard Castres
Panoramafilm, hist. Dokumente über den 
Deutsch-Französischen Krieg
Führung
SO 3.4., 11 Uhr: Absinth aus dem Val-de-
Travers: Kulturgeschichte des Mode-
getränks aus dem 19. Jh.

ENTLEBUCHERHAUS
Kapuzinerweg 5, Schüpfheim
MI und jeden 1. SO im Monat 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung 041 484 22 21
Heimatmuseum
Geschichte, Handwerk, Wohnen, Land-
wirtschaft im 19. und 20. Jahrhundert

ERFRISCHUNGSRAUM
Rössligasse 12, Luzern
Caroline Sury
Einzelausstellung. Scherenschnitte.  
Im Rahmen von Fumetto: Internationa-
les Comix Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016

FORUM SCHWEIZER GESCHICHTE
Zeughausstr. 5, Schwyz
DI–SO 10–17 Uhr
Entstehung Schweiz
Multimediale Dauerausstellung

GALERIE AM LEEWASSER 
Eisengasse 8, Brunnen
MI–SA 14–22 Uhr, SO 14–18 Uhr
Projektkunst
«Begegnungen auf Augenhöhe».  
Gruppenausstellung. Mit Thomas 
Baggenstos, Amela Bajrovic, Tobias Beer, 
Alex Bergmann, Sabrina Durrer, Inés 
Mantel, Sara Stäuble u. a. — 14.5.2016
Vernissage
SA 9.4., 17 Uhr

GALERIE APROPOS
Sentimattstrasse 6, Luzern
Apropos Interim
Rund um die Uhr von aussen sichtbar

GALERIE BILLING BILD
Haldenstr. 1, Baar
MO/DO 14–18 Uhr, SA 10–16 Uhr
Judith Glaus
Einzelausstellung. Malerei — 17.4.2016

GALERIE F5
Franziskanerplatz 5, Luzern
Täglich 12–20 Uhr
Martín Vitaliti
«Light Ink». Satellitenausstellung.  
Im Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016
Vernissage
SO 17.4., 17 Uhr

GALERIE KRIENS
Schachenstr. 9, Kriens
MI/SA/SO 16–18 Uhr
Franz Bucher
Einzelausstellung — 8.5.2016
Vernissage
FR 15.4., 19 Uhr

GALERIE MÜLLER
Haldenstr. 7, Luzern
DO/FR 13–18.30 Uhr, SA 10–16 Uhr
Brian Burke
«Middle of Nowhere». Einzelausstellung. 
Malerei — 2.4.2016

 

Berliner Holz für Altdorf
Das Ausstellungsprojekt «Installativ. Raum für junge Kunst» in der Ka-
pelle des Fremdenspitals in Altdorf geht in die zweite Runde. In einem 
halbjährlichen Turnus zeigen junge Schweizer Kunstschaffende eine 
orts- und raumspezifische Arbeit und erzeugen eine Verbindung zwi-
schen Kunst und sakraler Architektur. Der Berner Künstler Jonas Etter 
(*1981) plant auf der rund 40m2 grossen Bodenfläche eine begehbare 
Installation aus recycelten Holzelementen. Zu diesem Zweck sammelte 
der Künstler in seinem aktuellen Wohn- und Arbeitsort Berlin auf der 
Strasse entsorgte Möbelstücke aus Spanplatten wie Tische, Schränke, 
Gestelle, Kisten, Bänke und fertigt aus dem wertlosen Material zuge-
schnittene Holzleisten für seine Bodeninstallation. Dem Künstler geht 
es um die Transformation von Materialität und dessen unmittelbarer 
Werteverschiebung; gerade noch in Berlin an einer Strassenecke auf die 
endgültige Entsorgung (oder den neuen Besitzer) wartend, werden die 
verwitterten Möbelstücke bald als hochwertiges Kunstwerk in Altdorf 
reanimiert. In aufwendiger Eigenregie seziert er das wertlose Material, 
trennt es von seiner Oberfläche und setzt mittels Querschnitten den Blick 
in das Innere frei. In der Bodeninstallation werden nur die Querschnitt-
flächen sichtbar sein, was die Konstruktion des Materials offenlegt und 
an Industrieböden in Holz- und Metallwerkstätten erinnert. Mit seinem 
künstlerischen Eingriff verleiht Jonas Etter dem steinernen, kühlen 
Sakralraum einen wohnlichen Charakter und lässt die Besucherinnen 
und Besucher den religiös konnotierten Raum neu erleben und dessen 
Wertigkeit hinterfragen. (ms)

Jonas Etter, Kapelle des Fremdenspitals, Altdorf. Vernissage: SA 9.4., 
17 Uhr. Bis 8.5. Öffnungszeiten: Sa/So, 13–17 Uhr

Bis So 8. Mai
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EUROPAPLATZ 1, 6002 LUZERN
WWW.KUNSTMUSEUMLUZERN.CH

COLLECTIONNEURS
WERKE AUS DER SAMMLUNG DES 
KUNSTMUSEUMS LUZERN UND EINER 
GENFER PRIVATSAMMLUNG

27.02. 27.11.2016

KATINKA BOCK, 
HANS JOSEPHSOHN, 
FABIAN MARTI
WARUM ICH MICH IN EINE NACHTIGALL 
VERWANDELT HABE

27.02. 29.05.2016

LORENZO MATTOTTI
OLTREMAI
IN KOOPERATION MIT FUMETTO -  
INT. COMIX-FESTIVAL LUZERN

16.04. 03.07.2016

Kunstplattform akku 
Gerliswilstrasse 23 
6020 Emmenbrücke
Telefon 041 260 34 34
www.akku-emmen.ch

Öffnungszeiten
MI – SA  14 – 17 h
SO 10 – 17 h
FR    Eintritt frei

Karin Lehmann,  
Hugo Suter:

Flotsam
16. April bis 29. Mai 2016
Vernissage: Freitag, 15. April 2016, 18.30 
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Aktuelle Kunst 2016:  
Luzerner Landschaft  
und Region Zofingen
MichA AReggeR | FeRdinAnd ARnoLd | SteFAn 
AuF deR MAuR | Ruth BAettig |  JeReMiAS 
 BucheR | SteFAn BucheR-tweRenBoLd | 
cARo LA BüRgi | RoB conRAd | BeA de MAn 
StoLL | ReBeccA FäSSLeR | MoniKA Feucht | 
ALoiS gRüteR | MARtin gut | MARc hARtMAnn 
| SiLviA heSS JoSSen | KuRt FRAnZ hunKeLeR 
| eLiAne hüRLiMAnn | Judith Leupi | pAtRiK 
MARcet | vittoRio MiSticoni  | LiviA MüLLeR 
| SteFAn RöSLi | AndReAS SchneideR | AchiM 
SchRoeteLeR | Judith SpieSS | pAtRicK 
 SteFFen | StoFeR & StoFeR | cARin StudeR  
| cLAudiA wALtheR | RogeR wiRZ & thoMAS 
hüSLeR | nicoLAS witSchi | BenA ZeMp

Sankturbanhof Sursee: 19. 3. – 5. 6. 2016
sankturbanhof.ch

Kunsthaus Zofingen: 20. 3. – 22. 5. 2016
kunsthauszofingen.ch

Kantonsschule Schüpfheim und entlebucherhaus:
10. 4. – 7. 5. 2016
entlebucherhaus.ch | entlebucher-kunstverein.ch

Rathaus, heiligblut-Kapelle und Lustgarten willisau:  
17. 4. – 15. 5. 2016

20.3.–19.6.2016
Museum Bruder Klaus 
Sachseln

120 Jahre visarte 
zentralschweiz

Dienstag–Samstag 
10–12 und 13.30–17 Uhr
Sonntag 11–17 Uhr
museumbruderklaus.ch

Werner Andermatt 
August Babberger 
Hans Emmenegger
Hugo Imfeld
Rolf Meyer
Josef Maria Odermatt
Karl Friedrich Schobinger 
Alfred Sidler
Paul Stöckli
Anton Stockmann
Josephine Troller
Robert Wyss
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Ausstellungen April
kalender.null41.ch

GALERIE THEQ
Habsburgerstr. 9, Luzern
FR 18–20 Uhr, SA 14–17 Uhr
Conradin Wahl
Einzelausstellung. Zeichnungen, 
Skizzen, Wandgemälde. Im Rahmen von 
Fumetto: Internationales Comix Festival. 
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016
Vernissage
SO 17.4., 14 Uhr

GALERIE URS MEILE 
Rosenberghöhe 4, Luzern
DI–FR 10–18 Uhr, SA nach Vereinbarung
T 041 420 33 18
Yan Xing
«Nuit et brouillard».  
Einzelausstellung — 30.4.2016

GALERIE VITRINE
Stiftstrasse 4, Luzern
MI–FR 14–18.30 Uhr, DO 14-21 Uhr,  
SA 12–16 Uhr
Bruno Müller Meyer, Armin Wey, 
Gaby Steiner
«Drinnen-Draussen».  
Fotografie, Malerei — 16.4.2016
Pat Noser & Ursula Stalder
«Glas, Licht & Schatten».  
Doppelausstellung.  
Installation, Objekte, Bilder — 1.7.2016
Vernissage
SA 23.4., 14 Uhr

GLETSCHERGARTEN
Denkmalstr. 4, Luzern
Täglich 9–18 Uhr
Garten, Spiegellabyrinth, Wunder-
kammer
Dauerausstellung
Gletscher der Welt: Kongsbreen, 
Khumbu, Kahlitna & Co.
Sonderausstellung — 10.4.2016

HAUS FÜR KUNST
Herrengasse 2, Altdorf
DO/FR 14–18 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Edith Flückiger, Germaine Koh
«Immobile». Doppelausstellung.  
Konzeptuelle Arbeiten — 15.5.2016
Veranstaltung
DO 14.4., 18 Uhr: Kunstbegegnung mit 
dem besonderen Blick. Ausstellungs-
rundgang. Mit Alex Porter und Lotti 
Etter

HAUS ZUM DOLDER
Flecken 17, Beromünster
Besichtigung nur geführt und nach 
Vereinbarung
Kulturhistorische Sammlung
Sammlerhaus der Arztfamilien Müller-
Dolder: Barockmöbel, Hinterglasbilder, 
sakrale Skulpturen, volksreligiöse 
Objekte, Fayencen und Porzellan, Flühli-
Glas, historische Arztpraxis, ostasiati-
sche und afrikanische Sammlerstücke

HILFIKER KUNSTPROJEKTE
Museggstr. 6, Luzern
MI–SA 13–17 Uhr oder nach Verein-
barung T 041 266 07 22
Anna-Sabina Zürrer
Einzelausstellung.  
Videoinstallation — 14.5.2016
Vernissage
MI 13.4., 17 Uhr

HISTORISCHES MUSEUM
Pfistergasse 24, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr 
Hans-Peter Litscher
«Cabinet. Et In Lucerna Ego». 
Dokumente, Fotografien, Objekte — 
16.10.2016
Veranstaltung
MI 13.4., 18 Uhr: Gespräch. Mit dem 
Künstler und Valentin Groebner
Theatertouren
Alle Informationen unter: www.histori-
schesmuseum.lu.ch/theatertouren

Veranstaltungen
DO 28.4., 18.30 Uhr: «Ausser Rand und 
Band». Feierabendtheater & Gespräch. 
Mit Roger Pfyl
Fumetto: 25 Years of Comix
Sonderausstellung. Aspekte der Festival-
Geschichte in Comicform, Dokumente, 
Archivalien. Im Rahmen von Fumetto: 
Internationales Comix Festival. Alle 
Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016
Tom Gauld
«The Unknown History of Robots».  
Sonderausstellung. Installationen. 
Im Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 21.8.2016

HOTEL SCHWEIZERHOF
Schweizerhofquai, Luzern
Joost Swarte
Einzelausstellung. Comics. Im Rahmen 
von Fumetto: Internationales Comix 
Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016

K25 AUSSTELLUNGSRAUM
Kellerstr. 25, Luzern
DO–SA 16–19 Uhr
Frölicher & Bietenhader
«Medieninstallation». Einzelausstellung. 
Installationen — 9.4.2016

KKLB
Landessender 1–3, Beromünster
jeweils SO 14 Uhr und nach Vereinbarung
Gesamtkunstwerk
Arbeiten von Lenzlinger/Steiner, Albert 
Merz, Urs Heinrich, Robert Müller, 
Sipho Mabona, Diana Seeholzer, Alois 
Hermann, Rochus Lussi, Roman Signer, 
Ursula Stalder, Lipp & Leuthold, 
Mauricio Dias, Micha Aregger, Silas 
Kreienbühl, Wetz
Spezielle SonntagsFührungen
SO 3.4., 14 Uhr: Mit Jochen Ehmann
SO 17.4., 14 Uhr: Inklusive Hauptprobe 
«Signal! – Beromünster sendet wieder».
Reguläre SonntagsFührungen
SO 10. & 24.4., 14 Uhr. Weitere  
Informationen: www.kklb.ch. Parallele 
Kinderführung
Veranstaltungen
SA 23. & 30.4., 18.30 Uhr: SIGNAL! 
Beromünster sendet wieder. Akus-
tisch-visueller Erlebnisabend. Von 
Peter Zihlmann mit dem Lucerne Jazz 
Orchestra. Alle Infos: www.signal2016.
ch. Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

KUNSTHALLE LUZERN
Löwenplatz 11, Luzern
MI-SO 1–20.30 Uhr
Rudolf Blättler & Marie-Theres Amici
Einzelausstellung. Skulptur, Malerei, 
Zeichnung — 10.4.2016
Verführung
Wettbewerbsausstellung. Geöffnet 
täglich von 10–20 Uhr. Im Rahmen von 
Fumetto: Internationales Comix Festival. 
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016
Chicago Werkschau
Werke von Christian Aregger, Benedikt 
Notter, Nadine Wietlisbach. Aus dem 
Wohnatelier für Luzerner Kulturschaf-
fende in Chicago — 1.5.2016
Vernissage
DO 28.4., 19 Uhr

KUNSTHAUS ZUG
Dorfstr. 27, Zug
DI–FR 12–18 Uhr, SA/SO 10–17 Uhr
Pravoslav Sovak
«Retrospektive».  
Einzelausstellung — 29.5.2016

 

Eine Krake, viel Messing und Einsicht in 
den Lift
Der verführerische Ausstellungstitel «Warum ich mich in eine Nachtigall 
verwandelt habe» vereint zwei Gegenwartskünstler mit einer Koryphäe 
der Bildhauerei. Katinka Bock und Fabian Marti – beide in den 1970er- 
Jahren geboren – behaupten sich mit ihren zeitgenössischen Werken 
gegenüber den massiven Bronzeskulpturen von Hans Josephson (1920–
2012). Während der Eingangssaal einer wuchtigen Vereinigung aller drei 
Positionen gewidmet ist, sind die restlichen Räumlichkeiten monografisch 
geordnet. Die viel beachteten und oft gezeigten Halbfiguren (Josephson) 
dominieren den ersten Eindruck neben einer wandfüllenden Zeichnung 
einer Krake (Marti) und einer verwitterten, torbogenartigen Skulptur 
(Bock). Allen Werken gemein ist der starke Bezug zum menschlichen 
Wesen und dessen unmittelbarer Umgebung. Bei Josephson handelt es 
sich offenkundig um das plastische Œuvre an liegenden, stehenden und 
als Relief interpretierten Figuren, welche den Menschen als abstrakte 
Form wiedergeben. Die aus Frankfurt stammende Katinka Bock inter-
veniert ortsspezifisch, öffnet die massive Doppeltüre des Museumslifts 
und präsentiert uns lokale Verwitterungsexperimente aus Kupfer, Ton 
und Stoff in poetischen, den menschlichen Proportionen angelehnten 
Rauminstallationen. Einen flüchtig auf den Unterarm skizzierten Kraken 
hat sich Fabian Marti vor seiner Abreise von Los Angeles nach Luzern 
gleich umgehend tätowieren lassen und auf Video gebannt. Daneben 
gibt es eine Serie an Fotogrammen mit Darstellungen der Ei-Form oder 
dem sich in den eigenen Schwanz beissenden Ouroboros als radiale 
Bildsymbole. (ms)

Katinka Bock, Hans Josephson, Fabian Marti: Warum ich mich in eine 
Nachtigall verwandelt habe, Kunstmuseum Luzern, bis 29.5.

Bis So 29. Mai

Katinka Bock, Tomorrow’s sculpture, 2014
Bronze, Stahl, Keramik, 210 x 80 x 23 cm

Fabian Marti, Wandmalerei
Hans Josephson, ohne Titel (Halbfigur), diverse Jahre

Messing, 148 x 102 x 78 cm

Ausstellungsansicht Kunstmuseum Luzern
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Galerie Kriens

Franz Bucher
15. April – 8. Mai 2016 
8. Mai, 16 Uhr: Musikalische Intervention  
von Christian Bucher (Schlagzeug)

Vernissage: Freitag, 15. April 2016, 19 –21 Uhr
Öffnungszeiten: Mi/Sa/So, 16 bis 18 Uhr
Galerie Kriens, Schachenstrasse 9, 6010 Kriens
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AUSSTELLUNGEN
Osterküken  Die Ostertradition im Natur-Museum (24. März bis 03. April 2016)

Wir essen die Welt  Eine Wanderausstellung von Helvetas über Genuss, 
Geschäft und Globalisierung (bis 10. April 2016)

Von der Traube zum Wein  Bilderausstellung über Rebbau, Wein- 
bereitung, Wein und Tafelkultur der Gesellschaft zu Reblüten zu Luzern  
(bis 10. April 2016)

Das Reh – Durch Anpassung zum Erfolg  Gemeinschaftsproduktion  
der Naturmuseen Olten und Thurgau (30. April bis 30. Oktober 2016)

VERANSTALTUNGEN
JEDEN MITTWOCH, 14 -17 UHR 
Gwunderstunde Kids  Schrot und Korn
DIENSTAG, 05. APRIL 2016, 18 UHR  
Öffentliche Führung  Wir essen die Welt
SAMSTAG, 23. APRIL 2016, 8.30 UHR  
Naturstreifzug  Hege und Pflege unserer Waldameisen  
im Hochwald
DIENSTAG, 26. APRIL 2016, 18.00 UHR 
Podium  Raum und Hochwasser heute
FREITAG, 29. APRIL 2016, 18.30 UHR 
Vernissage  Sonderausstellung Reh

HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN

HISTORISCHES
MUSEUM 
LUZERN

 
Historisches Museum Luzern
Pfistergasse 24, PP 7437, 6000 Luzern 7
041/228 54 24, info.hml@lu.ch
Dienstag bis Sonntag 10–17 Uhr
www.historischesmuseum.lu.ch

 

Das Fumetto ist zu Gast im Historischen Museum:
Fumetto.  25 Jahre Comix, 16.04.–24.04.2016
Tom Gauld. The Unknown History of Robots, 16.04.–21.08.2016

Und ausserdem im Programm: 
Gespräch mit Hans-Peter Litscher und Valentin Groebner, Mi., 13.04., 18h 
Feierabendtheater mit Roger Pfyl, Fr., 28.04, 18.30–20h 
Walpurgisnacht mit Kinderkino «Bibi und Tina», Sa., 30.04, 19–22h

«direct» 
hochdruck   sieben   zeitgenössische  positionen

Josef Felix Müller – Jo Achermann – Sebastian Utzni 
Thierry Perriard – Irène Wydler –  Pius Binz –  Franz Bucher

kunstraum hermann 
hochdorf

Vernissage: Samstag, 16. April 2016, 17 Uhr
Öffnungszeiten: Sonntag, 14 bis 17 Uhr/Freitag, 15 bis 18 Uhr
Finissage: Samstag, 2. Juli 2016, 17 Uhr

Lavendelweg 8
6280 Hochdorf

info@kunstraum-hermann.ch
kunstraum-hermann.ch
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Ausstellungen April
kalender.null41.ch

Museum im Bellpark Kriens, Luzernerstrasse 21, CH-6011 Kriens, T 041 310 33 81, museum@bellpark.ch, 
Bus 1 ab Bahnhof Luzern Richtung Kriens/ Obernau, Haltestelle Hofmatt-Bellpark, Parking Hofmatt (beim 
Einkaufszentrum). Mittwoch bis Samstag 14-17 Uhr, Sonntag 11-17 Uhr. 
Ein Kulturengagement der Gemeinde Kriens

LETZTE TAGE! BIS 17. APRIL 2016

RENÉ GROEBLI
MAGIE DER SCHIENE

1. MAI BIS 10. JULI 2016

ALEX HANIMANN
AS CLOSE AS POSSIBLE

Eröffnung der Ausstellung:

SAMSTAG, 30. APRIL 2016, 17 UHR, MUSEUM IM BELLPARK

Ausstellung im zweiten Obergeschoss:

BIS 17. APRIL 2016

DIE KRIENSER EROBERN IHREN HAUSBERG
DIE LUFTSEILBAHNEN AM PILATUS

KULTUR
WISSEN
FÜR 
ALLE

KUNSTMUSEUM LUZERN
Europaplatz 1, Luzern
DI/SO 10–17 Uhr, MI 10–20 Uhr
Katinka Bock, Hans Josephsohn, 
Fabian Marti
«Warum ich mich in eine Nachtigall 
verwandelt habe». Gruppenausstellung. 
Installation, Fotografie, Skulpturen 
u.v.m. — 29.5.2016
Collectionneurs
Gruppenausstellung. Werke aus der 
Sammlung des Kunstmuseums Luzern 
und einer Genfer Privatsammlung.  
Mit John M. Armleder, Max Bill, Samuel 
Buri, Aldo Walker, Miriam Cahn,  
Stéphane Dafflon u. a. — 27.11.2016
Lorenzo Mattotti
«Oltremai». Einzelausstellung. Tusche-
zeichnungen. Im Rahmen von Fumetto: 
Internationales Comix Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 3.7.2016
Vernissage
SA 16.4., 11 Uhr: Eröffnung. Ab 12.30 Uhr: 
Gespräch mit den Künstler. Ab 13.30 Uhr: 
Signierstunde

KUNSTRAUM GRUNDER PERREN
Luzernerstr. 15, Adligenswil
DO 14-18.30 Uhr, FR 14-–19.30 Uhr, SA 
9.30–12.30 Uhr oder nach Vereinbarung 
Daniel Eggli & Odile Petitpierre
«Weite Sicht». Doppelausstellung. 
Skulpturen, Malerei — 8.4.2016
Christa Lienhard & Werner Hartmann
«Gib mir ein Zeichen». Doppelausstel-
lung. Schriftbilder, Maschendrahtfiguren 
— 28.5.2016
Vernissage
DO 14.4., 19 Uhr

KUNSTRAUM TEIGGI 2.0
Schachenstr. 15A, Kriens
Je nach Veranstaltung
Besser als Brot
Gruppenausstellung. Fotografien, 
Zeichnungen, Malereien, Installatio-
nen, Videos. Mit Anette Kaiser, Julia 
Carolin Kothe, Leonie Licht, Selina Rosa 
Ruffing, Eleni Wittbrodt. Lesung: Pablo 
Haller & MC Graeff — 16.4.2016
Beamsch's
Projektionen aller Art. Alle Infos: kunst-
raumteiggi.ch — 2.5.2016

KUNSTSEMINAR GALERIE
St. Karlistr. 8, Luzern
Geöffnet während den Ausstellungen 
der Kunstseminar-Galerie oder nach 
telefonischer Vereinbarung
041 370 55 54
Artothek
Dauerausstellung mit Kunst zum  
Ausleihen. Weitere Informationen:  
www.kunstseminar.ch/artothek

LUZERNER GARTEN
Adligenswilerstr. 113, Ebikon
MO–FR 8–18.30 Uhr, SA 8–16 Uhr
Ruedi Weber
«Mögliche Welten». Dauerausstellung. 
Skulpturen und Plastiken — 1.12.2016

MODUL AG
Bernstr. 57a, Luzern
Stefan Bucher-Twerenbold
Satellitenausstellug. Bilder, Skulpturen. 
Im Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016 
MULLBAU
Lindenstr. 32a, Luzern
je nach Veranstaltung
Rainer Otto Hummel
«Jazzlines». Einzelausstellung.  
Einstrichzeichnungen — 30.6.2016

 

MUSEUM ALT-HOFDERE
Sagenbachstr. 22, Hochdorf
letzter SO des Monats: 14–17 Uhr
Ortsgeschichtliche Sammlung
Dauerausstellung. Tausende Objekte 
rund um die Geschichte von Hochdorf 
und Umgebung. Schule, Fotografie, 
Brauerei der Gebrüder Wyss, Kerzenher-
stellung Balthasar & Co. AG, Seetaler 
Wirtschafts- und Handwerksgeschichte

MUSEUM BELLPARK
Luzernerstr. 21, Kriens
MI–SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Die Krienser erobern ihren Hausberg
«Die Luftseilbahnen am Pilatus». Son-
derausstellung. Fotos, Prospekte, Pläne, 
Objekte u.v.m. — 17.4.2016
Führung
SO 10.4., 11.30 Uhr: Mit Rudolf Saum
René Groebli
«Magie der Schiene». Einzelausstellung. 
Fotografie — 17.4.2016

MUSEUM BRUDER KLAUS
Dorfstrasse 4, Sachseln
DI–SA 10–12 Uhr und 13.30–17 Uhr,  
SO 11–17 Uhr und jeden 2. MI 19–21 Uhr
Niklaus von Flüe
«Vermittler zwischen Welten» und  
«Vielselige Eremiten. Kult im Inner-
schweizer Barock».  
Grundausstellungen — 1.11.2016
Retro: 120 Jahre visarte zentral-
schweiz
Gruppenausstellung. Mit Werner Ander-
matt, August Babberger, Josephine Trol-
ler, Hans Emmenegger u. a. — 19.6.2016
Maria J. Lichtsteiner
«Herbarium der Sehnsucht». Einzel-
ausstellung. Zeichnungen, Collagen, 
Drucktechniken, Garteninstallation — 
1.11.2016

MUSEUM FREY-NÄPFLIN STIFTUNG
Hansmattstr. 30, Stans
SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
12 Apostel
Sonderausstellung. 13 Gemälde aus dem 
Atelier von Peter Paul Rubens
Repräsentative Werke
Sammlungsausstellung. Werke von  
Rubens, Girardet, van Dyk, Lippi

MUSEUM RAINMÜHLE
Emmenbrücke
April–Oktober, jeweils SO 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung
Industriekultur der Schweiz
Daueraustellung. Historische Maschinen

MUSEUM SAMMLUNG ROSENGART
Pilatusstr. 10, Luzern
Täglich 10–18 Uhr
Sammlung Rosengart 
Werke von Bonnard, Braque, Cézanne, 
Chagall, Kandinsky, Klee, Matisse, Miro, 
Monet, Picasso, Renoir u. a.
Führungen
SO 3.4., 17.4., 24.4., jeweils um 11.30 Uhr
MI 13.4., 14 Uhr: Kinderführung
Veranstaltung
SO 10.4., 11.30 Uhr: Mit dem Herzen er-
wählt: Werke der Klassischen Moderne». 
Rundgang mit Martina Kral

MUSIKINSTRUMENTENSAMMLUNG
Am Viehmarkt 1, Willisau
MI 14–17 Uhr, jeden 2. und 4. SO im 
Monat 14–17 Uhr
Offene Sammlung
Historische Musikinstrumente.  
Dauerausstellung
In aller Munde und in vielen Händen
Wanderausstellung. Harmonikas, 
Mundharmonikas, Langnauerli, Schwy-
zerörgeli, Mélophone, Melodicas u.v.m. 
— 26.6.2016
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  CHRISTIAN  
  HERTER

  Tangenten  
  und Trabanten

  21. Februar  
 — 22. Mai 
  2016
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 bis 29. Mai 2016 Kunsthaus Zug 
Dorfstrasse  27, 6301 Zug | www.kunsthauszug.ch

Di bis Fr 12.00  – 18.00 | Sa und So 10.00  – 17.00

Pravoslav Sovak  
Eine Retrospektive                                                                           

  Mutig, trotzig,  
  selbstbestimmt –  
  Nidwaldens  
  Weg in die Moderne

  Ab 
  20. März
  2016

  Ausserdem ist die Ausstellung  
  «Heinrich Zschokke – Im  
  Dialog mit einem Gestalter der  
  modernen Schweiz» vom  
  20.  März – 21.August zu sehen.  
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Ausstellungen April
kalender.null41.ch

Veranstaltung
SO 17.4., 15 Uhr: Sebastian Bogatu. 
«Wie kommt eine Oper auf die Bühne?». 
Vortrag
Führung
SO 24.4., 15 Uhr: Mit anschliessendem 
Klaviervortrag

SANKTURBANHOF
Theaterstr. 9, Sursee
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Dauerausstellung
Hinterglasmalerei, Goldschmiedekunst, 
Waffen, Skulpturen, historische Räume
Aktuelle Kunst 2016
Gruppenausstellung. Weitere Orte: 
Kunsthaus Zofingen (20.3–22.5.), Kan-
tonsschule Schüpfheim & Entlebucher-
haus (10.4.-7.5.), Rathaus, Heiligblut-
Kapelle, Lustgarten Willisau (17.4.–15.5.) 
— 5.6.2016
Veranstaltungen
SO 10.4., 15 Uhr: Aktuelle Kunst 2016. 
«Orts-Wechsel». Performance. Konzept: 
Ruth Bättig. Teil 2. Teil 1: Kunsthaus 
Zofingen, 11 Uhr
SO 17.4., 11 Uhr: Aktuelle Kunst 2016. 
Künstlerinnengespräch. Mit Carola 
Bürgi, Martin Gut, Patrik Marcet

SCHLOSS MEGGENHORN
Meggenhornstrasse, Meggen
Jeweils am SO 12–17 Uhr
Schlossführungen: 13, 14 & 15 Uhr
Schlossmuseum
«Leben im Schloss». Dauerausstellung

SCHLOSSMUSEUM BEROMÜNSTER
Beromünster
Nach telefonischer Vereinbarung:
041 930 36 17 / 041 930 14 82 
Schlossausstellung
Dauerausstellung. Buchdruckkunst, 
Möbel, bemalte Kachelöfen, Ölbilder, 
Hinterglasgemälde, Kupfer- und Zinnge-
schirr u.v.m.
Führungen
SO 17.4., 14 Uhr: Drei Kirchen am Ober-
lauf der Wyna. Alle Informationen:  
www.schlossberomuenster.ch
SO 24.4., 14 Uhr: Highlight-Führung

SIC! RAUM FÜR KUNST/ELEPHANT-
HOUSE
Neustadtstr. 29, Luzern
DO/FR 15–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Sophia Domagala
«Between Lips and Forehead».  
Einzelausstellung. Malerei — 2.4.2016
Philip Ortelli
«The Edge Is The Best Part Of The Hole». 
Einzelausstellung.  
Installation — 21.5.2016
Vernissage
SA 9.4., 17 Uhr

SKULPTURENPARK
Stanserstr. 81, Ennetbürgen
Täglich geöffnet
Anton Egloff, Johanna Näf, Heini 
Gut, Barbara Jäggi, Niklaus Lenherr, 
Rochus Lussi, Jos Näpflin
Freilichtausstellung. Weitere Werke von 
Jo Achermann, Karl Imfeld, Matias 
Spescha, Hans Eigenheer u.v.m.

STADTCAFÉ
Rathausplatz 13, Sursee
Pirmin Beeler
«Geschichten aus der Küche». Einzelaus-
stellung. Zeichnungen — 10.4.2016

 

STADT LUZERN
Luzern
Fumetto: Internationales Comix-
Festival
Mit Lorenzo Mattotti, Joe Sacco, Joost 
Swarte, Tom Gauld, Caroline Sury u.v.a. 
Diverse Ausstellungen und Veranstaltun-
gen in der ganzen Stadt.  
Alle Infos: www.fumetto.ch — 24.4.2016
Veranstaltungen
SA 16.4., 21 Uhr: Eröffnungsparty. Mit 
Popeye, Live-Zeichnen u.v.m.  
Im Kleintheater, Luzern
SA 23.4., 21 Uhr: Geburtstagsparty.  
Mit Bit-Tuner, Feldermelder, Ink!,  
Das gelbe Haus & Sticky Biscuits.  
Im Südpol, Luzern

STEINEN GALERIE
Steinenstr. 25, Luzern
www.steinengalerie.com
Christina Barry & Ueli Lehmann
Dauerausstellung. Malereien & Zeich-
nungen, Landschaften in Metall

STIFTSTHEATER BEROMÜNSTER
Stift 28, Beromünster
Andy Athanassoglou
«Retrospektive». Einzelausstellung. 
Malerei — 10.4.2016
Vernissagen
SO 3.4. & 10.4., jeweils um 14 Uhr:  
Laudatio: Maurus Richard.  
Musik: Tony Renold (dr)

TAL MUSEUM
Dorfstr. 6, Engelberg
MI–SO 14–18 Uhr
Luxushotellerie in Engelberg
«Von Berg- und anderen Kulissen». 
Dauerausstellung
Franz Bucher, Romano Cuonz,  
Christian Bucher
«Tagebuch der Sehnsucht».  
Gruppenausstellung. Bilder, Texte, 
Klänge.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht» — 1.5.2016
Vernissage
FR 22.4., 19 Uhr: Mit Buchpräsentation, 
Lesung und Konzert. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

TROPENHAUS
Hiltenberg, Wohlhusen
Karibik so nah
Fokusausstellung

VERKEHRSHAUS DER SCHWEIZ
Lidostr. 5, Luzern
Täglich 10–17 Uhr
Transportmuseum
Ausstellungshallen, Filmtheater, Plane-
tarium
Hans Erni Museum
Dauerausstellung und Skulpturengarten

WÜEST-CHÄLLER
Buchrain
FR 18–20.00 Uhr
SA/SO 14-17 Uhr
Susan Herrmann-Csomor
«Aktuelle Werke». Einzelausstellung. 
Malerei — 15.4.2016
Vernissage
FR 15.4., 19 Uhr

ZENTRAL- UND HOCHSCHULBIBLIO-
THEK
Sempacherstr. 10, Luzern
MO–MI/FR 8–18.30 Uhr, DO 8–20 Uhr, 
SA 9.30–16 Uhr
Prag-Luzern-Engelberg
Sonderausstellung. Buchmalerei: Illus-
trierte Handschriften des 15. Jahrhun-
derts — 2.4.2016
Eno
«Unten. Verschränkung und Träumen». 
Einzelausstellung. Im Rahmen von 
Fumetto: Internationales Comix Festival. 
Alle Infos: www.fumetto.ch — 14.5.2016
Vernissage
MI 6.4., 19 Uhr

NATUR-MUSEUM
Kasernenplatz 6, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr
Von der Traube zum Wein
«60 Jahre Gesellschaft zu Reblüten zu 
Luzern». Bilderausstellung über Rebbau, 
Weinbereitung, Wein und Tafelkultur der 
Gesellschaft. Im Forum Treppenhaus — 
10.4.2016
Wir essen die Welt
Wanderausstellung von Helvetas über 
Genuss, Geschäft und Globalisierung — 
10.4.2016
Führung
DI 5.4., 18 Uhr
Das Reh: durch Anpassung zum Erfolg
Sonderausstellung. Gemeinschaftspro-
duktion der Naturmuseen Olten und 
Thurgau — 30.10.2016
Vernissage
FR 29.4., 18.30 Uhr

NIDWALDNER MUSEUM: FESTUNG 
FÜRIGEN
Kehrsitenstrasse, Stansstad
SA/SO 11–17 Uhr
Ehemaliger Militärbunker
Dauerausstellung

NIDWALDNER MUSEUM: SALZMA-
GAZIN
Stansstaderstrasse 23, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Mutig, trotzig, selbstbestimmt: Nid-
waldens Weg in die Moderne
Dauerausstellung zu geschichtlichen 
Themen Nidwaldens
Heinrich Zschokke in Stans: im Dia-
log mit einem Gestalter der modernen 
Schweiz
Sonderausstellung — 21.8.2016

 

NIDWALDNER MUSEUM: WINKEL-
RIEDHAUS & PAVILLON
Engelbergstr. 54A, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Nachhall und Witterung
Dauerausstellung. Ausgewählte Werke 
aus der Sammlung des Nidwaldner 
Museums
Christian Herter
«Tangenten und Trabanten». Sonderaus-
stellung — 22.5.2016

O.T. RAUM FÜR AKTUELLE KUNST
Sälistr. 24, Luzern
DO-FR 16–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Samuli Blatter & Marco Fedele di 
Catrano
«Terraform» & «Related Acts in  
Unrelated Events».  
Doppelausstellung — 30.4.2016

PH LUZERN: PÄDAGOGISCHES  
MEDIENZENTRUM
Dammstr. 1, Luzern
Wörterfest und Buchstabentanz
60 Bilderbücher aus der Bilderbuch-
sammlung Luzern zum Thema ABC — 
19.5.2016
Vernissage
DI 26.4., 17 Uhr

RICHARD WAGNER MUSEUM
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern
DI–SO 10–12 Uhr und 14–17 Uhr
Sammlung Richard Wagner
Dauerausstellung. Leben und Werk des 
Komponisten
Aufrecht und konsequent: ein Lebens-
bild des Wagnerenkels Franz Wilhelm 
Beidler
Sonderausstellung — 30.11.2016
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KURSINSERATE

Körper
Qi Gong, Tai-Chi, Tanzimprovisation 
und Voice-Dialogue – Sternstunden 
im BewegungsHimmel.
BOA-Gewerbehaus, Luzern.  
Gruppenkurse und Einzelstunden. 
Qi-Gong-Sommerkurse im Feldis GR. 
Susanna Lerch, Fachfrau für Bewe-
gung und Energiearbeit.  
www.susanna-lerch.ch,  
info@susanna-lerch.ch, 041 210 94 77 

Aikido Luzern –  
Japanische Kampfkunst.
Kämpfen ohne Siegen und Verlieren.  
Koordination, Beweglichkeit, Eleganz. 
Für Erwachsene, Jugendliche und 
Kinder. 
info@aikido-luzern.ch,  
www.aikido-luzern.ch,  
041 210 33 66

Stockkampfkunst – Tanz – Bewegung
Neuer Tanz und Körperausdruck: 
wahrnehmen, erforschen, gestalten. 
Stockkampfkunst für Frauen: achtsam, 
selbstbestimmt, kraftvoll. 
Infos unter www.in-bewegung.jimdo.
com und 041 310 1234, Yvonne Müller
 

Raum
Raum für Bewegung zu vermieten: 
Für Yoga, Meditation, Tanz, Gymnas-
tik, QiGong, Tai-Chi; 105 m2 Parkett, 
Spiegelwand, Musikanlage, Aufent-
haltsraum, Garderobe, ruhige Lage, 
Parkplatz. Auskunft info@djwb.ch 
www.djwb.ch 079 428 36 02
 

Gestaltung
Atelier für Kunst und Kunsttherapie, 
Ebikon. Abendkurse und Fortbildun-
gen in Plastizieren und Modellieren. 
Kurse in Steinbildhauen. 
www.atelier-wernerkleiber.ch

Lithographie in der druckstelle:  
Tages- und Abendkurse, 
Druckprojekte mit KünstlerInnen, 
Editionen. Eintritt jederzeit möglich: 
Druckstelle, Hirschengraben, 41b,  
6003 Luzern, www.druckstelle.ch, 
info@druckstelle.ch, 041 240 67 32

Hier könnte Ihr Kursinserat stehen! 
ab Fr. 40.– pro Monat werben:
verlag@kulturmagazin.ch
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NAMEN
Neuer Geschäftsleiter Schüür Luzern
Der 36-jährige Luzerner Marco Liembd übernimmt 
die Geschäftsleitung des Konzerthauses Schüür Lu-
zern. Er tritt Anfang Mai die Nachfolge von Thomas 
(«Gisi») Gisler an, welcher nach 13 Jahren in der 
Schüür zu Blue Balls Music wechselt. In der Musik-
Branche ist Marco Liembd inzwischen seit rund 15 
Jahren: Zuerst als Musikchef beim Jugend- und 
Kulturradio 3fach und bei Radio Pilatus, ausserdem 
als Musikredaktor bei Radio SRF 3 in Zürich. Seit 
2014 ist Marco Liembd Kommunikationsleiter des 
Luzerner Kulturhauses Südpol. 

Neue Fachverantwortliche Kulturförderung
Anna Balbi (*1987) beginnt ihre Stelle als Fach-
verantwortliche Kulturförderung am 1. April. Sie 
beendete ihr Studium mit dem Master der Rechts-
wissenschaft MLaw (Luzern) 2012 und leitete im An-
schluss die Regionalstelle Infoklick Zentralschweiz 
sowie nationale und regionale Projekte im Bereich 
der Kinder- und Jugendförderung. Anna Balbi 
verfügt zudem über vielfältige Erfahrungen im 
Kulturleben, etwa als Vorstandsmitglied im Verein 
Literaturhaus Zentralschweiz, Stiftungsrätin der 
Luzerner Jugendstiftung, als Rechtsberaterin der 
Vereinigung Künstler/innen Schweiz KTV oder als 
ehemaliges Vorstandsmitglied der Stanser Musiktage.

AUSSCHREIBUNGEN
Atelier in Paris
Die Stiftung Atelier Cité Paris stellt bildenden 
Künstlerinnen und Künstlern aus dem Raum 
Zentralschweiz im Rahmen eines Weiterbildungs-
aufenthalts ein Atelier in Paris zur Verfügung. Das 
Atelier weist eine Fläche von 35 m2 auf und kann 
bewohnt werden. Es ist eines von über 300 Ateliers 
in der Cité Internationale des Arts (18, rue de l’Hôtel 
de Ville) in Paris. Das Atelier steht vom 1. Januar 
2016 bis 31. Dezember 2017 zur Verfügung. Neben 
einer Angabe der gewünschten Aufenthaltsdauer 
(mindestens 3 Monate) muss die Bewerbung einen 
Lebenslauf, eine Dokumentation über das bisherige 
Schaffen sowie ein Motivationsschreiben enthalten. 
Eine Visarte-Mitgliedschaft ist nicht vorausgesetzt. 
Die Auswahl erfolgt bis spätestens Ende April 2016. 
Eingabeschluss für Bewerbungen ist der 1. April. 
Bewerbungen an: Stiftung Atelier Cité Paris, Lukas Erni, 
Giselistrasse 11, 6006 Luzern.

Kantonale Ausschreibung für Veranstal-
tungstechnik 
Der Kanton Luzern will die Tätigkeit der Kulturver-
anstaltenden und -vermittelnden nachhaltig stärken 
und zur weiteren Attraktivitätssteigerung der Auf-
führungs- und Präsentationsplattformen im Kanton 
beitragen. Deshalb wird auch in diesem Jahr zum 
vierten Mal mit Swisslos-Mitteln und einem Beitrag 

NA M EN  AUSSC H R EI BU NGEN  NOT I Z EN

der Albert Koechlin Stiftung eine Ausschreibung für 
Unterstützungsbeiträge an grundlegende Technik-
Anschaffungen lanciert. Kulturveranstalterinnen 
und Kulturvermittler aus den Bereichen Theater, 
Tanz, Kleinkunst, Musik und bildende Kunst aus 
dem Kanton Luzern können Gesuche einreichen.
Eingabeschluss für Gesuche ist der 22. April.
Die Gesuche sind einzureichen an Anna Balbi, Fach-
verantwortliche Kulturförderung, Bildungs- und Kul-
turdepartement, Kulturförderung, Bahnhofstrasse 18, 
6002 Luzern, Tel. 041 41 228 59 10.

Atelier in Kairo
Die Städtekonferenz Kultur (SKK) verfügt unter 
anderem über ein Atelier für Kunstschaffende in 
Ägypten. Dieses steht abwechslungsweise den 26 
Mitgliedstädten der SKK zur Verfügung. Für das 
Atelier in Kairo, das Stadtluzerner Kunstschaffenden 
vom 2. Februar 2017 bis am 30. Juli 2017 kostenlos 
zur Verfügung steht, kann man sich nun bewerben. 
Die Ausschreibung richtet sich an Kunstschaffende 
aller Sparten, die in der Stadt Luzern wohnhaft sind.
Eingabeschluss für Dossiers: 29. April.
Bewerbungsunterlagen im Internet unter www.fuka.
stadtluzern.ch (Rubrik Gastateliers). Weitere Informa-
tionen erteilt Verena Omlin, Kulturförderung, FUKA-
Fonds, unter Tel. 041 208 82 03 oder per Mail unter 
verena.omlin@stadtluzern.ch. 

Literaturpreis «Das zweite Buch»
Die Marianne und Curt Dienemann-Stiftung Lu-
zern schreibt den Dienemann-Literaturpreis «Das 
zweite Buch» für deutschsprachige Autorinnen und 
Autoren in der Schweiz aus. Ausgezeichnet wird das 
Manuskript für eine zweite Buchveröffentlichung 
in Prosa oder Lyrik. Der Preis wird alle zwei Jahre 
verliehen und in einer öffentlichen Veranstaltung 
überreicht. Der Preis ist mit 20 000 Franken dotiert. 
15 000 Franken gehen an die Autorin oder den Autor, 
5 000 Franken als Druckkostenbeitrag an den Verlag 
der Zweitveröffentlichung. Teilnahmeberechtigt sind 
Autorinnen und Autoren bis 40 Jahre mit Schweizer 
Herkunft oder nachgewiesenem Lebensmittelpunkt 
in der Schweiz. Sie müssen ein bereits veröffentlich-
tes Buch-Debüt vorweisen können. Einzureichen 
sind ein Konzept und mindestens 20, maximal 30 
Seiten des Manuskripts für das zweite Buch, dazu 
CV und Angaben zur ersten Buchveröffentlichung. 
Eingabefrist: 30. April.
Zustelladresse: Geschäftsstelle Marianne und Curt Die-
nemann-Stiftung, Dreilindenstrasse 75, 6006 Luzern. 
Für Auskünfte: karl_buehlmann@bluewin.ch.

Werkbeiträge für Kulturschaffende im 
Kanton Luzern 
Der Kanton Luzern fördert Künstlerinnen und 
Künstler durch Beiträge, die jährlich im Rahmen 
von Wettbewerben vergeben werden. Diese Werkbei-

träge (zwischen 15 000 und 30 000 Franken) sollen 
Kulturschaffenden eine finanzielle Hilfe bieten, 
um ein Projekt oder ein Werk auszuarbeiten. Ziel 
ist es, die künstlerische Tätigkeit wie auch Projekte 
weiterzuentwickeln. Die Wettbewerbskommission 
des Kantons Luzern hat sich bei der Ausschreibung 
2016 für folgende vier Sparten entschieden: Freie 
Kunst, Theater/Tanz, Jazz/Improvisierte Musik und 
Programme von Kulturveranstaltern. 
Eingabeschluss für Dossiers ist der 25. Juli.
Mehr Informationen: www.werkbeitraege.ch 

PREISE
100 Beste Plakate
Der Wettbewerb «100 beste Plakate des Jahres», Mitte 
der 1960er-Jahre in der ehemaligen DDR ins Leben 
gerufen, wird jedes Jahr für den deutschsprachigen 
Raum in den Ländern Deutschland, Österreich und 
Schweiz ausgeschrieben. Ziel des Wettbewerbs ist es, 
aus allen Einreichungen die 100 besten zu ermitteln 
und gleichberechtigt – ohne Rangfolge, ohne Preise – 
in mehreren Ausstellungen und einem Jahrbuch 
zu präsentieren. Unter den Preisträgern sind 2015 
zwölf Grafikerinnen, Grafiker und Grafikbüros aus 
Luzern sowie eine Grafikerin und ein Grafiker aus 
Altdorf: Erich Brechbühl, Stephanie Cuérel, Prä-
sens Büro, Johnson / Kingston, Alice Kolb, Isabelle 
Mauchle, Kim Migliore, Peng Peng, Josh Schaub, 
Remo Stahl, Studio Feixen und Velvet (alle Luzern) 
sowie Luca Schenardi und Lina Müller (beide Alt-
dorf). Die Gewinnermotive werden zeitgleich zur 
Eröffnung der Berliner Ausstellung im Juni dieses 
Jahres veröffentlicht.

Essener Autorenpreis für Schwyzer Autorin
Die Schwyzer Autorin Martina Clavadetscher ist 
Siegerin bei den diesjährigen Essener Autorentagen. 
Mit ihrem Stück «Umständliche Rettung» setzte sie 
sich gegen die sieben weiteren Finalistinnen und 
Finalisten durch. Bei den in szenischen Lesungen 
präsentierten Stücken stand das Thema «Glaube» im 
Mittelpunkt, von den insgesamt 128 eingereichten 
Texten kamen acht in die Endausscheidung. Der 
Essener Autorenpreis ist mit 5 000 Euro dotiert, 
zudem wird das Stück in der Spielzeit 2016/2017 
am Schauspiel Essen uraufgeführt.

Innerschweizer Kulturpreis 2016
Die Innerschweizer Kulturstiftung verleiht den 
Innerschweizer Kulturpreis 2016 an die in Alpnach 
aufgewachsene Künstlerin Judith Albert. Damit 
würdigt der Stiftungsrat nach eigener Aussage «eine 
vielseitige Kunstschaffende, die mit ihren kraftvollen 
und poetischen Werken zum Nachdenken anregt». 
Ihre Werke finden in der Zentralschweiz und weit 
darüber hinaus grosse Beachtung. Der Innerschwei-
zer Kulturpreis ist mit 25 000 Franken dotiert.
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Auf Kreuzfahrt mit Käptn Steffi 

VORSC H AU

eben: 1 NSDAP-Abk.: Schurken-Schergen 3 grüne 
virtuelle Wesen auf rotem Grund 13 prägitarriges Mu-
sikinstrument mit dem Hauptstern Wega 14 schenken 
auf Zeit 15 da zieht sich der Konzertliebhaber im Wallis 
Frischluft rein 16 wenn Cäsar de ... gallico schreibt, 
meint er weder einen schönen Mann noch einen 
Hund noch G. Nanninis Invincibile 17 griechischer 
Anfangsbuchstabe hat nichts mit Romeo zu tun 19 
Des Geldverdienens zum Behufe / ergreife einen oder 
mehrere ... (duldest du den Lohn auch eher klein / 
kannst du auch ein Künstler sein) 20 Kunst sei gäng 
eines, singt Mani M. beim Eskimo 21 will you still ... 
me, will you still feed me (when I’m 64) 23 Staat nördl. 
von Israel wiegt ein  Pfund 25 der Silberfädenbesinger 
kam früher verkehrt im Fernsehen 26 Gegenteil vom 
Westdeutschen vor 2000 Jahren 29 Code, der nur 
schwarzweiss sieht 30 den Ex-Schnellzug kannst 
du gemächlich schlürfen 31 Stimmlage des Autos 
32 mit UV-Strahlen beschiessen? wohlbedacht 33 
Party in Paris

aben: 1 blaue virtuelle Wesen mit Sprechblasen 2 
nach der Schaffhauser Autonummer mit der Zahl 
zehn kommt quasi des Engländers Regal 3 II x D 4 
Am quasi Piedestal / vom Lande Portugal / hört ein 
Tourist an der ... / gelegentlich am Strand ’ne Harfe 
5 nach Ambrose Bierce: der Traum eines verrückten 
Philosophen 6 gelbe virtuelle Wesen in Springfield 7 
Fausts teuflischer Berater 8 schwed. Skiweltcuport 
misst hier Flächen 9 Körperteil mit eingebautem elek-
trischen Schlag 10 Stickstoff + Fläche + Helium = 
Bigamistentat 11 beschäftigt sich mit jedem Seich 12 
snretsewolatI sed ewöL 18 In verstaubten ... / liegen 
die Fakten 22 Rendez-vous war früher, heute hat man ein 
... 24 das Gute am vorigen Papst 27 (Woody Allen) Take 
the money and ... like hell (Pink Floyd) 28 das Elend auf den 
Kopf gestellt, wäre aus irden Material bestellt 32 ... der muss 
auch Element 5 sagen

Die Lösung beschreibt eine Erscheinung, die Obama immer 
noch Kopfzerbrechen bereitet, und ergibt sich aus den 
nummerierten oder deren benachbarten Feldern, wobei z.B. 
12-2 den Buchstaben bezeichnet, der (horizontal) im zweiten 
Feld vor demjenigen mit der Nummer 12 steht.
Kann in seltenen Fällen Spuren von Intelligenz enthalten. 
Für eine legionellen- und humorfreie Produktion können 
wir aber garantieren.

Bis zum 10. des Monats einsenden an: 
041 – Das Kulturmagazin, Rätsel, PF, 6000 Luzern 7
E-Mail an: verlag@kulturmagazin.ch, Betreff «Rätsel»

Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert von 50 Franken von 
Cede.ch. Musik, Filme, Bücher und Games PORTOFREI 
bestellen.

Lösungen vom letzten Heft
nizzi: 1 Monotonie 2 dnuoS 3 Religion 4 Strassen 5 eriL 6 
Ketchup 7 R 8 Athen 9 Null 10 ZN 13 Schakal 14 greller 17 
Omerta 21 Stan 22 Erpel 23 Toast 24 tre 31 R
durä: 3 Rosenkranz 12 Entrüstung 15 Loriot 16 Chlor 18 
vital 19 Schelme 20 Gosse 22 Hantel 25 Instruktor 27 L 
28 oie 29 Apparate 30 Nenner 32 Lesart

Die Lösung war Altmetallica.

Jürg Aebi-Mattmann aus Luzern ist der glückliche Gewinner.

Akzidenz Grotesk Roman 7.5 pt

1 2

3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

13 14

15 16

17 18 19

20 21 22 23 24

25 26 27 28

29 30 31

32 33

21-2 21 8 27 5 29 31+5 19+4 14-1 14+1 20+1 18-1 33+1 13+2 30

Dies und mehr in der Mai-Ausgabe von 041 – Das Kulturmagazin:

Lärm als Kulturform.

Weitere Themen: Nachhaltigkeit in der Kulturförderung,  
Stimmen Festival Ettiswil, 120 Jahre Visarte.
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Illustration: Till Lauer – Stille Post – Was hast du noch niemandem erzählt? 
Der Illustrator Till Lauer sammelt Geheimnisse aller Art. An dieser Stelle erscheinen 
monatlich Auszüge aus seinem fortlaufenden Projekt www.stille-post.ch. Anonyme 
Beiträge per Post an Till Lauer, Voltastrasse 32, 6005 Luzern.
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